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eingezahltes Kapital une! 
Reserven am zo. üunt 1919: 

f r . H2.ooo.09o.— 
welcbedenöläubigernderBank 
alz Sicherheit dienen. 

73,142 Mitglieder 

freibwrg: 
Hgenturen im Kanton: 

St. Peters-
quartier 

Boil, Domdidier, CbateI-$t-Denis, sHurtcn, sßouret, Remund, Stäffis, Uillargiroud. 

ßeldwrscbiisse gegen Wechsel und in laufender Rechnung, ucrsicbcrt durch Bürg 
schalt, Wertpapiere oder fiypotbek. 

Annahme von verzinslichen Geldern auf Depositenbefte (einlasen von 50 Kp. an), 
in Kontokorrent und gegen unsere Obligationen mit ßalbjabrescoupons. 

Inkasso von Wechseln, Coupons und rückzahlbaren üiteln. 
Anweisungen und Kreditbriefe auf die ßauptplätze aller Cänder. 

Hufbewabrung von Wertsachen und titeln, | Spczialreglcmcnt 
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, | zur Verfügung. 
Besorgung von Börsenaufträgen an den schweizerischen und ausländischen Börsen. 
Kauf und verkauf von Wertschriften, fremden Banknoten und «eldsorten. 
Vermögensverwaltungen — Kapitalanlagen. 

öoneilbafte Bedingungen « Kulante Bedienung. 
Neue Mitglieder werden stctsfort aufgenommen; auf Wunsch werden Statuten und Geschäftsbericht 

zugesandt, wie wir auch zu weiterer Auskunft gerne bereit sind. 

Die Schweizerisch« UolkSöanR bat Niederlassungen in flltstetten, Basel, Bern, Biel, Delsberg, 
Dictikon, JreiDurg, 5t. Gallen, Bens, St. Immer, Lausanne, Montreux, St. Moritz. Münster, Pruntrut, 

Saignelegier, Ubaliuil, Cramelan, Cauannes, üster, lüetzikon, lüintertbur, Zürid). 
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M b l l M Kantonalbank 
Treiburg 
neben der fiauptpost 

Gegründet is$o 
mit Beteiligung und unter Aufsicht 

des Staat». 

Agenturen in: 
Voll, Rastels-St. Dionys, 
Kerzers, Murten, Stäfis 

(täglich geöffnet) 

? 
w i r gewähren: Geldv«rschüsse gegen Wechsel: Aredite in laufender Rechnung 

gegen Vürgschafi, Hypotheken, tebensversicherung2P«N«n oder andere lverttitel. Vau-
kreoite auf in Erstellung begriffene Gebäude. Ungedeckte Areoite an Gemeinden, Korporationen 
und im Handelsregister eingetragene Gesellschaften. 

wir kaufen und verkaufen fremde Vankn«ten und Geloforten; wir besorgen Ver-
mögensverwaltungen; Aufbewahrung v«n lvertfachen und Titeln. 

wir nehmen jederzeit Gelder entgegen mit folgenden Zinsvergütungen: I n A«nt«-Tl«rrent 
à 5 bis H'/« "/«, je nach Vetrag und Dauer der Anlage; gegen 5"/« Vbligationen auf feste 
Zeit mit Coupons; für Einlage«» auf svartzefte ä VA0/0 ((Einlagen von 50 Rappen an); 
für Einlagen auf Depsfitenbüchlein à 5%, gemäß speziellem Reglement. 

Einzahlungen können kostenfrei auf unserem f)ostcheckkonto Nr. II a \\% gemacht werden. 

Unsere sparbüchfen werden jedermann kostenlos verabfolgt, der bereits ein 5parheft 
besitzt mit Mindesteinlage von 3 Fr., oder ein solches erwirbt. 

Günstige Bedingungen! 
Auskunft e 

« « Kulante und prompte Bedienung! 

Die Direktion. 



M ENGRAI5. 
CHimipuES /FRIBGURG 

* • I 1 1 GALLEY FRIB0UR.O. 5C. 

M 

M 

Landwirte ! ! 
Brauchet die guten 

Freiburger Dünger 

M 

N 

Spezialität: 

Knochendünger 

Urriversaldüneer Nr. 8 
«B ^ 



Freiburger TtusQàbc 

N 
(Januar) H U I 31 Cage 

Die Kapelle in eisten b. Blatten, UlalI. 
Eisten ist der hinterste Weiler im 

Lötschentlll, einrtchtigesIllgerheim. 
Seine Kapelle ist dem hl. Wendelin, 
dem Patron der Hirten, geweiht. 
Das Innere wurde vor etlichen 
Jahren renoviert; das Aeutzere, das 
in Form und Farbe so vorzüglich 
mit der Umgebung harmoniert, 
wurde glücklicherweise unverändert 
gelassen. Du kannst dich im lieben 
Schweizerlande umsehen, wo du 
willst, etwas Bodenständigeres und 
Malerischeres findest du nicht, als 
die Visier Kavelle. Es kommt einem 
vor, als wär dem rauhen Felsen eine 
große Edelweißblüte entsprotzen. 

Notizen; 

B-

l . 

I . D . 
2. F. 
3.©. 

4. S . 
5 . M . 
6. D. 
?. M . 
8. D. 
9. F. 

10. S . 

11. S . 
12. M . 
13. D. 
14. M . 
18. D. 
16. F. 
17. S . 

18. S . 
19. M . 
20. D. 
21. M . 
22. D. 
23. F. 
24. S. 

5. 

25. S . 
26. M . 
27. D. 
28. M . 
39. D. 
30. F. 
31. S . 

Neujahr. Beschn. Jesu. Odilo /** 
Malarms /*# 
Genoveva, Igfr. Daniel M 
Sonntag nach Neujahr. 
Ev. Rüillehi ans Aegypten, 

2,'A, 8 Uhr 18 
T,°U, 4 Ute 61 

Name Jesus. Titus. Bischof _ ** 
TeleZvh.. Papst W ^ 
Ersch. d. Herrn, Hl. Dreilönige »W 
Luzian, M. Valentin. Bel. ££ 
Seueiin. Abt. Erhard. B. £ * 
Julian, M. Marzellin ££ 
Agatho. P. Wilhelm, V. tf 
1. Nonntag nach Dl«ilonig. S,-Ä, » llhl IS 
<lv. Ter 12jähi, Jesus im Tempel, S,°U, 4 Uhr 5» 

Hngin, P. Theodos, A. tf 
Ernst, A. Arlad. M . tft 
Gottfried, B. Veronika ( t S% 
Hilar, B. Felix v. Nola ^ C g Ê 
Pau l , Eins. Maurus. A. < A 
Marzell. B. u. M . C £ 
Anton der Einsiedler J£ 

8. Sonntag nach Dreitonig, 
Gv. Hochzeit zu Kann. 

E,.U, 8 Uhr 13 
S,.U. 5 Uhr U8 

Prtskll. Petri Stuhls, zu Rom J* 
Gregor, P. MariuZ, M. £3* 
Fabian u. Sebastian, M. ft% 
Agnes. I . Meinrad. N. W « t 
Vinzenz u. Anastas. M. jf* 
Maria Vermählung. Raymund jfi* 
Felizian. Timotheus, B. z 
3. Sonntag nach Dreilönig, L,°A, 8 Uhr 07 
£0. Jesus heilt den Au3!ätzigen,L,°U, 5 Uhr 18 
Fest d. hl. Familie. Pauls Bel. SC 
Paula. Polylarv. B. *# 
Ioh. Ehryfoftomüs. Kl. _^^? 
Ialob. E. Karl d. Gr. \ß^ 
Franz v. Sales. B. v. Genf ^ 
Martina. I . Felix. P. * * 
Peter v. Nola. Ludowika fà 

j)atronsfest. 
Am 17. in St. Antont. 

Vollmond am 5. um 10 
Uhr 5 Min. abends. 

Letztes Viertel am 13. 
um 1 Uhr 8 Min. morg, 

Neumondam2l.um6Ut»i 
27 Min. morgens. 

Erstes Viertelam 28.um 
4 Uhr 38 Min. abends. 

^oojähriger Aalender. 
Was bringt das Jahr? 

Es kommt im trüben Wol» 
lenlleid. Der Stern der 
Dreilönige verkündet Re> 
gen. Nebel folgt, Hilari 
macht ein verdrießlich Ge-
ficht. Wankelmütig folgt 
die zweite Monatshälfte 
und der Große Karl bringt 
Wind und Schnee, 

Vauernregeln. 
Auf trockenen, kalten Ja» 

nuar folgt oft viel Schnee 
im Februar, — Zu Pauls 
Belehr', kommt der Storch 
wieder her. — Donner im 
Winterquaitlll bringt Eis» 
zapfen ohne Zahl. — Ist 
die Witterung vom Christ» 
tag bis zum Dieilönigen» 
fest neblig, so wird das 
Jahr an Krankheiten reich. 

Appenzellerwltz. Züri» 
bieter (zum schwatzenden 
Appenzeller): „He! Du doo, 
Appizäller! Dräih-dtemool 
um, dlls.me»n»au gfeht, wo 
dys Muul ufhürt!" Appen» 
zeller: „Ond du mach emool 
dini Schnüre zue, as>me 
wäß. wo du ©ficht ischt!" 



Notizen: 

(februar) 29 Cage 

Die Kapelle von Pigritz bei Jreiburfl. 
Set der Stadt Freiburg an der Glane-

stratze steht in einem schattigen Par! 
das Schloss und die Kapelle von Pigritz 
lPeiolles), Das feste Schloß vor den 
Mauern der Stadt war ein wichtiger 
Platz. Der Ort war schon im Jahre 
1259 bekannt. Die gotische Kapelle von 
Pigritz ist eine Sehenswürdigkeit von 
Freiburg, Man bewundert dort Herr' 
liche Glasgemälde, worin die Wappen 
der Dtesbach und Gnglisberg in bunten 
Farben prangen. Gin reiches Bild zeigt 
auch die beiden Diesbach: Wilhelm und 
Ludwig, die Gründer der Kapelle. Zur 
Zierde der Kapelle sind noch mehrere 
wertvolle Gemälde angebracht. 

Septull„csima, ©.=21. 7 Uhr 59, 
Eu, V°» tien Arbeitern im Weinu. S,-U, 5 Uhr 28. 

1. ©. 
2.M. 
3.®. 
4. M. 
5. ®. 
6. F. 
? .©. 

7. 

8 . © . 
9. M. 

10.®. 
U . M . 
12. ®. 
13. F. 
14.©. 

8. 

15.©. 
16. M. 
17.®. 
18. M. 
10.®. 
20. F. 
21.©. 

9. 

122.6. 
23. M. 
24.®. 
25. M. 
26.®. 
2?. F. 
28.©. 

Brigitta. Ignaz. B. u. M. tt\ 
Maria Lichtmeß. Kornel >fig 
Vlasius. M. Ansgai, B. <#g' 
Veronika. Andr. Corstni, B . W j ^ 
Agatha, I . u. M. £«j 
Dorothea. Titus, B. ¥ 
Romualb, A. Richard tf 

Sezanesimll, 
Nu, Nleichms uum Säemann, 

L,<«, 7 Uhr 50. 
L,°U, 5 Uhr 40. 

Johann von Matha, B. f% 

Znrill v. Alex. Apollonia tt 
©cholastila. I . ^ ^ 
Atwlf. ©ev. Ersch. v.LourbesE.cA 
7 Stifter b. ©eru.-Orbens <M 
Brigitta. I Kath. v. 9t. J* 
Valentin, M. Vital J£ 

Quinquagefinm 
Eu, Vom Vlinden am Wege. 

S.°A, 7 Uhr 39. 
L,»U, 5 Uhr 50. 

Fastnacht. Faust, u. Iov. ©iegfr. J* 
Julian«. I . Gregor X. «H 
Fintan, B. SM 
f Aschermittwoch ©im..V.Flllv.B.^l» 
*Bonifaz, B. v.Laus.KonrabM^» 
fEleuther. B. ^ZS. 
*Eleonora. I . Germern, A., M. 3E 

1. Fasteniunntag, (inyocablt.) 
EU, Christus wird Uerlucht. 

S,.A, 7 Uhr 27. 
L,'U, 6 Uhr 01. 

10. 

29.©. 

Peter ©tuhlf. z. Ant. ; 
^ Peter ®amian. nlf 
* Schalttag *# 
*Qullt.Matthills. A. Ebilb. /ff* 
»Walburgll, I . Cäsar. /ff* 
fQullt. Alexanber, B. "Ätt 
»Quat. Leanber, B. ^fk 
2. Fllstenlunntag, (Reminiscere.)®.=21. 7 llhr 14. 
EU, Leilllliun« Ehristi, E,-U. 6 Uhr 11, 

R«man, Abi. Hüi 

ollmond am 4, um 9 
Uhr il Min. morgens. 

Letztes Viertel am 11. 
um 9 Uhr 49 Min. abends. 

Neumond am 19. um 10 
Uhr 34 Min. abends. 

Erstes Viertelam2?.um 
12 Uhr 49 Min. morg. 

woHähriger Aalender 
Mi t Hornerwetter, wie 

sein Name es uns schon 
sagt, beginnt der Monat. 
Der Neumond blast erst 
recht trüb und kalt ins 
Land. Der Aschermittwoch 
streut weiße Asche auf Wald 
und Feld, auch Regen 
mangelt nicht: aber der 
Schalttag macht das Tor 
zu schönen Tagen auf; aber 
es bitzerl frostig bleibrs 
alleioeil. 

Vauernregeln. 
Findet der Storch zu 

Peter Swhlfeier offen den 
Bach, so kommt leine Frost» 
decke mehr nach. — Es ist 
nicht gut, wmn der Hor> 
nung nicht stürmt, daß dem 
Stier die Hörner auf dem 
Kopfe wackeln. 

Vas wird stimmen. Bet 
einer großartigen Beer» 
bigung fahren alle Teil» 
nehmer in Kutschen. Gin 
Fremder frägt einen Kna
ben: „Wer mag das sein, 
der gestorben ist, weißt du 
es, Vub?" Knabe: „Ja." 
Fremder: „Wer denn?" 
Knabe: „Der im eisten 
Wagen!" 

m 



M 
31 Cage 

St. martinskapclk im Jeld b. Binn, «Ulli*. 
Der Weiler „im Feld" Bei Binn ist der 

letztbewohnte Ort an der alten Nümeistratze 
über den Albrun nach Italien. Hier stand 
schon früh eine dem hl. Martin geweihte 
Kapelle, Der schöne Barockaltar zeigt dessen 
Vild, Hochw. Herr Pfarrer Michael Tenlsch, 
gest. 1817, gebürtig aus diesem Weiler, machte 
eine Stiftung von acht hl. Messen in der 
Kapelle. Der bekannte Ierusalempilger, 
hochw, Herr Michael Bitte!, gest, 1910, wollte 
daselbst ein Rektorat errichten. Im letzten 
Sommer wurde nom Maler Salzgeber, von 
Raron, die Kapelle neu hergestellt und ist 
nun der Schmuck und der Stolz der Ort» 
schuft. 

Notizen-

®: 

7.S. 
8. M. 
9. D. 

lll. M. 
11. D. 
12. F. 
13. S. 

1.8». 
2.D. 
3.9». 
4. D. 
5. F. 
6. S. 

11. 

12. 

14. S. 
15. M. 
16. D. 
17. M. 
18. D. 
19. F. 
20. S. 

13. 

21. S. 
22. M . 
23. D. 
24. M . 
25. D. 
26. F. 
27. S . 

14. 

28. S. 
29. M . 
30. D. 
31. M . 

*2llbm, Bischof 
'Simplizius, P. Iovm, 3». 
'Kunigunde, K. Kamilla 
* Kasimir, B. 
^Johann v. Kreuz, Bel. 
^Fiidolin. A. Koleta, I . 

3. FllstensllNNtllg. (Oculi.) S.-U. 7 Uhr Ol. 
EU, Jesus treibt einen Teufel aus, G,°U, 6 Uhr 21. 

Thomas v. Aquin, Kirchl. s*t 
'Johann v. Gott, Bet. st 
* Franziska, W. Reinhard, Bk. Cgi 
*40 Märtyrer. Makar., B. cA 
^Nosina, I . Firmin J* 
t Gregor der Große, Papst ^ J£ 
'Humbert. Bt. ^ J * 

4. FllstensllNNtllg. (Lœtare.) S,«A, 6 Ufa 48. 
Ev, Wunderbare Äiotveimehrung E,«U, » Uhr 31. 

Mathilde, Kaiserin. Paulina 
*Klemens Hofbauer 
'Heribert, Bischof , 
'Gertrud, I . Patriz., B. 
'Gabriel. Znrill u. Jerusalem Jh 
f Joseph, Nahrv. Jesu 
'Wolfram. Eugen 

5, Fastenlonntag, (Jndica.) 
EU, Die Juden »oll, Jesum steinig. 

S »il. « U. 34, 
®,»lt, 6 U, 41. 

Passionssonntag. Benedikt, Abt ^f 
' Mllllus v. d. Fl.. 7 Schmerz. M. *# 
'Viktorin. M. Theodor ^ 
'Berta. Simon ^ 
' M a r i a Verkündigung M 
f Ludger. B. Felix tt 
' Ioh.v. Damaskus H - M 
6. Fastenlonntag, 
Ev, Einzug Jesu in Jérusalem, 

3,.A, SU,20, 
L,.U, 6 U, 51. 

Palmsonntag. 
'Berthold 
' Q u i r i n , M . 
'Gu ido , A. 

Guntram 

s* m 

patronsfest. 
Arn 19. in der Kapelle 

im Fang (Iaun) ; Lichten« ; 
Institut Gauglera: Kloster 
Bisenberg. 

Vol lmond am 4. um 10 
Uhr 12 Minut. abends. 

Letztes- Viertel am 12. 
um « Uhr 5? Min. abends. 

Neumond am 20. um 
11 Uhr 55 Min. morg. 

Erstes Viertel am2?.um 
6 Uhr 45 Min. morgens. 

HOO zähriger Aalender. 
Der März reitet auf 

Windflügeln ins Land und 
beiht sogar in die Ohren 
und Fingerspitzen. Der hl. 
Joseph macht's Wetter 
schlecht. Regen und Schnee 
folgt statt Mäizenstaub. 
Rupert bringt das letzte 
Mondviertel und klopft an 
den Barometer, der nicht 
obst will. 

Vauernregeln. 
Märzenregen soll die 

Erde fegen. — Gertrud ist 
die erste Gärtnerin. — Und 
dräut der Winter noch so 
sehrmit trotztgenGebärden, 
und streut er Schnee und 
Eis umher, es muß doch 
Frühling werden. 

Das kommt halt drauf 
an. Arzt: „Sie müssen 
mehr Bewegung haben. 
Welchen Beruf haben Sie?" 
Kranker: „Ich bin Holzer." 
Arzt: „Aber da müssen Sie 
doch Bewegung haben." 
Kranker: „Ja, das ist nicht 
immer gleich, weil ich bald 
im Akkord und bald im 
Taglohn schaffe." 



®-
30 Cage 

Die Kapelle von montevraz 
in der Pfarrei Pärematt, Trcibura. 

Der Ort heißt auch Montefiat oder 
Montferat und liegt am Fuße des Käsen» 
berge. Die Kapelle wurde vor 800 Jahren 
erbaut und ist der seligsten Jungfrau, 
dem Apostel Petrus und der hl. Mar» 
garetll geweiht, Sie gehörte zum Schloße, 
das im Jahre 1860 Chrysogon Progin 
erworben hat, Gin Verwandter des 
neuen Besitzers, der Pfarrer Progin, 
laufte um 500 Fr. die Kapelle vom 
Schloße los, ließ sie auffrischen und ver> 
schönern, Montefrat ist ein Wallfahrt«, 
ort unter dem Namen zu unserer Lieben 
Frau der Gnaden (Notre Dame des 
Grâces). 

Notizen - 1.®. 
2. F. 
3.S. 

15. 

4.S. 
5.2«. 
6.®. 
7.2«. 
8.®. 
9. F. 

10. S . 

16. 

11. S. 
12. M. 
13.®. 
14. M. 
15.®. 
16. F. 
17, S . 

18. S. 
19. M. 
20. ®. 
21. M. 
22.®. 
23. F. 
24. S . 

El: 

17. 

18. 

25. S . 
26. M. 
2?.®. 
28. M. 
29.®. 
30. F. 

* Gründonnerstag. Hugo. Bischofs 
f Karfreitag. Franz n. Paula _ & 
fK»rsllMst»g.Richarb,Bischof,Wl<i 

Ostersonntag, 
En. Uuferftehung llhiisti. 

L,°Ä. 6 lttjr 06. 
S.-U, 7 Uhr 00. 

Hl. Osterfest. Isibor. Grzbischof rt 
Ostermontag. Vinzenz FerreriuscA 
Zölestin. Papst. Sixtus I. <M 
Hermann <M 
Walter. A. ®ionyS J* 
Amabeus. Waltrub t* 
Ezechiel. Malarius «3 

1, Sonntag nach Ostein, Quasimodo. S.°A, »U 58. 
EU, Jesus erscheint den Jüngern, L.-U, 7 Uhr 10, 

Weißer Sonntag. Leo b. Gr. ^ « H 
Julius, P. Zeno. M. w « 3 
Ibav.Löw. Justin Jf» 
Tiburz. Libwina. Jh 
Anastafia : 
Benebilt Labre ? 
Rubolf M. Robert. Anizet. P . *# 
2. Sonntag nach Ostern, Miseric. S.-U. 5 Uhr 39. 
EU. Nom guten Hirten, 2.»U. ? Uhr 20, 

Apollon. M. A * * 
Leo IX. Emma .*# 
Sulpiz. Hilbegunb irrt 
Anselm. Alexanbra irrt 
Soter u. Kaius fk 
Istbor. Georg. Gerharb fk 
Fibelis. Alexanber <W 
3, Sonntag nach Ostern, Jubil . S,> 
<So. Ueber ein Kleine« weidet ihr, D, 

U, 5 Uhr 27. 
°U. 7 Uhr 29. 

ßauptfeft des hl. Iofchh. M a r l ^ - W 
Maria v.g. Rat. Amalia "^RÇ 
Theobor. B. Sulpiz, M. £ £ 
Emil. Wilhelm. Fernanb. ¥ 
maria Magbalena. Max ¥ 
Petronilla. Katharina &i 

PaironatZfest. 
Am Josef Hauptfest in 

Schmitten. 

Vollmond am 3. um 
11 Uhr 54 Min. morgens. 

Letztes Viertel am 11. 
um 2 Uhr 24 Minut. 
abends, 

Neumond am 18, um 10 
Uhr 43 Min. abends. 

Erstes Viertel am25.um 
2 Uhr 2? Min. abends. 

^»«.jähriger Aalender. 
April» und Mädchen» 

launen sind sehr veränder« 
lich. Nun, diesmal kommt 
der April mit schmollenden 
Lippen, Leo der Große 
macht alles gut. Er lächelt 
heiter und freundlich und 
wünscht es lange so. Der 
Vollmond aber ist neidisch 
undverpfuscht.waserlann, 
doch der hl, Markus macht's 
wieder schön. 

Bauernregeln. 
Der Eggenstaub u. Win» 

teiftost macht die Bauern 
wohlgetrost. — Wenn der 
April blast in sein Horn, 
so steht es gut um Heu 
und Korn, — Ist zu Georgt 
das Korn so hoch, daß sich 
ein Rabe darinnen ver» 
stecken kann, so gibt es ein 
gutes Getreidejahr. 

Vas vaierland. „Wo ist 
des Deutschen Vaterland? 
Ist'sVllyerlllnd.ist'sSteiei-
land?" fragte der alte 
Moritz Arndt, Wenn er 
heute gelebt hätte, so wüßte 
er es: 's ist's Steuerlanb. 

B 



Notizen: 

31 Cage 

Kapelle f. d. De* selscblucM, 6om$, Ulall. 
Die Kapelle in der sagenumwobenen 

Nesselschlucht steht auf dem Gebiete 
der Pfarrei Vellwald, der höchstge» 
legenen Pfarrei des Gommertales. 3)er 
hochw. Hr. Pfarrer Vurgener, der 18 
Jahre dort oben als treuer Hirte ge-
waltet hat, ließ die Kapelle neu her» 
stellen und würdig ausschmücken. Trotz-
dem das kleine Heiligtum ziemlich wett 
von den umliegenden Dörfern entfernt 
ist, wird es dennoch oft befucht. Die 
Kapelle ist nämlich der hl. Martyrin 
Apollonw geweiht, die besonders von 
denen verehrt und angerufen wird, die 
an Zahnschmerzen leiden. An der Alp-
fahrt wird hier eine hl. Messe gelesen. 

l . S . 

19. 

2.©. 
3. M. 
4.®. 
5. M. 
6.®. 
?. F. 
8. S. 

20. 

9.©. 
10. M. 
11.®. 
12. M. 
13. D. 
14. F. 
15. S. 

21. 

16.©. 
17. M. 
18.®. 
19. M. 
20.®. 
21. F. 
22. S. 

22. 

23.©. 
24. M. 
25.®. 
26. M. 
27. ®. 
28. F. 
29. S. 

23. 

30.©. 
31. M. 

Phi l ipp u . Ia lob , Apostel st 
4. Sonntag nach Ostein, Cantate. S.-Ä. 5 Uhr 15. 
<z». Nhiistus verheißt den Tröster, L.-U. 7 Uhr 88, 

AthllNüs, Bel. u. Kirchl. 
Kreuzaufftnbung 
Monika. Flor ian 
P i u s V. Hilar, 
J o h a n n v. Lateran 
Stanis l l lus , Bischof 
Erscheinung b. hl. Michael 
5. Sonntag nach Ostern. Rogate. S.-A.5 Uhr 05. 
EU, Su ihr den Vater bittet. S.-U. 7 Uhr 48. 

Beat «J 
<: ( Gorbian u. Epimach &^-& 
J l Mamert. Beatrix ï£jb 
• [ Pantraz. Nereus Jh 
Christi Himmelfahrt. Servaz, B.H 
Bonifaz. Viktor 3 
Sophia. Johann u. Salle <a# 6. Sonntag nach Ostern. Exandi. S,°A. 4 Uhr 56. 

En, Wenn der Tröster kommen wird, S,»U.? Uhr 5? 

Ublllb. J o h a n n v. Nepomuk îff 
Pascha! Banlon, V. itr# 
Venanz, M. M ^ 
Peter. Zölestin. Emil w fk 
Bernharb v. S iena . B . ** 
Felix v. Chantai . Bet. »W 
f J u l i a . Helena <m 
Pfingsten. 
Nu. Sendung des Hl, Geistes. 

S.-N. 4 Uhr 48. 
S.-U. 8 Uhr 05. 

Hl. Pfingftfest. Ioh. d. T. v. Rossi^f 
Pfingstmontag. Johanna ^ R i £ 
Gregor VII. Urban I. ** V 
*Quat. Philipp Neri tf 
Magbal, v. P. Eleonora g*% 
fQuat.August, B. German st 
*ûuat. Maximin. B. TheodostaeH 
Dieifllltigkeitslonntag S.»A. 4 Uhr 4», 
"U. Christus befiehlt zu taufen. S,°U. 8 Uhr 1«. 
Hl. Dreifaltigteitsfest. Felix. I. >m 
Angela Merici, Igfi. »§g 

patronsfest. 

Am 3. Schmitten. Titu» 
larfest. 

Vollmond am 3. um 2 
Uhr 47 Min. morgens. 

Letztes Viertel am 11. 
um 6 Uhr 51 Min. morg. 

Neumond am 18. um? 
Uhr 25 Min. morgens. 

Erstes Viertel am 24. 
um10Uhr07Min.llbdö. 

wotiihrtger Aalender. 

Die Maisinger spazieren 
im Sonnenschein. Wenn 
das hl. Kreuz gefunden 
wird, weinen alle Wollen, 
Um Christi Himmelfahrt 
ist's veränderlich und lühl; 
Pfingsten aber läßt eine 
Hieihe schöner Tage blinken. 

Vauernregeln. 

Vin Bienenschwarm im 
Mai ist wert ein Fuder 
Heu. — Süd bringt Regen, 
Nordwind Dürre, darnach 
lichte dein Geschirre. — 
Frühregen und frühe Gäste 
bleiben fetten über Nacht. 
— Mlltentau macht grüne 
Au: Maienftöfte. unnütze 
Gäste. 

Vor der Hochzeit wird 
der Mann non seiner Vraut 
gewöhnlich mit den Worten 
begrüßt; „Nist du es. mein 
Schatz?" Nach der ^och. 
zeit stürzt die Frau an die 
Türe und schreit: „Heinrich, 
putz deine Schuhe ab!" 

M 
*. * 



Notizen: 

Dicürsulinncrinncnkapclki.mcn-
ziswil de! Caïcrs, Ht. Trciburg. 
Die kleine Ortschaft Menziswtl 

besitzt sogar zwei Kapellen. Nie 
sagenreiche Kapelle an der Land» 
straße Haider letztjahrigeKalender 
im Monat März gezeigt. Dieses 
Jahr sehen wir die Kapelle der 
llisulinerinnen, die von Bäumen 
überschattet, an sonniger Halde 
steht. Sie gehörte zum ausge-
dehnten Landgut, das die Schwe» 
stera der hl. Ursula non Freiburg 
im Jahre 1830 gelauft haben. 
Auf dem Muttergottesaltare wird 
hin und wieder das hl. Meßopfer 
dargebracht. 

I . D . 
2 . M . 
3.2). 
4. F. 
5 .S . 

24. 

6.S. 
7 . M . 
8 .D . 
9. M . 

10. D. 
11. F. 
12. S . 

25. 

13. S. 
14. M . 
15. D. 
16. M . 
17. D. 
18. F. 
19. S. 

26. 

20. S. 
21. M . 
22. D. 
23. M . 
24. D. 
25. F. 
26. S . 

27. 

27. S. 
28. M . 
29. D. 
30. M . 

Nilodem., Foitunat. Simeon^ 
Erasmus. Marzellin 
Fronleichnnm. Klothild. Olwa 
Qutrin, B. u. M. Eduard 
Bonifaz, Bischof 

UM 

2. Sonntag nach Pfingsten, S,»A. i Uhr 88. 
Nv. Vom grotzen Abendmahle. L,»U. 8 Uhr 18. 

Norbert. Klaudius Jh 
Robert, Abt. jtf» 
Medard. Bischof Jh 
Kolumbus. Felix ^ 3 
Margar. v. Schottland Z 
Barnabas, A. Felix. Herz-Iesuf.^» 
Johann v. hl. Fal. Basilid *# 

3. Sonntag nach Pfingsten. 
NU. Vom verlorenen Schafe. 

S.°Ä. 4 Uhr 3«. 
S.°U. 8 Uhr 23. 

Herz-Iesu-S«nnta«. Ant. v. P a d . ^ 
Basil d. Große, Bisch. 
Bitus. Modest 
Benno. Franz o. Regis 
Adolf. Rainer. B. 
Mark und Marzell, M M . 
Ju l ian« v. Fa l l . 

n 

1. Sonntag nach Pfingsten. 
Nv, Nerujung Petri 

L.'U. i Uhr 36. 
S.<U. 8 Uhr 26. 

Siloer, P. u. M . 
Alois v. Gonzaga 
Paul in . Alb in. Eberhard 
Edeltrud. Agrippina 
J o h a n n der T ä u f e r 
Wilhelm. Abt. Prosper 
I o h . u. Pau l , M . 

5. Sonntag nach Pfingsten. S.-Ä. 4 Uhr 38. 
Nu, Von der wahren Gerechtigleit. S.-U, 8 Uhr 27. 

Johann, der Täufer. Ladisl.cA 
Leo II., Papst C*£ 
P e t e r u. P a u l . Ap. J* 
Pauls Gedächtnis J£ 

patronsfest. 
Am 24. in Ueberstorf; 

am 29. in Düdingen, Mer> 
tenlach, Treffels, Fretbuig 
Pfarrei St. Peter. 

V o l l m o n d am 1. um 6 
Uhr 18 Minut. abends. 

Letztes V i e r t e l am 9. 
um 7 Uhr 58 Min. abends. 

Neumond am 16. um 2 
Uhr 41 Minut. abends. 

Erst es V i e i te l am23.um 
? Uhr 49. Min. morgens. 

^uojähriger Aalender. 
Der Vrachmonat kommt 

wie er soll mit blauem 
Aug' und warmem Herz. 
Das Herz.Iefu°Fest zeigt 
feine Liebe erst recht in 
warmen Sonnentagen.Der 
Vollmond donnertmttGe» 
wittern daher und I o -
Hannes und Peter und 
Paul sind nicht ganz gut 
gelaunt. 

Vanernregeln. 
Juni feucht und warm, 

macht den Bauer nicht arm. 
— Donnert's im Juni, so 
gerät das Korn. — Was 
St, Medaid für Wetter 
halt, solch Wetter auch in 
die Grnte fällt. — Steigt 
die Lerche hoch, singt lange 
hoch oben, habt bald ihr 
das liebste Wetter zu loben. 

Vlldung. Frieda: «Was 
hast du denn in Paris ge° 
lernt?" Kobi: „Hast du 
das noch nicht beobachtet? 
Feinen Anstand und Vil» 
düng hab ich gelernt, du 
dummt Chueh!" 



Die Dorf kapcllc in Uliler, Eötscncn, 
ist das einzige Uebeibleibsel des 
alten Dorfes, das am 17. Juni 
1900 durch eine Feuersbrunstuoll» 
ständig eingeäschert worden ist. 
Auch die Kapelle, die rings von 
Häusern umgeben war, hatte 
star! gelitten; der Altar, die Banse, 
das Dach, überhaupt alles, was 
nicht aus Stein war, wurde eine 
Beute des Feuers. Kaum aber 
waren die eisten Wohnhäuser 
wieder gebaut, da legte man auch 
Hand an die Wiederherstellung 
des Gotteshauses. Altar u. Glocke 
wurden am 27. Sept. 1909 vom 
hochwft. Bischof Abbet geweiht. 

Nst izen: I .D. 
2. F. 
3.S. 

28. 

4.S. 
5. M 
6.D. 
?. M. 
8.D. 
9. F. 

10. S. 

29. 

11. S. 
12. M. 
13. D. 
14. M. 
15. D 
16. F. 
17. S . 

30. 

18.©. 
19. M. 
20. D 
21. M. 
22. D. 
23. F. 
24. S . 

31. 

25. S. 
26. M. 
27. D. 
28. M. 
29. D. 
30. F. 
31. S. 

Kostbares Blut Jesu 
Maria Heimsuchung 
IrenauZ 

)RM 
RM 
RM 

6. Sonntag nach Pfingsten, 
NU, Ielus Ipeift 4000 Mann, 

E,°A. 4 llhr 42. 
V.'U, 8 Uta 26, 

Berta. I . Ulrich 
Anton. Zaccaria. Zyril la 
Dominila. Isllias, Proph. 
Willibald 
Elisab. u. Portug. 
Märtyrer v. Gortum eS? 
Sieben Brüder, M M Amalia ^? 

7. Sonntag nach Pfingsten, E,°N, 4 Uhr 48, 
EU, Nl>n den falschen Propheten. S,»U, 8 Uhr 23, 

Pius I. Ulrich « « 
Johann Gualbert. Abt ^ 
Anallet. P. Eugen tt 
Bonaventura. B. fk 
Heinrich. Bernhard V ° W 
Maria u.Bg.KarmelHundst.Anf.»W 
Alex, B. Marzellina %£ 

8. Sonntag nach Pfingsten, S.>U, 4 Uhr 5«, 
Ev. Nom ungerecht, Verwalter. S,°U, 8 Uhr 17 

Stapulierfeft. Camill.B.. Arnolds 
Vinzenz v. Paula is 
Margaretha, Igfr. tf 
Daniel • _ ^ 
Maria Magdalena H tfk 
AVollinar,B.u.M C|£ 
Christinn. Ludovtla c A 

8, Sonntag nach Pfingsten, T,°N, 5 Uhr 02, 
15t). Von «. ZerstörungIerufalem«. S,°U. 8Uhr 11, 

I a l o b der Ältere. Christoph cA 
Anna. Mutter Maria 
Pantllleon 
Viktor I. Innozenz I. 
Martha. Beatrix. Flora 
Abdon u. Sennen. M M . 
German. Ignaz v. Lonola 

RM 
RM 
RM 

t»atr«nsfest> 
Am20.inWünnewil,am 

25. in Bösingen, am 31. in 
Gurmels und Rechthalten. 

Vol lmond am 1. um 
9 Uhr 40 Min. morgens. 

Letztes Vier te l am 9. 
um 6 Uhr 05 Min. morg. 

Neumond am 15. um 9 
Uhr 2» Minut. abends. 

Erstes Viertel am22.um 
8 Uhr 20 Min. abends. 

Vollmond am 31. um 12 
Uhr 19 Min. morgen». 

joojäljtiger Aalender. 
Mit trübem Neumond 

setzt der Monat ein. Ve» 
rontka bringt schöne Som» 
mertage. Die Mitte des 
Monats, die in hellen Voll» 
Mondnächten erstrahlen 
sollte, wird von Regen» 
wollen verfinstert. Nach 
dem Regen wird es heiß; 
doch bald wird die größte 
Hitze durch Regenschauer 
gedämpft und angenehm 
schöne Tage folgen, bis im 
Neumond mit Gewittern 
der Monat Abschied nimmt. 

Vauernregeln. 
Schnappt im Ju l i das 

Weidvieh Luft, riecht es 
schon Gewitterduft, — Dem 
Sommer sind Donner-
wetter nicht Schande, sie 
nutzen der Luft und dem 
Lande. Hörst du des Fin-
len Schlag, gibt's 'nen 
Regentag. 

Aus ber Schule. Lehrer: 
„Wie heißt die Mehrzahl 
vom Worte ,Kind'?" — 
Schüler: „Zwillinge!" 



31 Cage 

Die Kapelle in der ßbassotte l». Jreibura 
Unweit der Stadt Freiburg an der 

Gumschenstraße befindet sich der behä» 
bige Bauernhof der Chassotte mit 
Schlößchen und Kapelle, Diese heißt 
die Kämmerling'Kllpelle, wohl weil 
der Gründer diesen Namen trug. Im 
Jahre 1580 hat ein Peter Kammer-
ling das Bürgerrecht in Freiburg ge° 
lauft, möglicherweise ist dies der 
Gründer der Kapelle gewesen. Nach 
der Ueberlieferung soll die Familie 
Kämmerling, die mit Johann Franz 
im Jahre 1662 ausgestorben ist, den 
Namen Chambiier getragen haben 
und von Neuenbürg stammen. Diese 
Kapelle besuchte der sel. Peter Kanisius, 

N«tizen: 

®: 

32. 

1.6. 
2.M. 
3. D. 
4. M 
5.D. 
6. F. 
7.(5. 
33. 

8.6. 
9.M. 

10. D. 
U . M . 
12. D. 
13. F. 
14. S . 

34. 

15. S. 
16. M. 
17. D. 
18. M. 
19. D. 
20. F. 
21. S. 

35. 

22.6. 
23. M. 
24. D. 
25. M. 
26. D. 
27. F. 
28. S. 

36. 

29.6. 
30. M. 
31. D. 

i«. Sonntag nach Pfingsten. L.-N. 5 Uhr 80. 
Nu. SSorn Pharisäer u. Zöllner. S.-U. 7 Uhr 40. 

Peter Kettenfeier 
Portiunkula. Alfons v. L. 
Stephans Aufsind. 
Dominik, Ordensstifter 
Maria z. Schnee. Oswald 
Jesus Verklärung 
Kajetan, V. Konrad 

Jh 

* # 
* # 

C/n* 
11. Sonntag nach Pfingsten. <&.--%. 5 Uhr 19. 
Vv. Jesus heilt einen Taubstumm, S.-U. 7 Uhr 52. 

Zuriak, M. Smaragd, M. 
3toman, M. 
Laurenz, M. Amedeus 
Tiburz, M. Philomena 
Klara, Igfr . Htlaria 
Hippolyt u. Kassilln, M M . 
f Euseb.. B.. Athanasill 
12. Sonntag nach Pfingsten, ©.=91. 5 Uhr 28. 
©». Vom barmherzig. Lamaritan. S.-U. 7 Uhr 41. 

Maria Himmelfahrt. Alfred 
Joachim. Theodor, B. 
Hyazinth. Libérât. A. 
Firmin. Helena 
Julius. Ludwig V. Toul.,B. 
Bernhard. Herbert 
Franziska v. Chantai 

¥ 

m 
13. Sonntag nach Pfingsten, 
£», Von den 10 Aussätzigen. 

S.-A. 5 Uhr 37. 
S.-U. 7 Uhr, 28 

Theodor, Belenner j ^ 
Philipp Venit.. B. hundst. ©nd. J£ 
Bartholomäus, A. J* 
Ludwig, König. Gregor £6 
Zephyiin, P. Adelar £g 
Amadeus, Bisch, v. Lausanne j$* 
August. B. Adelinde Jh 
14. Sonntag nach Pfingsten, ©.««. b Uhr 4«, 
S». Niemand lann 2 Herren dienen, L.-U, ? Uhr 15. 

Johannes Enthauptung f&Jf» 
Rosa v. Lima, Igfr. Garin 
Raymund. B. Isabellll 

patronsfeft. 
Am 1, in Voll,- am 3. in 

Iaun; am 10. in Peroman 
und Galmis: am 11. in 
Giffeisiam15.inZurflüh. 

Letztes Viertel am 7. 
um i Uhr 50 Min. abends. 

Neumond am 14. um 4 
Uhr 44 Min. morgens, 

EistesViertelam21.um 
11 Uhr 52 Min. morg. 

Vol lmond am 29. um 2 
Uhr 0;t Minut. abends. 

«»».jähriger Aalender. 
Der August wird Heuer 

nicht guter Laune fein. Er 
beginnt mit regnerischem 
Wetter, und läßt die Wollen 
flattern und begießt mehr, 
als es des Bauern Wunsch 
ist. Um Maria Himmel-
fahrt aber wird der Himmel 
hell und rein. Das letzte 
Monduiertelwill nochmals 
Regen, aber die hl. Rosa 
sorgt für reichlichen Son-
nenfchein. 

Vauernregeln. 
Regnet's im August, fo 

regnet's Honig und Most. 
— Nordwinde im August 
bringen beständig Wetter. 
— Schäfchen, die hoch am 
Himmelweiden, immeinur 
gute Tage bedeuten. 

Feierlicher «mpfang. 
I n der Festzettung stand: 
„Mi t dem Eintreffen des 
Hrn.Nüigermeisteis nimmt 
die Viehausstellung ihren 
Anfang." 



m-
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Die neue Kapelle in JTrolla, Ulallis. 
Vom Pfarrdorf ©oolena gelangt man 

in 3 Stunden in das Hochgebirgstal 
non Aiolla, das 2000 m.über Meer liegt 
und von einem prächtigen Kranz von 
Gletschern und Bergen umschlossen ist. 
Die lecke Aiguille de Ja, der majestätische 
Mont Collon und die blendende Firn-
luppe der Arolla bilden den groß» 
artigen Hintergrund des Bildes, in 
dem vorn die neue Kapelle steht. Herr 
Johann Anzeoui, weiland Präsident 
des Großen Mates, ließ die Kapelle im 
Jahre 1901 auf eigene Kosten erbauen 
und sorgt auch dafür, daß dort während 
des Sommers regelmäßig Gottesdienst 
gehalten wird, Sie ist dem hl, Johannes 
dem Täufer geweiht. 

Notizen j I . M . 
2. D. 
8.3s. 
4 . S . 

37. 

5. S. 
6. M . 
7 .D . 
8 . M . 
9. D. 

10. F. 
11. S . 

38. 

12. S . 
13. M . 
14. D. 
15. M . 
16. D. 
1?. F. 
18. S . 

39. 

19. S. 
20. M . 
21. D. 
22. M . 
23. D. 
24. F. 
25. S . 

40. 

26. S . 
27. M . 
28. D. 
29. M . 
30. D. 

Verena, I . Aegid M 
Stephan, König. Tobias <n# 
Simeon. Mansuet ^ 
Rosalia. Irmgard ^ 

15. Sonntag nach Pfingsten, 
EU, Vom Jüngling zu Nllim. 

G.-A, 5 Uhr 55. 
E.-U. 7 Uhr 02. 

Schutzengelfeft. Vittorin. ( T tt 
Magnus, Abt ^ fk 
Regina. Aebtissin fk 
M a r i a Geburt •§£ 
Seraphina. Petr. Claver »W 
Nitlaus von Tolentino ££ 
Felix u. Regula, M M . ££ 

1«, Sonntag nach Pfingsten, 
6o. Vom Wasserlüchtigen, 

S.-A. 6 Uhr - , 
S.-U. 6 Uhr 48. 

Mlili l l Geburt. Name M a r i a . M ^ 
Notburga, Igfr . w t f 
Kreuzerhöhung &t 
»Quat. Ntlom. 7 Schm. Mar. £*fc 
Kornel u. Znprian. M M . C£ 
fQuat.'Wundm. d. hl. Franz. <M 
*Quat. Richard. Joseph v. Cup . ^ 

17. Sonntag nach Pfingsten, 
C£o. Bom größsten Gebote. 

S.°A. S Uhi 14. 
S,-U. 6 Uhr 34. 

Gid«. »etta«. Arnulf. Januar J * 
Eustach, M. Theopista *%& 
Mat thäus , Ap. " ^ « t 
Moritz. M. ©meiern, V. «K 
Linus. Thetla jf* 
Maria v.d. Erl. d.Gef. jh 
Thomas von Villa«. Jh 

18. Sonntag nach Pfingsten, 
Eu. Vom Gichtbiüchigen, 

S..A. « Uhr 23. 
L,°U. 8 Uhr 20, 

Zyprian und Iuftina 3 
Kosmas und Damian ^ 5 » 
Wenzeslaus. Adelrich ( « W 
Michael, Erzengel ^ 
Hieronvmus. Urs u.Viltor ^ 

Patronsfest. 
Am 8, in Plaffeien, am 

22. in Freiburg (Au), in 
Murten und Bärftschen, am 
29. in Heitenried, am 30. 
in St. Ursen. 

Letztes Viertel am 5. 
um 8 Uhr <»5 Min, abds, 

Neumond am 21, um 1 
Uhr 61 Min morgens, 

EistesVtertelam2N.um 
5 Uhr 65 Min. morgens. 

Vol lmond am 28. um 
2 Uhr 56 Min. morgens. 

{OOjäCviaer Aalender. 
Verena, die große Wetter» 

macherin, bringt einen 
schönen Monat mit viel 
Glanz und Sonnenschein. 
DieQuatemberwoche macht 
zwar ein recht strenges 
Fastengestcht, aber bald ist 
wieder die Sonne Meister 
und bringt einen langen 
Erntekranz von schönen 
Tagen. 

Vauernregeln. 
Späte Rosen im Garten, 

lassen den Winter warten. 
Ziehen die Schwalben 

zu Maria Geburt nicht fort, 
dann wollen sie sehen, wie 
die Blumen im Weinmonat 
stehen 

Vi« deutsche spräche. 
Franzos: Das Deutsch ist 
sonderbar Sprach. Gibt 
Wörter, haben alle drei 
Geschlechter, wie zum Bei» 
spiel: das (daßj die der 
Teufel hol! 

m 



M 
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Die Kapelle Weibelsriesl i. d. Pfarrei 3aun. 
Im Illunei Bergtal ist noch manches 

hübsche Plätzchen, Nebenstehendes Bild zeigt 
das behäbige Haus des Christen Vuchs mit 
der schmucken Kapelle von Weibelsried. Da-
mit es dem allenfalls wanderlustigen Leser 
gleich gesagt sei: Die Straße, die hinter dem 
Hause bergan steigt, führt von Iaun auf 
den Bruch mit herrlichem Ausblick auf die 
Gastlosen und dann ins Simmental hin-
unter. Nun zurück zur Kapelle! Sie ist der 
Gottesmutter geweiht. Das Altarbild stellt 
Maria Krönung dar. Erbaut wurde das 
Vethaus im Jahre 1691, wurde aber im 
Jahre 1894 bedeutend vergrößert, so daß 
jetzt darin bequem 60 Personen Platz finden. 
Im Sommer sind hier öfters hl, Messen, 

Notizen: i.8f. 
2. S. 
41. 

3.S. 
4. art. 
5.®. 
6. art. 
?. ®. 
8. F. 
9. S. 

43. 

17. S. 
18. M. 
19,®. 
20. M. 
21.®. 
22. & 
23. S . 

44. 

24. S. 
25. art. 
26.®. 
27. M. 
28.®. 
29. F. 
30. S . 

45. 

31. S. 

Remigius. 33. ^ 
Leobegar, 33. u. Mail . «tf 
19. Sonntag nach Pfingsten. S.=?(. 6 Uhi 32. 
EU. Vom hochzeitlichen »leide. (5.»11. 6 Uhr 06. 

Rosentranzfeft. Kanb., M. Ewalb fk 
Franz v. Assist ** 
Plazib. Meinolf M^M 
Bruno <m 
Markus. P. £ * 
Brigitta. Benebilt jZf 
Dionus. 33. tf 
20. Sonntag nach Pfingsten. S.-A. 6 Uhr 42. 
Eu. Von d. Vorstehers tränt. Sohn. L.'ll.5llhrb«. 

Franz 33oigia3. Gereon tf 
Fitmirt, 33. German &% 
Maximilian, 33. M r ^ 
Ebuarb, K. Koloman cA 
Kallixt. » . Vuikharb <M 
Theresia, Orbsst. Aurelia cA 
Gallus, A. Herburga J* 
21. Sonntag nach Pfingsten. S.-A. 6 Uhr 52. 
EU. Von des Königs Rechnung. 2,-U, 6 Uhr 39. 

Hebung Margot. Alacoque ^ 
Lukas . Ev. Berthilb « J 
Aquilin. Ptolomeus £ g 
Wenb. Kiichw.b.Kath.v.Lauf.^H^H 
Ursula, M. Selina -* jf* 
Salome, I . Korbula Jh 
Severin. Giatian ^ 
22. Sonntag nach Pfingsten, 
EU, Nom Zinsgrofchen. 

,.S,.A. 7 Uhr 02, 
S,-U, 6 Uhr 27, 

Raphaël, Erzengel 
Krispin, M. 
©o ernst, P. Bernwarb 
:<sa6tna, I . Florenz 
S imon u. I u b a s Th., Ap 
Narzis, 33. Ermelinbe 
Alfons Robrig. 33. 
23. Sonntag nach Pfingsten. 
EU. Von der Tochter d. Ia i rus , 

S,°A, 7 Uhr 12. 
L,°U. 5 Uhr 1». 

Wolfgang 33., n 

patronsfest. 
Am 31. in St. Wolfgang 

(Düdingen). 

Letztes Viertel am 5. 
um 1 Uhr 53 Min. morg, 

Neumond am 12. um 1 
Uhr 50 Min, abdS, 

Erstes Viertelam2U. um 
l Uhr 29 Min, morgens. 

Vollmond am2?.um3Uhr 
09 Min. abends. 

woHähriger Aalender. 
Lieblich beginnt deiWetn» 

monat. Dann macht der 
hl, Plazid, daß es lühl« 
wird. Dillnyö fetzt seine 
finstere Kappe auf. Um 
die Monatsmitte wird'S 
hell, Schöne Tage folgen 
über die Verge mit sicherem 
Schritt. Simon und Inda 
aber bereiten einen grauen 
und rauhen Monatöfchluß. 

Vauernregel. 
Ist der Oktober kalt, 

macht er fürs nächste Jahr 
dem Raupenfiaße Halt. 
— Frost und Schnee im 
Oktober sind Voten eines 
gelindenIänners.—Baum» 
bluten; die im Herbst 
kommen, haben künftigem 
Sommer die Frucht ge» 
nommen. 

Ainoerbillette. HanS: 
„Aber gäu, jetzt gst's de oo 
Värn uf Luzärn leni Villet 
meh für Chinger?" Christen^ 
„Warum de? Das ist mir 
das Neueste!" Han«: „Wil l 
Chind, wo z'Värn »stiege, 
erwachse uf Luzärn chôme!" 

m 



Notizen: 

Die Kapelle in 6oppen»tein. Wallis. 
Die stattliche Kapelle in Goppenstetn, 

am Südeingang des großen Lötfchberg» 
tunnels, ist dem hl Johannes demTäufer 
aeweiht. Die schäumende Sonja und 
die wilde, mit Steinaeiöll bedeckte Um-
gebung der Kapelle erinnert lebhaft an 
den Schauplatz des ernsten Vußpredigers 
am Jordan. Heute wölbt sich ein ge» 
wattiger Viadukt der Lötschbergbahn 
unmittelbar vor der Kapelle über die 
tosenden Wasser, Während des Tunnel ' 
baues war jedes lawwenfreie Plätzchen 
der engen Talschlucht mit einer Arbeiter-
baracke besetzt. Am 26. Sept, 1909 spen» 
dete der hochwste Bischof Abbet in der 
Kapelle die hl, ssirmung. 

l .M. 
2.®. 
3 . M . 

, 4 . ® . 
5. F. 
6.©. 

46. 

7.S. 
8.M. 
9.®. 

10. M. 
11.®. 
12. F. 
13.©. 

47. 

14. S. 
15. M. 
16.®. 
17. M. 
18.®. 
19. F. 
20.©. 

48. 

21. S. 
22. M. 
23.®. 
24. M. 
25.®. 
26. F. 
27.©. 

49. 

28. S. 
29. M . 
20. ®. 

«Ucrheiligen <« 
Allerseelen. Iustus. M. M 
Hubert. Iba ^ j ^ 
Karl Borromäus, B. &t 
Zacharias. Elisabeth. i? 
Protas, B. Leonharb V 
24. Sonntag nach Pfingsten. L,°A, 7 Uhr 28. 
En, »om Unkraut u, b, Weizen. L.°U. 6 Uhr 05. 

Engelber t . 33. Erns t e ^ 
Gottfrieb. 33. s*% 
Theobor. M. ^ 
Anbreas o. Aoellino M ^ A 
Martin. V. £*£ 
Christian. M. J* 
©tanislaus Kostla. B. J£ 
26. Sonntag nach Pfingsten, 
Ei). Vom Eenflöinlein, 

S:«B. 7 Uhr 38. 
S.°U, 4 Ui)t"5G. 

Iosaphat, M. Friebrich J£ 
Albert b. Gr.. Gertrub L I 
Othmar. Ebmunb £3* 
Hugo. Htlbll. Gregor Jh 
Kirchw. v. P. u. P. in Nom ^jfc 
Elisabeth v. Thüringen "^ Jh 
Felix v. Valois, 33. : 
2«, Sonntag nach Pfingsten, 6.«H. 7 Uhr 4». 
3». Vom Greuel der Verwüstung, L,-U, 4 Uhr 48. 

Maria Opferung 
Cacilia. Philemon 
Klemens. P. Felizitas 
Johann v. Kreuz 
K a t h a r i n a * 
Peter v. Alexanbrien. Konr. 
Virgil. Valerian 

l. sonntllg im Advcnt. S.«A, 7 Uhr 53. 
SB. (Sa werden Zeichen geschehen, ®.=U. 4 Uhr 43, 

Kreszenz. Gregor III. m 
Saturnin, 33. »W 
Anbreas, A. Benjamin . £& 

Katharina ist zweite Landespatronin u, Freib, 

PatronZfest. 
Am 4, im Priesteisemi-

nai, am 11. in Tafers. 

Letztes Viertel am3.um 
8 Uhr 35 Min. morgens. 

Neumond am 10. um 5 
Uhr 05 Minut. abends. 

Erstes Viertel am 18. 
um 9 Uhr 12 Min. abds. 

Vollmond am 26, um 2 
Uhr 42 Min. morgens. 

^aojähriger Aalender 
Der Monat kommt im 

nebeligen Wintermantel. 
DerwachsendeMond bringt 
hellschöne Tage. Nach dem 
Vollmond aber wird's 
frostig; erst träufelt Regen 
und dann tanzen Schnee» 
flocken darein. Der Neu-
mond möchte gern zu dir 
auf den Ofen sitzen. 

Vauernregeln. 
Sperrt der Winter zu 

früh das Haus, hält er 
sicher nicht lange aus. — 
Ist der Himmel am Abend 
dunlelgelb, so folgt Wind, 
ist er blaßgelb, so zeigt er 
Feuchtigkeit an,- eine graue 
Färbung am Abend ist 
günstig, am Morgen un° 
günstig. 

Am Scheideweg. Der 
I ibör i het welle uf Höherer 
goh, do het er nit gwüßt, 
ob er über vber-Aebersol 
ober aber ob er über Untev 
Aebersol goh soll. 

13 



DicKapcIlcinncubriickb.Staiacn. 
Die unzähligen malerischen 

Vilder des Vispertales weiden in 
würdiger Weise eröffnet durch 
das liebliche Idyll von Neubrück. 
Der Anblick des verwitterten 
Brückenbogens, des weißen Ka» 
pellchens im Rahmen brauner 
Häuser und schattiger Obstbäume, 
der schneebedeckten Berge im 
Hintergrund hat schon manchem 
Künstler den Pinsel in die Hand 
gedrückt. Die Kapelle ist zu Ehren 
der Unbefleckten Empfängnis 
Maria erbaut worden. I n der 
Kapelle sind z. Z. fünf heilige 
Messen gestiftet. 

Notizen: I . M . 
2. D. 
3. F. 
4 .©. 

50. 

5.S. 
6. M . 
? .D. 
8.M. 
9 .D . 

10. F. 
11. S. 

51.-

12. S. 
13. M . 
14. D. 
15. M . 
16. D. 
1?. F. 
18. S . 

52. 

19. S. 
20. M . 
21. D. 
22. M . 
23. D. 
24. F. 
25. S. 

53. 

26. S. 
27. M . 
28. D. 
29. M . 
30. D. 
31. F. 

Nlltlllia. W. Eligws ££ 
Paulin«. Bibiana, I . ^ tf 
Franz Xaver. Luzius ^ " 4? 
Barbara. Osmund 4? 
2. Sonntag im Advent 
Go. Johannes im Gefängnis, 

S.-A. 8 Uh 
S.-U. 4 Uh 

Peter Ehrnsolog. 
N i l l a u s v. M r > r a * 
Ambros. K. Nigald 
Mlliiä unbefl. Empfang. 
Leocadia. I , Abel 
Melchiades, P. Ju l i a 
Damas I. Daniel 
3. Sonntag Im Advent. 
Gu, Zeugnis des Johannes, 

S.»«. 8 Uhr «9. 
S.-U. 4 Uhr 33. 

Synes, M. Maxenz 
Luzia. I . Ottilia 
Berthold. B. 
*Quat. Guseb., B. Christiana 
Adelheid, K. Helmward 
-sQuat. Lazar.,B. Iolanda 
*Quat. Maria Erwartung. 
4. Sonntag im Advent S.,°A. » Uhr 14. 
EU. Die stimm« des Nufenden. S.'U, 4 Uhr 4ll. 

Urban V. Jakob 
Christina. I . Ju l ius 
T h o m a s , A. Severin 
Peter Kanistus, B. 
V i t to i ia , I . Dagobert 
f H l . Abend. Adam u. Eva 
Weihnachtsf. Anastlls 

Sonntag nach Weihnachten. 
Eu, Simenns Weissagung, 

S.-A, 8 Uhr 17. 
S.-U. 4 Uhr 44. 

Stephan. Erzm. -W 
J o h a n n . Eu. Fabiolll »W 
Anton. Unschuldige Kinder ££ 
Thomas v. Kanterb.. B. £fc 
David. Nainer V 

Silvester. Marius. Melania tf 

' Nillaus ist erster Landespatron v. Freiburg. 

Patronsfest. 
Am 6. in Freiburg M ü n -

ster) und Alterswil; am 8. 
in Plasselb und Muffetan,-
am 26. in Gumschen! am 
31. in St. Sylvester. 

Letztes V i e r t e l am 2. 
um 5 Uhr 2? Min. abds 

Neumond am 10. um 11 
Uhr 04 Min. morgens. 

Erstes V i e r t e l am 18. 
um 3 Uhr 40 Min. abds. 

V o l l m o n d am 25. um 1 
Uhr 38 Minut abends. 

^oojähriger Aalender. 
Diener großerHerren sind 

oft hart und barsch. Just 
grad so poltert der Christ» 
monat herein. Der Voll» 
mond wird Schnee streuen. 
Einige helle Tage verklären 
die Mitte des Monats, 
dann aber qualmen wieder 
Nebel auf. Weihnachten 
wird nicht von freund» 
lichem Wetter begrüßt und 
mit kaltem Braus, fährt 
das Jahr zum Tor hinaus, 

Vauernregeln. 
Ist es windig an den 

Weihnachtstllgen, so sollen 
die Bäume nächstes Jahr 
viel Flüchte tragen. — 
Sternschuppen im Winter 
in Heller Masse, melden uns 
Sturm und fallen ins Natze. 

Unbedachte Grobheit. 
Sänger: „Darf ich Ihnen 
mein neuestes Lied vor-
singen?" Herr: „Ja gern! 
Aber erst wi l l ich meinen 
Bari hinausjagen, weil er 
bei jedem Dreck zu heulen 
anfängt!" 



Allgemeine Aalendernotizen für bas Jahr Jesu Christi 1920. 
Das Jahr 1920 ist ein Schaltjahr, hat somit 366 Tage oder 

52 Wochen und 2 Tage. — Der Frühling beginnt am 20. März. 
Die Sonne tritt ins Zeichen des Widders, Tag und Nacht gleich. 
— Ver Sommer beginnt am 21.. Viachmonat. Die Sonne tritt 
ins Zeichen des Krebses, längster Tag. — Der Herbst beginnt 
am 22. Herbstmonat, Die Sonne tritt ins Zeichen der wage, 
Tag und Nacht gleich. — Der Winter beginnt am 22. Christ-
monat. Die Sonne tritt ins Zeichen des Steinbocks, kürzester Tag. 

von den Finsternissen. 
I m Jahre 1920 werden zwei Sonnen- und zwei Mond-

finsternisse stattfinden. 
Die erste Mondf ins te rn i s findet in den Morgenstunden 

des 3. Mai statt und ist total, Sie kann in ganz «Luropa gesehen 
werden. Die totale Verfinsterung dauert von 2 Uhr 1,5 Min. bis 
3 Uhr 27 Min. früh. 

Die erste S o n n e n f i n s t e r n i s ist am ^8. Mai von 5 Uhr 
17 Min. bis 9 Uhr (3 Min. früh. Sie ist bei uns unsichtbar. 

Die zweite Mondf ins te rn i s findet am 2?. Oktober statt 
und ist wieder total. Sie dauert von 2 Uhr 29 Min. bis 3 Uhr 
5<* Min. nachmittags. Sie wird bei uns nicht wahrzunehmen sein. 

Die zweite Sonnenf ins ternis ereignet sich am ^«.Winter-
monat von 2 Ubr H? lîîin. bis 6 Uhr 57 Min. nachmittags, 
westliche Länder Europas können sie teilweise sehen. 

lNondphasen. 

Vollmond . . 

letztes viertel . 

Neumond . . 

Erstes viertel . 

Vie \2 Zeichen der sonnen- und Mondbahn. 

O 

Widder , , ,*fi 
Stier . . . f l # 
Zwillinge. . M 
Krebs . . . tQjß 

löwe . . 
Jungfrau 
wage. . 
Skorpion . 

• ff 

• S*k 

Schütze . . J * 
Steinbock. . £2g 
Wassermann jfa 
Fische. . • » 

Zeichen für die Fasttage: 
t — Fast- und Abstinenztag (Fleischverbot), 
* = Fasttag, an dem aber Fleisch gegessen werden darf (auch 

mehrmals im Tage), 
Für allfällige andere Bestimmungen betr. der hl. Fastenzeit ver-

weisen wir auf die Fastenmandate der hochwst. izerren Bischöfe. 

H»»»««««*» ira ?e,l»»Ien<le,: %—«6t (Aeotissin). Äp—Apostel. 
Ä-Bischos (Erzbischof). Bl—Belennei. L—Einsiedler. En—Evangelist. 
J—Iungsrau. «—Kimig (Kaiser). Kl—Kirchenlehrer. M—Märtyrer 
Ordst—Orden3stister. P-Papst Pr—Priester. W—Witwe. 

Tabelle der beweglichen Feste auf die Jahre î92t—1926. 
Jahreszahl Septuagefima Aschermittwoch Ostern Pfingsten Fronleichnam Erster Sonntag 

de« Advcnt 

1921 
1922 
1923 
1924 
1925 
1926 

23. Januar 
12, Februar 

. 28. Januar 
17. Februar 
8. Februar 

31. Januar 

9. Februar 
1. März 

14, Februar 
5. März 

25. FeBruar 
17. FeBruar 

27. März 
16. April 
1. April 

20. April 
12. April 
4. April 

15. Mai 
4. Juni 

20. Mai 
8. Juni 

31. Mai 
23. Mai 

26. Mai 
15. Juni 
31. Mai 
19. Juni 
11. Juni 
3. Juni 

27. NovemBer 
3. DezemBer 
2. DezemBer 

30. NovemBer 
29. NovemBer 
28. November 

Zinstabelle. 

Kapital 
Franlen 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

100 
200 
300 
400 
5N0 
600 
700 
800 
900 

1000 

3 Prozent 
iährl. j monatlich | 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
G 
9 

12 
15 
18 
•21 
24 
27 
30 

3 
G 
9 

12 
15 
18 
21 
24 
27 
30 
G0 
90 
20 
50 
80 
10 
40 
70 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
1 
2 
2 
2 

0,25 
0,5 
0,75 
1 
1,25 
1,5 
1,75 
2 
2,25 
2,5 
5 
7,5 

10 
12,5 
15 
17,5 
20 
22,5 
25 
50 
75 
— 
25 
50 
75 
— 
25 
50 

taglich 

0,0 
0,0 
0,02 
0,03 
0,03 
0,04 
0,05 
0,06 
0,08 
0,08 
0,16 
0,24 
0,33 
0,41 
0,5 
0,58 
0,67 
0,75 
0,83 
1,67 
2,5 
3,33 
4,16 
5 • 
5,83 
6,67 
7,5 
8,33 

3'/2 Prozent 
jährlich 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
8 
3 
7 

10 
14 
17 
21 
21 
28 
31 
35 

3,5 
7 

10,5 
14 
17,5 
21 
24.5 
28 
315 
35 
70 
05 
40 
75 
10 
45 
80 
15 
50 
— 

50 
— 
50 
— 
50 
— 
50 
— 

monatlich ||t»glich 

_ 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
2 

0,29 
0,58 
0,88 
1,17 
1,46 
1,75 
2,04 
2,33 
2,63 
2,92 
5,83 
8,75 

11,67 
14,58 
17,5 
20,42 
23,33 
26,25 
29,17 
58,33 
87,5 
16.6 ( 
45,83 
75 
04,17 
33,33 
62,5 
91,67 

0,01 
0,02 
0,03 
0,04 
0,05 
0,06 
0,07 
0,08 
0,09 
0,1 
0,19 
0,29 
0,39 
0,49 
0,58 
0,68 
0,78 
0,88 
0,97 
1,94 
2,92 
3,89 
4,86 
5,83 
6,81 
7,78 
8,15 
9 72 

4 Prozent 
iährl. 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
4 
8 

12 
16 
20 
24 
28 
32 
36 
40 

4 
8 

12 
16 
20 
24 
28 
32 
36 
40 
80 
20 
60 
— 
40 
80 
20 
60 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

monatlich [ 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 

0,33 
0,6? 
1 
1,33 
1,67 
2 
2,33 
2,67 
3 
3,33 
6,67 

10 
13,33 
16,67 
20 
23,33 
26,67 
30 
33,33 
66,67 

— 
33,33 
66,67 

— 
33,33 
66,67 

— 
33,33 

täglich 

0,01 
0,02 
0,03 
0,04 
0,06 
0,07 
0,08 
0,09 
0,10 
0,11 
0,22 
0,33 
0,44 
0,56 
0,67 
0,78 
0,89 
1 
1,11 
2,22 
3,33 
4,44 
5,56 
6,67 
7,78 
8,89 

10 
11,11 

47* Prozent 
jährlich || monatlich 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
9 

13 
18 
22 
27 
31 
3G 
40 
45 

4,5 
9 

13,5 
18 
22,5 
27 
31,5 
36 
40,5 
45 
90 
35 
80 
25 
70 
15 
60 
05 
50 
— 
50 

— 
50 

— 
50 

— 
50 

— 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
1 
2 
2 
3 
3 
3 

0,38 
0,75 
1,13 
1,5 
1,88 
2,25 
2,63 
3 
3,38 
3,75 

7,5 
11,25 
15 
18,75 
22,5 
26,25 
30 
33,75 
37, 
75 
25 
50 
87,5 
25 
62,5 

— 
37,5 
75 

täglich 

0,01 
0,03 
0,04 
0,05 
0,06 
0,08 
0,09 
0,10 
0,11 
0,13 
0,25 
0,38 
0,6 
0,63 
0,7 
0,88 
1 
1,13 
15.5 
2,5 
3,75 
5 
6,25 
7,5 
8,75 

10 
11,25 
12,5 

5 Prozent 
jahet. I monatlich 

— 
— 
— 
-
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
2 
2 
3 
3 
4 
4 
5 

10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 

5 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
— 
50 
— 
50 
— 
50 
— 
50 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 

1 
1 
2 
2 
2 
3 
3 
4 

0,42 
0,83 
1,25 
1,67 
2,08 
2,5 
2,92 
3,33 
3,75 
4,17 
8,33 

12,5 
16,67 
20,83 
25 
29,11 
33,33 
37,50 
41,67 
83,33 
25 
66,67 
08,83 
50 
91,67 
33,33 
75 
16,67 

täglich 

0,01 
0,03 
0,04 
0,06 
0,07 
0,08 
0,1 
0,11 
0,13 
0,14 
0,28 
0,42 
0,56 
0,69 
0,83 
r,97 
1,11 
1,25 
1,39 
2,78 
4,17 
5,56 
6,94 
8,33 
9,72 

11,11 
12,5 
13,89 



Dem Schutzpatron der Arbeiter. 

Gemülde von Fcliz NiumhllUer. 

«2 scheint dein Vill» so lieb und licht 
in diese Zeit der Plagen 
wie warmes ^rUhlingssonnenlicht 
nach kalten wintertagen; 
und wie die sonn' durch Wolken bricht 
und Freude weckt und Zuversicht, 
stillt Joseph uns're Klagen. 

Hl. Ioieph. Gel, für chr, Kunst, München, 

wie Joseph liebt die l i l ie weih. 
sollst du die Aeuschheit lieben. 
wie st'ön der Jüngling und der Greis, 
die immer rein geblieben! 
Und ist der Aampf auch noch so helfe, 
die Treue deinem Gott beweis 
trotz allen bösen Trieb««! trnst t>ai\. 



Jugend im Fohrenwald. 

Vor zwei Jahren haben 
wir gesehen und erlebt, wie 
die Beth vom Haldenhofe hei« 
raten wollte, und wie schließ-
lich das Hochstg gut geraten 
ist mit dem brauen jungen 
Balz vom Fohrenwald. Ge-
rade ein Jahr nach dem Hoch-
stg, da stecklete das Länder-
vreni wieder einmal um Haus 
und Scheune herum, bohrte 
seine lange Gwundernase 
durch die Stalltür und durch 
das Chuchifenster ihi, um zu 
vernehmen, ob es etwas Neues 
abg'fetzt habe. Richtig! ja 
nadiil ig! sait der Baasler. 
Mi t geheimnisvollem Augen» 
zwinkern flüstern die Knechte 
und Mägde: I g mein', es 
sotti bald a Iuget gäh! Schon 
ist auch gestern abends die 
Mutter Beths vom Halden-
Hofe her ver Wägeli ange-
kommen; und heute tauchte 
ganz still und lautlos die 
Wehmutter (die Hebamme) 
auf mit dem Körbli, worin 
sie „die Kinder bringt". 

Der Bäuerin, der Beth aber 
ist es heute morgen zumute 
wie dem Weibe, von dem so 
lieblich derHeiland sagt: „Das 
Weib, wenn es gebären 
s o l l , ist t r a u r i g , w e i l 
ih re S t u n d e gekommen 
ist; wenn sie aber das 
K i n d geboren ha t , so 
denkt sie nicht mehr an 
die Angst, wegen der 
Freude, daß ein Mensch 
zur W e l t geboren wor» 
den i s t ' (Ioh. 1«, 21). 

M o t t o : Die Kinder: Sag', Mütterchen, wir bitten sehr, 
Wo kommt das liebe Kindlein her, 
Das hier so artig in der Wiegen 
Gleich einem Engelein tut liegen? 

Die Mutter: Es ist ein liebes Brüderlein, 
Es ist mein armes Ktndelein, 
Verloren vor der Himmelstür 
Fand es der Storch und bracht' es mir, 
Nun will ich's treulich ziehen auf 
Durch seinen ganzen Lebenslauf, 

(Brentano), 

Schon am Nachmittag tritt die-
ses zweite Kapitel ein — Gott 
Lob und Dank! Die Beth hat 
einem starken, zappligen Buben 
das Leben gegeben — acht 
Pfund schwer! — Freude und 
Jubel herrscht auf dem Foh-
renwllld und in der ganzen 
Nachbarschaft. Die glückliche 
Mutter zeichnet dem Kindlein 
mit Weihwasser das Zeichen 
des Kreuzes auf Stirne. Mund 
und Brust und weiht es so 
gleich in der eisten Lebens-
stunde dem Dreieinigen Gott. 

Wie soll das Kind heißen? 
Im Familienräte wird bemerkt: 
Balz ist freilich ein schöner 
Name, aber es muß auch nicht 
alles Balz heißen, sonst kann 
man die einzelnen Generatio-
nen gar nicht mehr unterschet-
den! Also, beantragt der Groß-
vater, der alte Fohrenwalder: 
Bei den heiligen drei Königen 
bleiben wir; sie waren immer 
Meister auf dem Fohrenwald; 
ich heiße Kaspar, mein Sohn 
Balz, also kommt jetzt der Mel-
chior an die Reihe. Ist das 
nicht ein schöner Name: Mel-
chior, d. h. „König des Lichtes", 
so hat es der Herr Pfarrer aus 
seiner hebräischen Bibel heraus» 
dividiert, Bravo! Abgemacht! 
Melk ist der Name des jüngsten 
Fohienwalders! — Dazu, be> 
merkt der Haldenhofbauer, da-
zu könnten wir ihm noch mei-
nen Namen „Joseph" geben; 
der hl. Joseph wurde von alten 
Zeiten her in unserem Länbli 
hoch geehrt von den Bauern; 

iseldmarschall kjindenburg auf der Grande 
p l a c e in Brüssel, 

was dem genialen Feldherrn, dem valkshelden, 
der sich auch auf der kjöhe seines Ruhmes immer als 
ein treubesorgter Freund der Soldaten erwies, im 
(Osten gelang, konnte ihm nach Lage der Situation 
im Westen nicht mehr glücken, <Lr mußte abbauen. 
Er leitete den Rückzug und harrte wie ein treube-
sorgter Vater bei seinem l̂ eere aus, mit den Soi-
daten alle «Dualen uno Beschwernisse tragend. Er 
behielt auch einsichtsvoll nach dem tragischen Zu-
sammenbruche die schwierige leitung der Äemabili-
sation des deutschen lieeres in seinen fänden. Und 
als der landfiüchlige deutsche Kaiser vor ein Kriegs-
gericht der Alliierten gerufen wurde, stellte er sich 
statt seines ehemaligen Kriegsherrn opferbereit zur 
Verfügung, Sein Anerbieten wurde abgelehnt. Alles 
in allem: er ist ein Mann, und sein Bild strahlt 
immer in unantastbarer Reinheit nicht nur in der 
Kriegsgeschichte, auch in der Menschheitsgeschichte. Er 
will seinen lebendsabend in einem ihm gestifteten ^ause 
in Hannover beschließen. «u* b« lln«ll»chr°ml i. 
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er ist ein treuer, guter Schirmherr im Leben und im 
Sterben. Also Melch ior Joseph! so soll er 
heißen — das war der endgültige Beschluß des Fa. 
milienrates; und die glückliche Mutter Beth stimmte 
freudig zu. — Und jetzt geht's zur 

Toofet»: 
Gang g'schwind, Chaaier, und spann de Baum-

gartner und der Abt «et, die zwei Piachisrösser, a 
die groß Guutscha. D's Länderureni regäntet natür-. 
lich au as bitzli im Zug uma und bindet den beiden 
Rössern prächtige Sträuße aus duftenden Feldblumen 
zuoberst auf die Köpfe. Jetzt steigt das „Gschlötter" 
ein, alles im höchsten Sonntagsstaat: Voran natür-
lich der Gütti. der alte Fohrenwalder, der Groß-
oater; ei weiß vor Freude darüber, daß er einen 
so forschen, chärschen Enlel hat, nicht, ob er lachen 
oder grinen soll. Dann die hübsche Gotte, die 
Großmutter von mütterlicher Seite, die alte Halden-
höferin, mit fchmuckem Meien; nach altem Brauch 
steckt sie auch dem Götti einen Meien in den Brust-
Illtz seines Firtigrockes. Dann steigt die Hebamme 
mit dem Kind auf den Wagen, des Kindes Bater 
und der alte Haldenhöfer. 

Auf den Kutschersitz schwingt sich der Haldensepp, 
Beths Bruder, und schon will er die Geißel knallen 
lassen und abfahren, da — richtig — lommt noch 
das Nänni, die Küchin, aus dem Hausgang herge-
rannt, wirft einen Prachtlranz von roten Rosen 
und weißen Lilien der Gotte in den Schoß und 
sagt: Es ist heute Maria Helferin der Christen — 
vierundzwanzigster Maimonat — seid doch so gut 
und leget den Kranz der Mutter Gottes auf den 
Maillltar, damit sie dem kleinen Melkli hilft im 
Leben und im Sterben! — Dank dir, Nänni! Gut, 
ja gut! Ich will es genau besorgen! 

Hüü! Schäggi und Pleß! Unter lustigem Ge-
belfer des alten Bari und 
unter dem frühlichen Jauch-
zen der Knechte und Mägde 
rumpelt das prächtige Ge-
spann aus der Hofstatt den 
Berg hinunter, indes vom 
Waldeshügel herab die Mör-
ser donnern, welche die Nach-
barbuben rasch dort hinauf-
geschleppt haben, um zur 
Toofeta as bitzli z'pfeffeia! 

Das geit ja, wie wenn 

dem Kaiser von Oestrich es 
Büabli tooft woor — meint 
der Haldenhofbauer zum 
Götti. Der antwortet mit 
ernstem Blick: Ja, vor alta 
Ziita wär's aso g'jï; aber 
jetzt geit's dert angerisch. 
Mier Bura blibid aber bim 
alta Bruch! 

Wie ein Lauffeuer hatte 
sich die Kunde verbreitet über 
den ganzen Berg: Im Foh» 

renwald isch es Vüebli uf d'Wält choo, und hütt 
abig wird's tooft! Als darum die Toofeta an dem 
Vorzeichen auffuhr, da war die Kirche fast zur Hälfte 
von andächtigem und neugierigem Volke gefüllt. 
Jetzt ertönte von der Orgel her in gewaltigen Al-
torden der Einzugsmarfch. Es folgte die heilige 
Tllufhandlung in ihrer unbeschreiblichen Lieblichkeit 
und Schönheit. 

Nach der Taufe breitete die Gotte das Vesper-
gwändli über den kleinen Neugetauften aus — ein 
weißes Tuch mit prächtigen Stickereien, gewidmet 
von der einstigen Schulfreundin der Mutter, die 
jetzt als Nonne im Kloster Frauenthal weilt. Die 
Stickerei, ein Meisterwerk in hellen Freudenfarben, 
stellte dar das Iesustindlein, angebetet von Maria, 
Joseph und den frommen Hirten. Dazu hatten die 
findigen Klosterfrauen auch schon herausdividiert: 
Weil der Vater Balz heißt, wird in der Familie 
wohl einmal auch ein Kaspar oder Melchior er-
scheinen; darum hatten sie auch die heiligen drei 
Könige nett und zierlich hineingesttckt, so daß jetzt 
gleich der Namenspatron des Täuflings mit seinem 
struppigen Negergestchte den kleinen Melk begrüßte. 

Nun schritten der Gütti und die Gotte mit dem 
Kinde zum Maialtar, um das kleine Christlein der 
Mutter Gottes in frommem Gebete aufzuopfern und 
anzuempfehlen. Den schönen Kranz von duftenden 
Rosen und weißen Lilien legte die Gotte auf den 
Altar. Dafür nahm der Herr Pfarrer ein kleines 
Kränzli von weißen Nelken, das bisher das Haupt 
des Jesuskindes zierte, und legte es dem kleinen 
Christen Melkli auf das Käpflein, so daß er in seinem 
schönen Vespergwändli wie ein Christtindlein aussah, 
als er jetzt munter die Aeuglein öffnete und alle 
Anwesenden vor Freude weinen mußten. 

Beim Weggang vom Altare ließen die Gotte und 
der Gütti zwei Goldvögel in den Opfertellei glitzern. 
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Auch der Salristan bekam sei-
nen Fünfunddreißiger und 
dazu den tröstlichen Impera-
tiv: Chömit einisch bin is 
dura! Aus der Intonation 
oder Klangfarbe dieses Impe» 
ratives weiß der richtige Satri-
sinn genau, was gemeint ist, 
ob ein Schinken us em Chemi 
echt, oder ein Sonntagnach-
mittag nach der Vesper mit 
Kind und Kegel zu Most und Käs und zuletzt ein 
altes Chiiestwässerli als Dupf oder Kontrapunkt. 

Beim rechten Bauer weiß man, was Brauch ist 
und alte Sitte: Taufschmäuse im Wirtshaus — 
das mag gehen für Methöten oder Hinterfüßen — 
wir vermögen es daheim recht zu geben in der 
Familie! — Daheim hat inzwischen das g'ranschierte 
Nannt mit seinen Hilfskräften und Trabanten in 
wunderbarer Schnelligkeit einen Tauffchmaus ins 
Blei gebracht, daß sie selbst im Hotel Beinerhof keinen 
besseren bekämen, wenn der Bundespräsident Gütti 
und Frau Wilson Gotte wäre beim dreiundzwanzigsten 
Kinde der Mutter Heloetia, Auch die Knechte und 
Mägde, das ganze Hofgesinde, dazu die Machbaren, 
Vettern und Vasen, haben die Feieilleider angezogen, 
und alles nimmt in lustiger Stimmung und lautem 
Frohsinn Anteil am Taufmahl, bis die wonnige 
Maiennacht auf die Erde niedersteigt, und der Voll-
mond mit seinem löcherigen Gesichte den auswärtigen 
Gästen den Weg der Heimkehr beleuchtet. 

Indessen hat Beth, die glückliche Mutter, den kleinen 
Melk in seinem schneeweißen Unschuldskränzlein mit 
Tränen mütterlicher Freude in die treuen Arme ge-
schlössen und ihn immer und immer wieder der 
Gottesmutter zu Schutz und Schirm empfohlen. 

Nun kamen eines nach dem andern — die 
wichtigen Ereignisse des ersten Kindeslebens — das 
erste Lächeln — das erste Wort der erste Schritt 

- das erste Gewand — lauter Ereignisse, die ge° 
ziemend gefeiert wurden und der ganzen Verwandt-
schaft den Stoss zu bedeutungsvollen Erörterungen 
und Zulunftsprophezeiungen lieferten. 

Der kleine Melk wuchs und gedieh prächtig. Der 
Mutterliebe zarte Sorgen bewachten seinen gold'nen 
Morgen (Schiller). Er war ein munteres, lebhaftes 
Bürschchen, das vom Morgen bis zum Abend herum-
zappelte und durch sein fröhliches Lachen und Singen 
Vater und Mutter und das ganze Hofgesinde erfreute. 

Das git einisch a rächt« Nur, 
sagte der Gütti, wenn er den Melkli an seiner Hand 
aufs Feld hinausführte, und wenn der Kleine mit 
seinem lustigen, kindlichen Geplauder von allen Kühen 
und Rossen des Hofes etwas zu berichten wußte 
und alle mit ihren Namen zu bezeichnen verstand. 
Die größte Freude hatte der Melkli, wenn der Karrer 
am Abend ein großes Heufuder heimführte, und 
wenn er dann den winzigen Neitersmann auf das 
hohe Noß setzte, so daß er — stolz wie ein Spanier 
— in die heimische Hofstatt einfuhr, oder wenn der 
Kurier ihm fogar die Geißel und die Halfter in 
die Hände gab, fo daß er selber die zwei gewaltigen 
Flösser führen konnte. Dann jodelte und jauchzte 
der Kleine, daß es eine Freude war, und daß man 
es den gutmütigen Nössern ansah, wie es ihnen 
Freude machte, von einem so jugendlichen Kavallerie-
major kommandiert zu weiden. — Aber 

folgen 
mußte der kleine Melk; in diesem Kapitel gab es 
nichts z'berichten und nichts zu maulen. „Wer 
die Ru te s p a r t , haßt seinen S o h n ; wer 
i h n aber l i eb ha t , h ä l t i h n beständig i n 
der Zucht " (Prov. 13, 24). Diese alte Erziehungs« 
regel der Hl. Schrift wurde auf dem Fohrenwalde 
treu und gewissenhaft durchgeführt. Wenn also der 
alte Adam sich regen wollte im jungen Melk, wenn 
er infolge feines lebhaften Temperamentes der Mutter 
trotzen wollte, da mußte Beth nur mit ernstem 
Blicke nach dem Spiegel zeigen, hinter dem die Rute 
hervorguckte — dann wußte Melkli gleich aus bit-
terer Erfahrung, was Trumpf war, und sofort wurde 
er artig und gehorsam, und die Träne in seinem 
unschuldigen KindeSauge zeigte, daß er um alles in 
der Welt feine gute Mutter nicht beleidigen wollte. 

Beth war eine echt christliche Mutter; ihre müt-
terliche Liebe war vor allem dadurch segenbringend, 

daß sie eine starkmütige Liebe 
war. Nicht nur mit Küssen 
und Zückerletn, sondern auch 
mit ernstem Befehl erzog sie 
ihr Kind. Sie begründete 
dadurch sein Lebensglück, 
indem sie ihm vom zartesten 
Alter an die wichtigste Ktn-
destugend anerzog, den G e-
h o r s a m. I n diesem Punkte 
ging sie ganz einig mit ihrem 
Manne. Wenn daher — 
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Amerikanische ö o l d a t e n beim Vra iho len , 
Das weiße amerikanische Mehl hat in der Schweiz bekanntlich Wunder 

gewirkt. Aber der amerikanische soldat „Sammy", wie er genannt wird, 
hatte sich auch mit dem Brot in Deutschland befreundet. Je näher den Ge-
fangenen allerdings die Ieit der Befreiung rückte, desto mehr hellten sich 
ihre Mienen auf. Vie gefangenen Amerikaner erklärten immer, die Stirn« 
mung bei ihnen sei Zu Beginn des Krieges im allgemeinen neutral ge° 
wesen, sie sei aber umgeworfen worden durch die Invasion Belgiens und 
durch den lusitaniafall, Der rücksichtslose U-Vootkrieg hat den Krieg mit 
den vereinigten Staaten bedeutet, und ihr Eintreten hat den Krieg auch 
entschieden. Ans der KriegJchronil 2. 

in ganz seltenen Fällen — der kleine Brausekopf 
sich gar nicht fügen wollte, da brauchte die Mutter 
nur zu sagen: Wart, Meltli, wenn du so tust, so 
muß es der Vater wissen! Und sogleich war der 
Kasus entschieden; der Kleine verbarg seinen Kopf 
in die Schürze der Mutter und flehte: Nein, nein, 
liebe Mutter; sag' doch dem Vater nichts, ich will 
ja brav fein! 

Aber nicht nur folgen 
lernte Meltli von frühester 
Jugend an, sondern auch 

beten und brnv sein. 

Als der Mell l i anfing zu 
gehen auf seinen krummen 
Kindsbeinen, und als er an-
fing zu sprechen und zu fa-
bulieren, da war seine liebe 
Mutter schon emsig an der 
Arbeit, ihrem Kinde das zu 
geben, was ihr selber am 
allerliebsten war, ihren from-
men Glauben und ihre Got° 
tesliebe. - An einem fchö> 
nen Maimorgen, als frischer 
Vlumenduft durch Wald und 
Wiesen zog, und die liebe 
Sonne ihr Antlitz in Mil° 
lionen lichter Tautropfen 
spiegelte, da führte Beth den 
Mel l l i hinaus auf die Flur. 
Und als der Kleine mit freu« 

digem Lächeln nach der Sonne zeigte, als 
wollte er sie mit seinem Händlein erfassen, 
da sagte die Mutter: Schau, liebes Kind, 
die schöne Sonne, die hat der liebe Gott 
gemacht und hat sie aufgesteckt am blauen 
Himmelsbogen, daß sie uns leuchten soll 
den ganzen Tag. So gut ist der liebe Gott 
gegen uns. Und dann erzählte sie dem 
Mell l i die schöne Geschichte, wie der liebe 
Gott die Welt erschaffen hat in den sechs 
Schöpfungstagen. und wie er am siebenten 
Tage ausgeruht und die Welt gesegnet hat. 
Dann setzte sie sich auf einen Stein, zog 
den Kleinen auf ihren Schoß und sagte 
ihm: Jetzt, Mell l i , wollen wir dem lieben 
Gott danken für alles Gute, was er uns 
gegeben hat. Dann führte fie ihm die Hand, 
lehrte ihn das Kreuzzeichen machen und 
das Vaterunser beten. 

Seither mußte Melll i jeden Tag etwas 
beten. Wenn er am Abend zur 3luhe 
ging, und wenn er am Morgen aufstehen 
wollte, da war immer die liebe Mutter wie 
ein Schutzengel neben feiner Nuhestätte; 
fie zeichnete ihm mit Weihwasser das Kreuz 
auf Stirne, Mund und Brust, und er mußte 
das Kreuzzeichen nachmachen. Hernach lehrte 
fie ihn die Händlein zum Gebete falten, und 
er mußte ihr nachsprechen: „ I n Gottes 

Namen aufgestanden; der heilige Schutzengel und 
die liebe Mutter Gottes wollen uns beschützen und 
beschirmen, behüten und bewahren vor allem Bösen 
an der Seele und am Leibe. Amen." So wurde 
durch die tägliche süße Gewohnheit das Gebet dem 
Kinde zur zweiten Natur. Nachdem diese Gebets* 
formen dem Meltli ganz geläufig waren, lehrte ihn 

«Lin w i l l k o m m e n e r T r u n k . 
Eine Idylle aus einem deutschen Heerlager! Da freuen sich die rasthaltenden, müden Sol> 

daten, frische, kuhwarme Milch in vollen Zügen schlürfen zu können, und die Freude über diesen 
labetrunk strahlt sonnig auf den Zügen der Krieger, die nach jahrelangem, harten Kriegs«-
dienst sich der Heimat wieder nähern, Aus der Kriegschronil 3. 
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die Mutter auch das Noe 
Maria, das Schutzengelgebet 
und die gute Meinung. Vor 
und nach dem Essen betete 
die ganze Familie gemein« 
fam, und Mell l i betete an» 
dächtig mit. So gewöhnte 
sich Mell l i wie von selber 
an das Gebet und an das 
religiöse Leben und wuchs 
heran wie ein zartes Pflanz-
lein in Unschuld und Fröm-
migteit. Als er schon etwas 
größer geworden war, da 
machte es ihm eine besondere 
Freude, wenn er am Sonn-
tag mit Vater und Mutter 
zur Kirche gehen durfte. 

Mittlerweile hatte sich all-
mählich eine immer wach» 
sende 

Kindelschar 
eingestellt — fast jedes Jahr 
war wieder ein neues Büb-
lein oder Mägdlein einge-
rückt, so daß Beth immer 
mehr zu tun bekam mit dem 
lebensfrohen Trüpplein, das 
zuletzt auf vierzehn anstieg, 
Buben und Mädchen, wie 
beim sel. Bruder Klaus, alle gesund und lustig, so 
daß auf dem Hof ein Leben war, ein Lärmen und 
Singen und Springen, ein Laufen und Hämmern 
und Werchen, daß jeder, der es sah, den Bauer im 
Heizen segnete und dachte: Hier isch dafür g'sorget, 
daß d's Vaterland nit usstirbt; Respält vor der 
Bursammi, dia zieht no ne rächta Fasel uf! 

Vater Balz und seine treffliche Frau waren stolz 
auf ihre Kinderschar. Wenn Balz an einem Märit 
im Hirzen oder in der Sonne saß, und wenn dann 
einer fragte: Balz, wie viel Chinger hesch afäng? 
— da war die Antwort rasch heraus: Vierzähni 
het mer der Herrgott g'gäh, leis z'viel und leis 
z'wenig, wenn st nur alli rächt tüand und g'fund 
sn! Und derzua han' i gottlob a Frau, wo st alli 
mag g'meistera, und wenn's zwänzgi wärit! Es isch 
bim Donnerschieß a rechti Freud, wie mi Frau 
d'Chinger i der Ornig het! 

Wenn aber einer meinte, er wolle den Balz foppen 
und ihm schlechte Witze und Schlötterlig anhenken 
über dieses Kapitel — da kam er an den Lätzen. 
Denn Balz war ein braver Katholil und verstand 
in diesem Punkte keinen Spaß. Das mußte zu 
seinem Schrecken jener 

Büachligummi 
erfahren und erleben, der eines schönen Tages mit 
sein« großen Büchli-Chräza auf dem Buckel in den 
Hof hineindüsselete, und als er nichts Verdächtiges 
bemerkte, starrengangs durch die Haustüre schlüpfte. 
Er traf Veth im Hausgang, lud ung'fragt seine 
Chräze ab und bot der Beth einen „lustigen Kalen-

, 
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Deutsche L o l d a t e n auf einem französischen Eisenbahngeschütz. 
Ein Stimmungsbild aus einem deutschen lzeerlager, als noch aus jungen Rehlen frische 

lieder erklangen und die Soldaten nicht bei ihren Geschützen in Vereitjchaft zu fitzen brauchten, 
sondern sich eines erbeuteten 28,5 cm-Eisenbahngeschützes erfreuen konnten, auf dessen Rohr fie 
sorglos reitend die leiden und wunden des Krieges zu vergessen schienen. Aus der Kiiegschronil 4. 

der" zum Kaufe an. Mier hei nüt nötig, versetzte 
Beth; mier chaufa jedes Jahr der Friburger Volks» 
talender, und mit dem fy mer zfrteda! — Aber der 
Gummi erklärte, er reife für das Haus Schmier» 
ftnl und Kompagnie in Genf, und er habe noch 
viel schönere und unterhältlichere Sachen. Ehe Beth 
ihn hinausbuxieien tonnte, war er durch die Stu» 
bentür hineingewischt und fing nun an den ganzen 
Tisch zu überlegen mit seiner Vüchliware — lauter 
ekelhafte Schweinereien, deren Titel schon darauf 
deuteten, daß darin das Verbrechen der „Kleinhal» 
tung der Kinderzahl" empfohlen wurde. 

Der Veth wurde es ganz lötzerli ch zumute, als 
sie die Schundware auf dem Tische liegen sah. Sie 
rannte hinaus und rief den Balz aus der Scheune 
zu Hilfe. Der kam im Sturmschritt, daß die Wände 
zitterten, als er im Hausflur erschien: Wo isch da 
Sackerstränz?! schrie er, schletzte die Stubentüre auf, 
daß der Gummi zusammenfuhr. Balz aber machte 
kurzen Prozeß, packte das ganze über den Tisch aus» 
gebreitete Büchlizeug zusammen, trug es in die Küche, 
rief dem Nanni zu: Lüpf d's Wasserfchiff ab! Lustig 
prasselte die Flamme aus dem Feuerloch auf, als 
der Balz die ganze Sauliteratur des Büachligummis 
hineinschmiß und dem Feuertode überlieferte, fo daß 
der Gestank durch das ganze Haus drang. 

„Waigeschrien! brüllte der Gummi — was fällt 
Ihnen ein, dummer Bauernrammel! Sie haben mich 
g'schädigt; ich werde klagen. Das lostet 125 Franken 
und 75 Centimens!" — Aber der Balz war jetzt 
nicht zum Addieren aufgelegt, fondern zum Sub-
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tiahieren, das heißt zum Abziehen. Was seifet)? 
du Himmelhung! schrie er, faßte den Gummi beim 
Kragen, gab ihm den Schuh in den . . . . und be» 
förderte ihn im Bogen von hundertundachtzig Grad 
hinaus an die frische Atmosphäre. Beth warf ihm 
durch das Stubenfenster die leere Chraze nach. Er 
wollte fluchen und zättieren. aber das wütende Ge-
belfer des Bari belehrte ihn, daß hier der Boden 
heiß fei, daß er also gut tue, schweigend seine Finken 
zu klopfen und den Gefühlen seines Herzens erst 
außer dem Bannkreise dieses Hofes Luft zu machen. 

I n dieser einfachen und praktischen Weise sorgte 
Balz dafür, daß sein Haus und Heim rein blieb 
von der Veifauung durch schlechte Büchli, Kalender 
und Zeitungen. Lieber wäre er gestorben, als daß 
er seine Familie und gar seine lieben Kinder der 
Vergiftung durch glaubenslose oder gar sittengefähr-
liche Schriften und Bilder ausgesetzt hätte. 

Bei dieser Sorge, die Kinder von allem Gifthauche 

l?andelnde5üdrussen auf demMaik t in Charkow in der Ukra ine. 
Die Einwohnerschaft in Charkow besteht überwiegend aus Juden, polen 

und Großrussen. «List in den letzten Jahren vor dem Weltkriege wurde 
das ukrainische und griechisch-katholische Chelmland von den U?eichseI«Gou-
vernements losgelöst Durch den Frieden von Arest-Litowsk war das 
Chelmland an die Ukraine überlassen worden, was bei den Polen einen 
Sturm der Entrüstung hervorrief. Aus dem Chaos selbständiger Städte, 
landschaften und Truppenteile, die, einander in unaufhörlich wechselnden 
Kombinationen bekämpfend, das politische Bild des heutigen Rußlands aus-
machen, hebt sich als einer der wichtigsten Machtfaktoren die ukrainische Rada 
heraus. Das ukrainische Volk ist 25 Millionen stark. Die Ukraine ist ein 
reiches Land, sie hat das meiste von dem fruchtbaren Lößboden, der sog. 
schwarzen Erde, die meisten und besten Kohlen, die besten Eisenerze, Mangan 
und Phosphorit, sie hat fast das ganze russische Jucker- und Tabakland, 
große Ströme und träfen am Meere, Vas Schicksal der lebensfähigen 
Ukraine ist aber heute sehr unsicher. Vie Bauernschaft der Ukraine sym« 
pathisiert mit den Trägern der Anarchie und des Umsturzes, Vlutige Kämpfe 
find an der Tagesordnung, und dabei scheinen die Bolschewiken (dirs Wort vom 
russischen „bolschoi" — groß — die Männer mit dem radikalsten Programm) 
über die russischen antibolschewistischen Organisationen wie über die Franzosen 
den Sieg davonzutragen. Und die Stärke der alliierten Streitkräfte in Südruß» 
land wird auf 670 000 Mann angegeben I I n Charkow war übrigens der Ar-
beiter- und Soldatenrat immer mazimalistifch und weigerte sich, die ukrainische 
Regierung anzuerkennen. Die Mazimalisten sind die größten Gegner aller Fremd» 
Völker, auch der ukrainischen Parteien, weil sie überhaupt keine Nationalität an-
erkennen und nur bereit sind, Gebieten die Unabhängigkeit zu geben, wenn sie 
politisch auf dem Standpunkt der Mazimalisten stehen «us der Krieg3chi°nil 6. 

des Unglaubens und von der ansteckenden Krankheit 
der llnleuschheit freizuerhcelten, wurde Balz von 
seiner Frau kräftig unterstützt. Darum kamen auf 
den Fohienwald nur Knechte, die sauber waren über 
das Nierenstück; und wenn etwa ein Werchmeitli 
anfangen wollte, fäuische Reden zu führen, da wurde 
es zum ersten Male von Beth liebevoll und ernst 
ermahnt, derartige schlechte Witze sich abzugewöhnen; 
im Wiederholungsfälle aber wurde das Meitli trotz 
allem Chiflen und Maulen und Flennen Knall und 
Fall fortgejagt. Die Kunde von diefer Berfafstg 
auf dem Fohrenwald, und daß man dort in einem 
gewissen Kapitel leinen Spaß verstehe, verbreitete 
sich bald in der ganzen Gegend. Wurmstichige 
Dienftleute verzichteten darum im voraus darauf, 
dorthin zu kommen, und der Hof hatte stets tüch» 
tige und brave Knechte und Mägde. 

Aber Beth wußte auch, daß man nicht nur vor» 
beugen muß, sondern auch au fbauen , sollinder 

Kindesseele das Reich Gottes erstehen in 
seiner ganzen Größe und Schönheit. Darum 
war sie früh und fpät an der Arbeit, ihrer 
lieben Kinderschar die rechte 

Muiterschule 
der Religion und Tugend zu geben. Es 
war ein Bild von unbeschreiblicher Schön-
heit, wenn an den langen Winterabenden 
in der großen, altvaterischen Kinderstube 
die Mutter am Spinnrade faß; rings um 
sie herum standen oder höckleten die Kinder 
still und friedlich und horchten wie die 
Mäuslein, indes die Finger der kleinen 
Mägdlein an einem Nähzeug oder am Pup-
penwefen herumhantierten, Mell l i und feine 
Brüderchen aber die Tierlein ihrer Arche 
oder Scheune zu langen Zügen einstellten. 
Die Mutter erzählte ihnen mit einer Weihe 
und in einem Tone, wie es nur eine gute 
Mutter kann, die Geschichten vom Jesus-
kindlein in Bethlehem, von den frommen 
Hirten und den heiligen drei Königen, von 
der Flucht nach Aegypten und von dem 
Leben im heiligen Haufe zu Nazareth. Jedes» 
mal, wenn eine der Geschichten zu Ende 
erzählt war, fragte die Mutter: Wer kann 
mir fetzt das schön wiedererzählen? An die 
Erzählung schloß sich gewöhnlich ein kleines 
Gebet zu Jesus und Maria an. Dann 
konnten die Kinder wieder lustig für sich 
fabulieren, spielen und singen, und die 
Mutter hatte an ihrem lindlichen Treiben 
eine Herzensfreude und war unermüdlich 
im Lehren und Anleiten, im fteundlichen 
Mahnen und Abwehren. — Am anderen 
Tage begann diese Mutterschule aufs neue. 

Wenn dann der Frühling ins Land kam 
und die Fastenzeit, da rückte Beth aus mit 
ihrem ganzen Schärlein dem Blumenfeld 
entlang zum alten Feldlieuz. Hier erzählte 
die Mutter den Kindern das Leiden und 
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Sterben Jesu, und es kniete 
die ganze Schar vor dem 
Kreuze nieder und betete fünf 
Vaterunser zu Ehren der fünf 
Wunden des Heilandes am 
Kreuze. Zum Schlüsse muß-
ten die Kinder rote und blaue 
Feldblumen pflücken und der 
Mutter helfen, einen Kranz 
winden, der dann zu Füßen 
des Heilandes am Kreuze 
befestigt ward. Die roten 
Blumen, so belehrte Beth 
ihre Kinder, bedeuten das 
kostbare Blut unseres Hei-
landes, den Lösepreis unserer 
Sünden. Die blauen oder 
violetten Blumen aber be-
deuten unsere Bußweile, 
durch welche wir unsere Sün-
den abbüßen sollen und teil-
nehmen sollen am bitteren 
Leiden und Sterben des lie-
ben Heilandes. Dann zeigte 
Beth jedem der Kinder, wel-
ches kleine Bußweit es am 
heutigen Tage dem Heiland 
am Kreuze aufopfern soll. 

Was meinst Du, lieber 
Leser, hat etwa Beth die 
„Schulfiage" nicht von der 
rechten Seite angepackt? Trotz 
aller Pädagogik und Didaktik, trotz aller Schul-
technil und Lehrpialtik ist und bleibt am allerwich-
tigsten für den Etnzelmenschen und für die ganzen 
großen Völler die Mutterschule. Der alte Win dt» 
Horst hat ewig und immer Recht, indem er auf dem 
deutschen Katholikentag zu Freiburg den Müttern 
zurief: „Ihr Frauen, wenn ihr euch photographieren 
lassen wollt, dann lasset euch abbilden, wie ihr 
eueren Kindern den Katechismus erklärt — in dieser 
Pose seid ihr am schönsten!" 

So wuchs Mellli. und so wuchsen alle seine Brü-
derlein und Schwesterlein heran in der treuen Hut 
ihrer guten, verständigen Eltern in ungetrübtem 
Iugendglück. — Nur einmal gab es ein Donner» 
weiter mit Hagel. Wie kam das? 

Wie es bei den Völlern und Staaten gebrauch-
lich ist. so schließen auch schon die kleinen Buben 
unter sich Bündnisse zu Schutz und Trutz. Oft 
gehen aus einer solchen „Entente cordiale" kriege
rische Unternehmungen hervor, oder sonstige schlimme 
Streiche und Bübereien. So hatte auch Meltli sich 
bald bet den gleichalterigen Buben der Nachbar-
Häuser angebiedert, und die muntere Schar ver-
übte manchen lustigen Streich. — Am meisten freute 
sich die kleine Vubenschar jeweilen im Frühjahr 
und im Herbst, wenn der 

Wagner Wettewald 
auf die Stör kam, um das Wagenzeug und sonstige 
Geräte des Fohrenwaldes wieder zu flicken, zu re-

Der FriedenLplatz mit der poln, Rirche u, dem <3ouvernement5geb äude in Minsk. 
Vie westrussische Stadt Minsk erinnert uns daran, daß durch Feldmarfchall Eichhorn die 

russische Njemen-linie durchbrochen, u. a, auch Minsk erobert und der Ruffe weit über U?ilna 
hinaus Zurückgeworfen wurde, Vas vorgehen gegen den russischen Nardstügel war van ent-
scheidender Vedeutung gewesen; es hatte die Russen zur Preisgabe ihrer IVeichselstellungen 
und zum Rückzuge in das Innere des Landes gezwungen, Rußland, in dem der Volschewis-
mus heute von den alliierten Mächten in einem regelrechten Feldzug bekämpft werden soll, 
zeigt im Innern tausend Gebrechen, von denen es nur durch gründliche wirtschaftliche Refor-
men genesen wird. Aus dem selbständig gewordenen polen sind die deutschen Truppen zurück-
gezogen worden — ein wenig rühmliches <Lnde der deutschen Besetzung — und nach weiteren 
vier Wochen erfolgte der Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und 
pole«, polen hat nun seine eigene Nationalversammlung, Aus der'Kriegschiunil «. 

parieren, zu schmieren, zu revidieren und zu lom-
plettieren. Wagner Wetterwald war nämlich ein 
gescheiter und erfahrener Mann. Er war weit in 
der Welt herumgekommen und hatte „vieler Men-
schen Städte gesehen und ihren Sinn erkannt", wie 
vor alten Zeiten der schlaue Odnsseus. Auf seinen 
Neisen und Wanderfahrten hatte er sich auch viele 
praktische Kenntnisse und Vörtel angeeignet. Wenn 
er darum auf den Fohrenwald kam, reparierte und 
flickte er nicht nur das Wagenzeug und den ganzen 
Linientrain, sondern er dokterte auch alle schad-
haften Maschinen, spiralte und putzte die Znter, 
lüferte an den Mostfässein herum, schliff Sackmesser 
und feilte Sägen, ranschierte Pflüge und Eggen 
und war mit einem Worte der fünfzehnte Nothelfer. 
Dazu wußte er eine Menge schöner alter Geschichten 
zu erzählen, alte Predigten und Sangesweisen wie-
herzugeben, so daß am Mittagessen die Tafelrunde 
der Knechte und Werchmeitli aus dem Lachen gar 
nicht mehr herauskamen. Ist es da zum Verwun-
dern, daß namentlich die hoffnungsvolle Jugend, 
also Meltli und sein Gefolge, immer um den Wagner 
herum fein wollten, wenn er im Treschtenn den 
Schauplatz seiner wagnerischen und universal repa» 
ratorischen Tätigkeit eröffnete. „Wagner, erzellit au 
a G'schicht!" so bettelte die Bubsame immer wieder. 
Da war natürlich der gutmütige alte Wetterwald 
immer wieder gnädig, und die kleinen Buben lachten ob 
seinen Witzen und Grimassen, daß es eine Freude war. 



— 24 — 

Eines schönen Mittags war der Wagner für ein 
paar Minuten abwesend. Er war auf den Speicher 
gegangen, um federiges Gschenholz zu holen zu 
einem Wagenrad. Da kam der stets beweglichen 
Bubfame der Gedanke : Wir wollen ein kleines Feuer-
lein machen, um den Wagner zu foppen! Da wird 
de choo as wie 'ne Walter-
leich! Flugs hatten sie einen 
Haufen Spane an der Ecke 
des Trefchtenns aufgeschich» 
tet; Melkli holte ein Zünd-
hölzli aus der Stube; lustig 
flackerte das Feuer empor, in-
des die leichtsinnigen Brand-
stifter wie der Wind ausein. 
anderstoben. „Fürto!!! 
Fürio! !! Es brünnt.eS brünnt! 
schrie der Wagner, warf die 
Holzstücke weg und rannte 
aus Leibeskräften herbei, ge-
folgt vom Melker und Karrer 
und nom ganzen Hofgesinde, 
um zu löschen und zu retten. 
Es war höchste Zeit; denn 
schon züngelte die Flamme 
an der Holzwand empor 
und hatte beinahe den Heu-
stock erreicht. 

Gerade in diesem Augen» 
blicke fuhr Balz, der Bauer, 
mit einem Emdfuder in die 
Hosstatt ein. Damit war 
auch das Schicksal des leicht-
sinnigen Melkli entschieden. 
Während dieNachbarsbuben 
eiligst Fersengeld gaben, wie 
die Italiener am Isonzo, 
zottelte unser Melkli schluch-
zend heran zur Unglücks-
statte. „Werhetdas g'macht?« 
donnerte ihn der Vater an, 

Deutsche S a n i t S i s f o l o n n e an der p a l ä « 
stinafront. 

Abermals, wie einst vor bald einem Jahrtausend, 
Zur Zeit der Kreuzfahrer, kamen in den Tagen des 
Weltkrieges Soldaten des Abendlandes in den wrient 
— diesmal als Bundesgenossen des Islam und des 
Halbmondes, den ihre Ahnen einst im kjeiligen lande 
bekämpften. Der neue zukunftsreiche Zeitabschnitt der 
Weltgeschichte, den man von dieser Verbindung zwi-
schen Osten und Westen erhoffte, ist durch die <frie< 
densbedingungen in weite Ferne gerückt. Die im 
türkischen Dienst bisher gestandenen Deutschen mutzten 
die Türkei verlassen. Manch Erfreuliches wird aber 
von den Zuständen aus Palästina unter der aufbau-
enden Herrschaft der Engländer berichtet. Als die 
Engländer im Sommer x.%8 den Angriff gegen die 
deutsch-türkische Palästinas ront vorbereiteten, zogen sich 
die Türken eilig bis über den Taurus zurück, Mitte 
Juli hatte noch Lima« Sanders pafcha öffentlich er-
klärt, daß die türkische Front fester denn je stehe! 
So fühlt sich England vorläufig als I?eir von 
Aegypten, Palästina und Mesopotamien, Wem wird 
noch Palästina dauernd zufallen? 

Aus der lkiiegschronil 7. 

feuerrot vor Zorn, wie ihn Melkli noch nie gesehen 
hatte. Jetzt kam der Höhepunkt des Trauerspieles. 
I n seiner schrecklichen Angst wollte Melkli sich her-
auslugen: „ I g ha's nit g'macht!" — wimmerte er 
— „der Wagner h et stni Tubakpftffa i'd^Spän ihi 
g'steckt, und so isch es aachoo!" — Was seisch? Du 

A u s dem o b e r e n p i a v e t a l (venet ien) . 
Das schöne Längstal des piaoe war monatelang der Schauplatz wütender Rümpfe, Die 

deutsch-österreichisch-ungarische (Offensive in venetien wurde zu einem vollen Erfolg der gemein-
samen Front der Mittelmächte, Aber die Auswirkung dieser l?erbstoffensive gegen Italien 
hatte dieses Land keineswegs entwaffnet; es stand nachher wieder stark und schlagbereit da, 
wie die erfolgreiche Abwehr der allerdings verratenen letzten österreichischen Offensive gezeigt 
hat, £jier ist das Heimatland des großen Malers Tizian, dessen Geburtsort pieve die Eadore 
heißt, welch mannigfaltiger Reiz ruht nicht im piavetal, in das die beinahe grausigen 
Zackengestalten des Felsengebirges herniederblicken, Blendend weiß schimmern die Schlösser 
und Däuser aus dem Grün der Matten herab, Nun schweigt der Donner der Kanonen in 
diesen sonnigen Tälern, wo schon so oft die ehernen Wogen der Weltgeschichte völkerver-
nichtend zusammenrollten. Aus d« Sriegädjrornt 8. 
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Galgebuao! schrie derWag-
nei — und zog die Tabvl-
pfeife aus dem Busen hervor 
— ganz leer und ohne eine 
Spur von Tabat oder Feuer. 

I n diesem Augenblicke 
veränderte Balz plötzlich die 
Farbe; er wurde totenblaß, 
Tranen stürzten ihm aus 
den Augen: .Mellli.Meltli !" 
rief er in einem Tone, der 
dem kleinen Lügner bis ins 
Marl der Seele drang — 
»Lieber wott' i, HuZ und 
Schür roärit mer verbrunna, 
as daß mis Chind a Lügner 
würd!" — — „Nei, nei, 
Vater, i ha's ja g'macht! i 
will nit lüga!" schrie jetzt 
Melkli. Der Vater aber 
führte ihn schweigend in die 
Stube — und setzt bekam 
er die Rute, daß er das Feuer 
in Holland drunten sah. 
Nachher bat er den Vater 
und die Mutter weinend um 
Verzeihung. — Es war die 
erste und die letzte Lüge 
seines Lebens. 

Du stehst, lieber Leser, auf 
dem Fohrenwalde herrschten 
punlto Kinderzucht und Kin-
dererziehung ganz altertüm» 
liche Grundsätze und Regeln. 
Von Rousseau und Basedow 
und Pestalozzi und Diester-

(Einzug der Deutschen in H e l s i n g f o r s , der f innländischen Hauptstadt , 
Nach Deutschlands Ziegen über Rußland, die den Zarenstaat zertrümmerten, erklärte sich 

das finnische Volk als eine selbständige Nation und wurde auch als solche von Schweden, 
Frankreich und Deutschland sofort anerkannt, Finnland war der erste neue Staat, der aus 
dem Weltkrieg gebaren wurde. Im Umfang ist es etwas größer als vreußen, der Einwog-
«erzähl nach mit rund 5 '/i Millionen der Schweiz vergleichbar, AIs im lande der Bürgerkrieg 
losbrach, mußte Deutschland eine izilfsexpedition nach Finnland senden, um die zuchtlosen Soi-
daten« und Matrosenlzaufen niederzuhalten. Die letzten deutschen Truppen kehrten aus Finnland 
erst Mitte Dezember j<̂ 8 zurück. Vbwohl in der Vorlage vom ^Dezember <9̂ ? Finnland aiseine 
unabhängige Republik erklärt worden war, ließ am ;o. Januar \%8 die Regierung dem land« 
tag einen neuen Verfassungsentwurf zugehen, auf Grund dessen im (Oktober Prinz Friedlich 
Karl von Hessen zum König von Finnland gewählt wurde Die izofkomödie dieser Rönigswahl 
mutet in diesem demokratischsten land aller Länder wie eine unwürdige vosse in bitterernster 
Zeit an. Heute stehen die Finnen, ohne König, in politischen und wirtschaftlichen Fragen unter dem 
Druck der Verhältnisse, nicht aber in ihrem Gefühl, auf Seite der Entente. Aus bei Sriegädjromt », 

weg haben sie dort gar nichts gewußt — und von 
der neuesten Experimentalpädagogil am allerwenig» 
sten — keine Spur von einer Ahnung. Aber trotz» 
dem und gerade deswegen sind die von Balz und 
Beth auferzogenen Kinder alle gut geraten; sie sind 
alle ohne Ausnahme brave, ehrenhafte katholische 
Männer und Frauen geworden. — Im Kapitel der 
Erziehung ist eben nicht das Neueste das beste, son-
dern das alte Rezept der katholischen Kirche und 
des katholischen Bauernvolles. Es ist das Erzie-
hungsprogramm. welches Jesus Christus, der gött-
liche Erlöser, seiner Kirche für alle Zeiten gegeben 
hat, als er zu seinen Jüngern sagte: „Lasset die 
Kinder zu mir kommen, und wehre t es 
ihnen nicht; denn i h r e r ist d a s Himmel-
r e i c h " M a r l . 10.14). Dr. J o s . Beck, Prof., Freiburg, 

Großartig! „Sagen Sie, Frau Major, wie machen 
Sie es, daß Sie einen langweiligen Besuch rasch los-
bringen?" — „Q, da ist unser Mädchen schon informiert; 
die hat eine Liste, und sobald jemand von diesen Leuten 
kommt, muß sie hereinkommen und melden, es sei jemand 
hier, der mich dringend zu sprechen wünscht," — „Groß, 
artig, Frau Majorin, das werde — " I m selben Augen
blick tritt das Mädchen ein und meldet: „Bitt' schön, 
Frau Major möchten dringend hinauskommen!" 

Einzug der deutschen F r o n t t r u p p e n in V e r l i n , 
Ankunft der Spitze des Zuges am Vrandenburger tore . 

„Die linden" waren schwarz von jubelnden Menschen. Da 
zog sie ein, die die Wendung des Rriegsglückes erfahren hatte und 
jetzt noch mehr erfahren sollte, die kaiserlose Armee. Infanterie, 
Artillerie, neben "der Mannschaft Mädchen und Rinder und Freunde 
auf Protzen und wagen; Guirlanden um die schönen Säulen des 
Vrandenburgertore-. Er war für Manchen bitterschwer zu er« 
tragen, dieser feierliche Einmarsch einer ungeschlagenen und doch 
besiegten Armee. «u ä der KriegZchronil w. 



ïïlattm im Lötschental. 

Ich steige von Ried im Lötschental weiter hinauf 
der Lonza entgegen. Man sagte mir, es komme noch 
ein Dorf, aber das ist fast unglaublich, denn das 
Tal will sich abfchlie-
tzen; schon geht der 
Wald von Grund bis 
Grat. Da stehe ich 
unerwartet vor einem 
Landfchllfts-Bild, das 
sein Künstler zauber
hafter malen könnte-
Unten im Abgrund, 
zwischen Felsen einge-
zwängt,die schäumende 
Lonza, ungefähr in 
Wegeshohe, etwa 400 
Meter weiter in einem 
Rahmen von jungen 

Lärchenstämmen 
schwarze und braune 
H äuser und mitten drin 

ein glänzendweißes 
Kirchlein, im Hinter-
gründ der Bergestranz 
mit der unvergleich-
lichen Lötschenlücke, 

„Wohin gehst du?« 
frage ich einen Orts-
buben, der auf dem Li-
wistein am Wege unter 

einer Bürde grüner 
Schafgarben u. Farn-
trauter rastet, „lis die 
Blattun", lautet die 
Antwort. Da will auch 
ich hin, weiter hinauf 

auf die „Platten", 
fchieferartige Felsen, die 
sich von der Lonza in drei Stufen von je ca. 30 m 
auftürmen und dem Dorfe den Namen „Blatten" ge» 
geben haben. Die gewaltigen, fast.nackten Felsen 
mit den Dom Gletscherschliff abgerundeten Köpfen 
machen den Eindruck von Festungen, deren Zinnen 
die Häuser des Dorfes bilden. Das Ganze ist wild-
romantisch für Aug und Ohr: Unten die tosende 
Lonza, die an den Grundfesten des Dorfes schon 
jahrtausendelang vergeblich nagt; hart zur Seite 
die Gisentella (Tellibach) mit Wassermühle und Säge, 
mit Schluchten und Wasserfällen, mit schwindelnden 
Wegen und Stegen. 

Die eigenartige Anlage des Dorfes ist durch den 

Blatten in, Lötschental, Wallis 

felsigen Giund bedingt. Die Häuser, Speicher und 
Stadel, Scheunen und Ställe sind in langen Reihen 
fast einzeilig über die Felszüge zerstreut und geben 

dem Dorfe den Anblick 
eines Polypen (Viel-
fuß), dessen Arme über 
die Felsen hinauslau-
fen, je eine Gaffe bil» 
dend, von denen selbst-
verständlich jede einen 
andern Namen trägt. 
Zuerst steige ich von 
der Enge hinab ins 
„Gisentell"^tal).dlls 
Tal der Toten mit 
Friedhof und Bein-
Haus. Dafür muß ich 
auf der andern Seite 
wiederum hinauf auf 

„d'Hejin" mit der 
Kirche, dem alten und 
neuen Pfarrhaus im 
Kern des Ortes. Nun 
öffnen sich mir viele 
Wege. Soll ich zuerst 
hinab in „d'untrun 

Gassun" und in 
„d'Schluächt".od.hin° 
auf „uf d'Spilfluah?" 
Soll icy hinauf in 
„d'Faxn" und „z'm 
Stapfustein" oder in 
„d'Hofmuirun" und 
„di Tirblun" ? Keines 
von denen; ich gehe 
zuerst „hinter diLerch", 
in „Umloif" und in 
„di Bodmä" und von 

dort „ins Chälin". Da komme ich ja in „d'Cho-
lärun" (Backofen), wo die neuesten Kriegsnachrichten 
erzählt weiden, zum „Sagentrog", wo die Dorf-
zeitung täglich ausgegeben wird, zum Schul- und 
Gemeindehaus mit den langen Fenfterreihen. Das 
Gemeindehaus muß man gesehen haben mit den 
alten Schüsseln, aus denen früher bei Begräbnissen 
vom ganzen Dorf die Milch gelöffelt wurde, mit der 
Gemeindefahne und dem Porträt des berühmtesten 
Bürgers von Blatten, des HH. Domdekan Christian 
Rittler (Mitte des 17. Jahrh.). 

Vielleicht gehst du auch einmal nach Blatten; 
reuen wird es dich nicht. Wenn Blatten auch schon 
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Einzug der deutschen Franttruppe!i in Vcrlin.— Vlumcnge-
schmückte Mannschaften auf einer Maschinengewehrprotze, Lei diesem «Lin« 
Zug hielt der volkzbeauftragte Friedrich «Lbert eine Rede auf dem pariser» 
platz: „Rettet Ihr die Einheit der deutschen NationI Ich bin der festen 
Ueberzeugung, daß die Massen, die von den 5chntzengräben heimkehren, 
getragen sein werden von starkem Selbstbewußtsein; sie werden erfüllt 
sein von dem festen willen, daß der Staat, für den sie ihr Leben in die 
Schanzen geschlagen haben, nicht die verwaltungsmaschine einer bevor-

rechteten Klasse sein darf," Aus der lliiegschionit lt. 
=8= 

elektrisches Licht und moderne Straßenbeleuch» 
tung hat, so hat es doch nicht sein altes 
Gepräge geopfert. Du findest dort noch lauter 
Holzhäuser, die Bewohner kleiden sich in den 
selbstgewobenen Drillich und geben dir gerne 
Auskunft in ihrer unverfälschten Sprache 
wie zu Urgroßvaters Zeiten. Freilich, willst 
du Blatten sehen, so komme bald, denn nach 
der Sage wird Blatten von den „weißen 
Schnecken" (Lawinen) untergraben. Ich glaube 
es zwar nicht und sage: Auf Wiedersehen in 
Blatten! J. S. 

Merkwürdige Aussprüche. Aus einer Berner 
Dorfschule. In«e-re gemischte Schuel het di Lehrer 
em e-m elbre Jahrgang die Usdiücl Brutto, Netto 
und Tarll erchläri. Er het gsett: Lue, Köbi, rue du 
di, wie du dll grad hockist, roäggisr, so ist das d's Brutto» 
gewicht Aber du wäggift ja nid sövel, denn d'Kletder 
wägge o. Du müeßtest also etgetli dint Hosen ab» 
zieh, de hätte me ds Nettoawicht. Das, was d'Hose 
wägge, nennt me Tara. — Eine oo de chline Chnirpse 
het o glost gha, Dr Lehrer gseht, daß er gäng so 
merkwürdig uf em Sitz umerütscht, u fragt: „He, 
Nuedi, was hefch gäng uf em Stuhl umez'rüifche?" 
— Nuedi: „Herr Lehrer, verzieht. I ha drum i 
d'Tara gmacht," 

Etwas über die „braunen Väter" an der Murtengaffe. 

Christus hat die katholische Kirche nicht als einen 
kalten Felsblock in die Welt hineingestellt; er hat 
sie als lebensvollen Baum gepflanzt. Deshalb sein 
Gleichnis vom Senfkörnlein, Senfbaume, der an-
fangs klein, nachher aber weitumher seine Zweige 
ausbreitet. 

Dieser Baum der Kirche hat im Laufe der Jahr-
hunderte viele Aeste und frucht-
bringende Zweige getrieben. 
Solche Zweige sind auch die Dr» 
densstiftungen. Ein Hauptzweig 
dieser Gründungen ist der Orden 
des hl. Franz von A M ; Franz 
beschloß anfangs des 18. Jahr-
Hunderts sein tugendreiches Le° 
ben. Schon bald nach dem Ent° 
stehen teilte sich der franziskanische 
Männeiorden in Konventualen, 
die bei uns Barfüßer genannt 
werden, und in Observanten mit 
einem braunen Kleide. 

Aus dem letztern Orden entstund 
im Jahre 1528 ein neuer Zweig, 
deiKapuzinerorden. P. Matthäus 
Basfi, so hieß der Gründer, hatte 
sichvondenObseivanten getrennt, 
um ganz zur Einfachheit und 
Strenge der alten Franziskaner» 
regel zurückzukehren. Wegen der 
größern Kapuze, dieP. Matthäus 
und die sich ihm anschließenden 

Mitbrüder trugen, wurden sie von den Italienern 
„Capuccini" genannt, woher auch das deutsche Wort 
Kapuziner kommt. Dieser neue Zweig hatte anfangs 
furchtbare Stürme, schwerste Prüfungen durchzu-
machen. Er bestand sie, und so bewies er, daß er ge-
pflanzt ist nicht von Menschen- sondern von Gottes-
Hand. I m Jahre 1573 erlaubte Papst GregorXIII.. daß 

Kapuziners loster in Freiburg, 
Westansicht des Klosters mit Blies in das tiefe 5aanental, 
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der Kapuzinerorden nicht bloß über Italien, sondern 
überallhin sich ausbreiten tonnte. 

Auf den Wunsch und durch Vermittlung des 
großen Freundes der Schweizer Katholiken, des hl. 
Bischofs Karl Borromäus, kamen die „braunen Väter" 
im Jahre 1581 nach Altdorf, bald darauf nach Sterns, 
Luzern usw. Freiburg nahm die ersten Patres im 
Jahre 1609 auf. Diese stammten aus Savoyen. 
Weil der Staat Freiburg mit dem Herzog oon Sa-
voyen nicht auf bestem Fuße stand, wünschte Frei-
bürg Schweizer Kapuziner zu haben, was auch bald 
zur Tatsache ward. 

Das Kloster sollte im 
„Criblet" in der Nähe 
des „welschen Platzes" 
zustehenlommen.Doch 
für ein Kloster wollte 
der Eigentümer kein 
Land hergeben. Bereit-
willig boten Jak. Bau-
mann und Rud. Prosin 
einen andern Platz in 
der Muitengasse an, wo 
das Kloster im Laufe 

der Jahre erbaut 
wurde. Dieser Ort ist 
sehr idyllisch und doch 
höchst romantisch, lei-
der aber auch zum Teil 
gefährdet. Denn der 
weiche Sandsteinfelsen 
kann den Witterungs-
Verhältnissen zu wenig 
trotzen;deshalb stürzten 
zu verschiedenen Ma-
len, so in einerIanuar-
nacht vom Jahre 1910, mehrere hundert Kubikmeter 
vom Felsenuorsprunge ins Saanetal hinunter. Um 
eine Gefahr für das Kloster selber zu verhüten, ließ 
die hohe Regierung von Freiburg eine mächtige 
Stützmauer erachten. 

Das Kloster wurde eingerichtet für 27 Patres und 
Brüder, dann aber 1725 und wieder fast zwei Jahr-
hunderte fpäter, 1900, vergrößert, so daß es jetzt 
bei 50 Personen beherbergen kann. Mit dem Kloster 
wurde auch in größter Einfachheit die Kirche erbaut. 
Der apostolische Nuntius in der Schweiz, Alexander 
Scappi, weihte sie am 27. November 1622 ein. I n 
dieser Kirche befindet sich auf der Männerseite hinten 
eine berühmte „Kreuzabnahme" von einem italie-
nischen Meister. Im Jahre 1900 wurde die Kirche 
gründlich renoviert. Der kunstsinnige, leider zu früh 
verstorbene Altarbauer Glauner von Wil, der so 
herrliche Altäre und die Kanzel in der neuen Kirche zu 
Heitenried geschaffen, schmückte sie mit prächtigen 
aus Holz geschnitzten Stationen- und Deckenbildern. 
Ein berühmter Kunstkenner, der Dominikanerpater 
Beithier, nannte die Kirche ein kleines Schatzkästlein. 

Warum hatte man die Kapuziner nach Freiburg 
berufen? Nicht bloß, daß sie hinter der Klosterpforte 
betrachten und Opfer bringen und sich selber mit 
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R a p u z i n e r f l a s t 
Vstansicht, I m Vordergründe sind 

und im Hintergründe die alten 

himmlischen Verdiensten bereichern, nicht bloß, daß 
sie mit ihrem Gebete Gottes Gnade in reichem Maße 
auf die Bewohner der Stadt und des Staates Frei» 
bürg herabriefen, fonder«, auch daß sie nach außen 
wirken durch die Verkündigung des gättl. Wortes 
und die Nusfpendung der hl. Sakramente. Und nach 
dem Beispiele des hl, Ordensstifters Franziskus haben 
auch die Kapuziner in Freiburg das von jeher getan. 
Neben den Iesuitenpatres, einem seligen Peter Ka° 
nisius, bei dessen Sterben auch zwei Patres zugegen 
waren, hatten sie sicher ein erstes Verdienst, wenn 
im deutschen Bezirk die Glaubensneuerung nicht um 

sich greifen konnte, und 
das kathol. Leben in 
deutschen wie in franz. 
Pfarreien wieder er-
neuert wurde. Schon 
frühzeitig wurden ih-
neninderStadtfelber 
verschiedene Kanzeln 
zum Teil anvertraut. 
So übertrug das Ka° 
pitel von St. Nitlaus 
den Kapuzinern die 
monatliche Predigt bei 
der Versammlung der 
noch heute blühenden 
Altarssakramentsbru-
deischaft. Feiner hat-
ten sie einige Zeit die 
Predigt an Sonn- und 
Feiertagen beim Vor-
mittagsgottesdienste 

in deiLiebfiauenkiiche. 
Heutzutage haben sie 
die ftanz. Advents-

er i n F r e i b u r g , 
die steilen Felsen des 5aaneufers 
Ringmauern Freiburgs sichtbar. 

predigten in der Liebfiauenkirche und die franz. 
Fastenpredigten an Werktagen zu St. Nillaus und 
am zweiten Monatssonntag die deutsche Haupt-
predigt in St. Johann zu halten. 

Berühmte Männer haben in diesem Kloster ge° 
weilt und haben von hier aus gewirkt, und einige 
davon haben auch da ihre letzte Ruhestätte gefunden. 
Als erster Schweizerpater und Vorsteher kam Pater 
Philipp Tanner, gebürtig von Appenzell. Sein Vater 
war von dem heiligmäßigen Kapuziner, dem Er-
Halter des kathol. Glaubens in Innerihoden. Pater 
Ludwig von Sachsen, zum alten Glauben zurück-
geführt worden. P. Philipp wirkte viele Jahre in 
ausgezeichneter Weife in Freiburg und starb hier 
am 31. März 1656 im Rufe der Heiligkeit. Hier 
waltete als Guardian P. Fidelis von Sigmaringen, 
der bei Seewis im Kt. Graubünden für den Glau-
ben den Maitertod erduldete und von der Kirche 
heilig gesprochen worden ist. I n diesem Kloster 
betete und arbeitete P. Apollinar Morel von Posât. 
Ende des 18. Jahrhunderts ward er nach Paris ge° 
sandt, um die Seelsorge der deutschen Katholiken in 
dieser Großstadt zu übernehmen. Er wirkte mit 
großem Eifer und Segen. Da brach die französtfche 
Revolution aus. Mit vielen andern Priestern ward 
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er von den Jakobinern ge-
fangen genommen und in 
die Karmeliterkirche einge» 
sperrt. Die Gefangenen 
wußten, was ihnen von 
den Blutmenschen bevor-
stand. P. Avollinar war 
selbst voller Freude, er-
munterte seine Leidensge» 
nossen, leistete ihnen freudig 
die niedrigsten Dienste — 
und erduldete mit ihnen 
starlmütig den Martertod. 
Bereits ist über diese Mär-
tvrer der Seligsprechungs-
prozeß eingeleitet und vom 
Heiligen Stuhle seine Fort-
führung genehmigt wor-
den. — I n der Mitte des 
äußern Chores der Kapu-
zinerkirche ist eine Grab-
platte mit der Inschrift: 
Hier ist die Asche des hocĥ  
würdigsten Bischofs P. Ma» 
ximus Guifolan von Che-
nens. P. Maximus wirkte 
lange Jahre in diesem Klo-
ster, war dann Provinzial 
der Schweizer Kapuziner, 
kam später als General-
Definitor nach Rom, und 
von da sandte ihn der Hl. 
Vater Pius VI. nach Frei-
bürg als Bischof von Lau-
sänne. I n schweren Zeiten 
( 1803 -1814) wirkte er mit 
Kraft und Milde zum 
größten Segen der anvertrauten 

i ï 
. • ; , 

; '>' ' ' ;•:?>; 

Li |i 

" " i 
. v* •••••-; 

! m • 

[ l u i 

MWM 

M i n e n s u c h e r f l o t t i l l e für den l igaischen Meerbusen . 
Riga, die älteste und bedeutendste deutsche Rolonialstadt, war von den Deutschen \y\7 wieder 

erobert worden. Enge geistiae und künstlerische Beziehungen der Aolonialstadt zum einstigen 
Mutterland« — Herder und Holtet wirkten in Riga, Richard Wagner l;at hier den Taktstock 
geschwungen und seinen Rienzi komponiert — lassen es begreifen, daß die Vevölkerung Rigas 
aufjubelte, als die Deutschen von der Hauptstadt des Baltikums Besitz ergriffen. Gleich Kurland 
stimmte Riga für Anschluß an Deutschland. Finnland, baltische Provinzen, Litauen, polen und 
Ukraine lösten sich van Großrußland los, «Lin hartes Schicksal aber kam über sie: Valsche» 
wisteneinfälle und Revolution, Im November streckte das Deutsche Reich dem lettlandtschen 
Staate 3 Millionen Mark zur (Organisation einer eigenen Militärmacht vor. Diese jetzt sehr ver-
stärkte und neuorganisieite Landeswehr hat den größten Teil Kurlands wieder erobert. Riga aber, 
die einst so blühende deutsche Hansastadt, mit ihrem gewaltigen Handel und ihrer großen werk» 
tätigen Bevölkerung die bei Kriegsausbruch eine halbe Million betrug, ist heute völlig verödet, 
eine Stätte des Todes und Elendes. Aus der Kiiez,schi°nil 12. 

Diözese. — I n 
neuerer Zeit lebte und starb in Freiburg P. Apollinar 
Deillon. Neben vielen seelsorglichen Arbeiten hatte 
er sich mit der Geschichte des Kantons Freiburg be-
schäftigt und als Geschichtsforscher einen Namen sich 
erworben. Schweizerische und ausländische geschichts-
forschende Vereine ernannten ihn zum Chrenwit-
gliede. Sein verdienstvolles Werk ist eine Geschichte 
aller katholischen Pfarreien des Kantons Freiburg. 

Wenn das Kapuzinerkloster an der Murtengasse 
auch nur ein kleiner Zweig am Weltbaum der kath. 
Kirche, ein kleiner Zweig ist am Aste des Seraphischen 
Ordens, so hat er doch zu jeder Zeit gute Früchte 
hervorgebracht und deshalb hat er auch verdient und 
verdient heute noch den Sonnenschein, die Liebe 
und das Vertrauen des kathol. Freiburger Voltes. 

P. D. B. 

wie bas „Gläschen dos armen TNannes" im 
Vernbiet benamset wirb. 

I m Wirtshaus „Zum letzten Nutzen" im Dorfe H. im 
Emmental faß ein Gast und rief dem Stubenmädchen zu-
„Eist, bring mei no es; Vrönz!" Kaum hatte er seine 
Sache, so rief ein anderer, der unterdessen sein Gläschen 
ausgetrunken hatte: „Eist, i nimm au no es Pudeli!" 
Unterdessen kommt ein Fremder in die Gaststube, Auf die 
Frage, was ihm gefällig fei, fagt er: „Meitfchi, ir cheut 
mer es Guy. bringe!" Währenddem hatte ein anderer fein 
Gläschen leer. Als das Stubenmeitfchi den Fremden be° 
diente, befahl jener: „Eist, bring mer no es Vindbäumli, 
me geit nit uf eim Vei hei!" Nun kam einer mit einem 
langen roten Bart und fah aus wie drei feurige Teufel 

und rief: „Gist, es ifch da Obe früfch- gimmer es Gläsli 
Steinhauer»Nofchele!" Alsd«nn kam der Ländjäger und 
befahl barsch: „Es Gläsli Draig!" Nach ihm erschienen 
ein Bauernknecht und ein Drescher: der erste wollte „ein 
Gläsli Halsbalfam", der zweite „einen Schluck Petrol". 
Doch kaum waren diese zwei zufriedengestellt, erschienen 
zwei Holzer. Der eine bestellte „es Vaggelt Xaveri-Waffer" 
und der andere „es Roggili g'Iüttereti Härdöpfelrbstt I" 
So ging es unter alten und neu angekommenen Gästen 
weiter: „Es Gläsli Nund", „e Schnabu vou Bundesgift", 
„es Gütterli Vundesdräck", „es halbs Schöppli Lürliwaffer", 
„es Schlücklt Herte", „e Dezi Gaaggeri", „es GinerliChaib", 
„es Tröpfli Muf", „es Blöder", „es Gläsli «agabundenöl". 
So ging es weiter bis alle bedient waren, und jeder feinen 
„lieben" Schnaps vor sich hatt«. 



Chorgestühle ans freiburgischen Aiechen. 
v. 3 F. 

Kunst und Religion, wie innig sind sie mit ein-
ander verbunden! So enge wie der Baum mit dem 
Boden, in den er feine Wurzeln senkt, und der ihm 
mütterlich seine 
Nahrung spendet. 

Denn so weit 
wir in der Ge° 
schichte zurückgiei-
fen, sehen wir, daß 
die Kunst ihren 
Ausgangspunkt 

in der Religion 
genommen hat. 
Sobald beimMen-
schen die Gottes-
erlenntnis vor-
Handen war. 

drängte es ihn, 
der Idee eine sinn-
lich wahrnehm-
bare Form zu ge-
ben, eine Gottes-
statue zu schaffen 
und dieser zugleich 
einewürdigeWoh-
rning, einen Tem
pel, zu bereiten. 
Es waren die ers-
ten hohen Auf-
gaben der Bau-
tunst und Bild-
nerei. 

Die grüßten Kunstwerke aller Zeiten sind im Dienste 
der Religion entstanden, von den Tempeln der 
Aegupter und Assurer bis zu den Götterbildern der 
Griechen, bis zu den ragenden Domen des Mittel-
alters und zum Riesenwerk der Peterskirche. 

Der Götterdienst des schönheitstrunkenen Griechen-
volles hatte sich allmählich zu einer bloßen Verehrung 
der schönen Form verflüchtigt. Seine Göttergebilde, 
die nichts anderes waren als Menschen mit gestei-
gerten guten und bösen Eigenschaften, waren von 
der Höhe ihres Ansehens herabgesunken. Da trat 
das Christentum in die Erscheinung, das Angesicht 
der Erde zu erneuern. Wohl erkannte es die wert-
vollen Dienste, welche die Kunst ihm zu leisten 
imstande sein würde, und es zögerte nicht, dem Kunst-
leben der heidnischen Welt, das es vorfand, sich 
anzuschließen. Aber es erfüllte die Kunst mit einem 
neuen, mit dem christlichen Geiste. 

An Stelle der Ruhmsucht, der Genutzsucht, des 
Feindeshasses noch im Tode setzte es die Verherr-

lichung der helfenden Liebe, des Vertrauens auf Gott, 
der Hoffnung auf ein besseres Jenseits. An Stelle 
der alten Götter, die in berauschender Schönheit in 

Chargestühle in der Kirche des Klosters von Altenryf. 

ihren Tempeln tronten, dabei aber eifersüchtig, listig, 
grausam waren, trat in der Kunst des Mittelalters 
Christus der Gekreuzigte, abgezehrt, von Blut über-
strömt, das Antlitz von Schmerz entstellt, das Haupt 
mit einer Dornenkrone umwunden- die segnende, 
verzeihende und erlösende Liebe. I n der Darstellung 
des Leidens Christi, des größten Stoffes, den die 
Religion der Kunst je zuführte, hat erst der Schmerz 
seinen Adelsbrief erhalten und feine künstlerische 
Verklärung gefunden in einer Tiefe und Vergeistigung 
des Ausdruckes, die der Kunst des Altertums fremd 
geblieben war. 

„Die Belehrung der Menge geschieht viel erfolg-
reicher durch das Auge als durch das Ohr", hatte 
der hl. Hieronumus gesagt, und der hl. Gregor der 
Große: „Was denen, die zu lesen verstehen, die Schrift, 
das ist den Ungebildeten die Malerei." I n diesen 
Worten ist die Aufgabe festgelegt, welche im christ-
lichen Altertum und Mittelalter die Religion der 
Kunst zuwies und die sie während anderthalb 
Jahrtausenden treulich befolgt hat. 



An den Portalen der Kirchen, in den Glasbildern 
ihrer Fenster, in den Wand- und Deckengemälden, 
im Schmuck der Schnitzaltäre und Chorgestühle, der 
Kanzeln und Taufsteine predigte die bildende Kunst 
den Gläubigen anschaulich und überzeugend alles, 
was ihnen zu wissen heilsam war aus der langen 
Hetlsgefchichte vom Sündenfall bis auf Christi 
Weltdllsein und Erlüsungswerk und von da bis zum 
Weltgerichte. Zugleich erhielt sie das Volk in leben-
diger Fühlung mit den Festzeiten des Kirchenjahres 
und führte es ein in den Sinn der kirchlichen 
Liturgie. 

Ausschnitt aus den Clioiftiiblcn tu der Kirche 
des Klosters zur Magern ?!» i» Freiburg 

Der Volkskalender hat seinen Lesern in Wort und 
Bild die sreiburgischcn Schnitzaltäre vorgeführt: 
einige wenige Vertreter einer Gattung von Kunst-
werken, die in ihrer Gesamtheit zum Großartigsten 
gehören, was in deutschen Landen die christliche 
Kunst im Dienste der Religion hervorgebracht hat. 

Allein die Früchte ihres Gartens sind sehr man-
nigfaltig. Für dieses Jahr möchte der Kalender 
die Aufmerksamkeit des Lesers auf die Chorgestühle 
lenken, die im Kanton Freiburg sich in stattlicher 
Reihe vertreten finden. 

Chorstühle in Form von hölzernen Schnitzwelken 
gehören nicht wie der Altar zum ältesten Bestand der 
christlichen Kunst. Erst im 13. und 14. Jahrhundert 
treten sie uns als eine Hauptzierde des Chores ent-
gegen. Ihre Anordnung ist in der Regel folgende: 
Eine Anzahl von Sitzen weiden durch eine gemein-
same Rücklehne zu einer fest verbundenen Reihe ver-
einigt. Zwischenwangen trennen die einzelnen Sitze. 
Oft sind zwei bis vier solcher Sitzreihen in stufenweifer 
Anordnung hintereinander aufgestellt,wobei die Rück-
lehne einer jeden Reihe der folgenden als Pult dient. 

Durchbrechungen der vordern Reihen stellen die Zu-
gänge zu den hintern her. Die äußersten Wangen 
einer jeden Sitzreihe ^Brustwehren) sind gewöhnlich 
höher und reicher behandelt als die Zwischenwangen. 
Die hinterste Reihe hat meist eine hohe Rückwand, die 
eine der Anzahl der Sitze entsprechende Gliederung 
durch Blendailllden erfährt und als Bekrönung ein 
Gesims mit Ornamentfries trägt. Zu beiden Seiten 
wird sie durch Stirnfronten von entsprechender Höhe 
und reicher Ausstattung abgeschlossen. I n spätgotischer 
Zeit treten häufig reiche Baldachine an Stelle der 
krönenden Gesimse, mit luftigem Maßwerk, mit schlan-
ten Fialen und Türmchen, ähnlich den Bekrönungen 
der Schnitzaltäre. Der Künstlerphantafie bot sich hier 
ein willkommener Tummelplatz. Die Sitze sind zum 
Aufklappen eingerichtet und auf ihrer Unterseite mit 
Sitzkonsolen Miserikordien) versehen, die den gebrech-
lichern Chorherren beim Chorgebet eine halbsitzende 
Stellung ermöglichten. Der Schmuck dieser Konsolen 
besteht oft in Blattwerk, häusiger noch in menschlichen 
und tierischen Scherzsigürchen mit gelegentlich bos-
haften Anspielungen auf menschliche Schwachen und 
Laster. 

* * 
* 

Unter den Chorgestühlen der Schweiz befinden sich 
keine ganz hervorragenden Werte; allein sie spiegeln 
in prägnanten Zügen die verschiedenen Phasen und 
Richtungen wieder, die in den Schöpfungen der 
großen Kunst sich äußern. Fast die Hälfte der er-
halteten schweizerischen Chorgestühle gehört dem 
Kanton Freiburg an. Die Frühgotik ist unter ihnen 
nicht vertreten. Am nächsten steht ihr das Chor-
gestühl in der M a g e r n Au mit seiner derben 
Trauben, Rosen- und Blattornamentik, mit den 
plumpen, ziemlich roh gearbeiteten Figürchen der 
Miserikordien. Das Werl dürfte um das Ende des 
14. Jahrhunderts entstanden fein. 

Schon in dem Gestühl dcrFranziskanerki rche 
zu F r e i b u r g kommt die frischaufblühende Hoch-
goti! zur Geltung. Seine Entstehungszeit dürfte 
zwischen 1290 und 1300 liegen. Dafür sprechen 
die Daten aus der Baugeschichte der Kirche wie der 
Einfluß der zu jener Zeit in ihrer höchsten Blüte 
stehenden französischen Gotik. 

Seine Ausstattung ist von eleganter Einfachheit. 
Schlanke, durch Spitzbogen miteinander verbundene 
Halbsäulchen teilen die Rückwand in achtzehn den 
Sitzen entsprechende Felder. Vorzüglich stilisierte 
Vlattmotive füllen die Bsgenzwickel. Ein einfaches, 
kräftiges Horizontalgestmse bildet den obern Abschluß. 
An den Sitzgriffen wechseln phantastische Menschen-
und Tierköpfe mit gerollten oder lappigen Pflanzen-
motioen, Solche weifen auch die Sitzkonsolen der 
Hochstühle auf. 

Am reichsten sind die Schlüßwangen der Hoch
stühle mit Schmuck bedacht. Weinlaub und Eichen-
blätter füllen das kräftige Maßwerk; Rebengehänge 
und Eichenlaubgewinde ranken in graziösen Formen 
an den breiten Voluten empor. 
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Ein Zeitraum von acht Jahrzehnten trennt das 
Chorgestühl in der Magern Au von demjenigen zu 
St. Nikolaus in Freiburg. Dieses letztere ist 1462 
bis 1464 erstellt worden. Fast gleichzeitig mit ihm 
entstanden in der Westschweiz eine ganze Reche ahn-
licher Schnitzweike: die Gestühle von Remund, AI-
tenrnf, Milden, Stäfis, Murten, in der Liebfrauen-
kirche zu Freiburg, und in St. Peter in Genf. Sie 
stammen alle aus der zweiten Hälfte des 15. und 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts und offenbaren 
den ganzen üppigen Formenreichtum der Spätgotik. 

Alle diese Gestühle weisen an den Rückwänden 
der obersten Stuhlreihe die Relief-
ftguren der Apostel und Propheten 
mit ihren Spruchbändern auf. Die 
Bandrollen der Apostel enthalten die 
zwölf Artikel des apostolischen Glau-
bensbekenntnisses, die der Propheten 
die darauf bezüglichen Prophezei-
ungen des Alten Testamentes. Je ein 
Apostel mit einem Satze des Credo 
und ein Prophet mit der entsprechen-
den Prophezeiung gehören zusammen. 
Die Apostel tragen überdies die Werk-
zeuge ihres Matyriums. 

Der Zusammenstellung der Prophe-
ten und Apostel liegt der Gedanke 
zugrunde, von dem die ganze dar-
stellende Kunst des Mittelalters be-
herrscht war: die wechselseitigen Be-
Ziehungen zwischen dem Alten und 
Neuen Testament aufzuweisen, wobei 
die Propheten als Vorausverlündiger 
des in Christus kommenden Heils, 
die Apostel als die Träger seiner Lehre erscheinen. 

Diese Apostel- und Prophetenreihen werden non 
einem reichen Baldachin überragt, der entweder in 
gerader Linie oder in abwechselnd ein- und aus-
wärts geführter Schweifung verläuft und durch rei-
ches Maßwerk, durch Bogenstellungen und Fialen 
eine ungemein belebte und zierliche Gliederung erhält. 
Auch die übrigen Formen der Gestühle: Säulchen, 
Armlehnen, Sitzkonsolen, werden in der Zeit der 
Spätgotik leichter, gefälliger und mannigfaltiger. 

Die Reihe der freiburgischen Werke dieser Zeit 
eröffnet das Chorgestühl zu St. N i k o l a u s i n 
F r e i b u r g , in den Jahren 1462 — 1464 von Anton 
Pinel oder Penen gefertigt. Es enthält zwei Dop-
pelreihen von je 15 Hochsitzen und 10 Vorderstühlen, 
die an den Langseiten des Chores stehen. Die Relief-
daiftellungen der Rückwände erzählen zunächst in 
sechs Feldern die biblische Urgeschichte. Wir sehen 
Gott Vater als Weltenschöpfer, die Erschaffung Eoas, 
den Sündenfall und die Vertreibung aus dem Para-
diese. Alsdann beginnt die Reihe der Propheten 
und Apostel. So finden sich die Vertreter der drei 
Weltalter hier zusammen, welche die mittelalterliche 
Philosophieunterschied, und die alle sich auf Christus be-
ziehen: die Zeit vor Moses, die Periode des mosaischen 
Gesetzes, derenTrägerdieProphetensind,und endlich die 
Zeit des Neuen Bundes, vertreten durch die Apostel. 

Die Seitenwangen deiHochstühle schmücken Statuen 
der Mutter Gottes mit dem Kinde, des auferstandenen 
Erlösers, des hl. Nikolaus, der drei ermordete Kin» 
der zum Leben erweckt, des hl. Johannes des Täufers. 

Die vier krönenden Ecken der beiden Stuhlreihen 
find mit ebensooielen Statuen besetzt, welche eine 
Anbetung der Könige darstellen: die Ostfront der 
nördlichen Reihe mit der Statue der Gottesmutter 
samt dem Kinde, die übrigen Ecken mit den Ge° 
stalten der Könige, die schreitend ihre Gaben über-
bringen. Die acht Wangen der Vorderstühle sind 
sämtlich mitTieren bekrönt, meist grotesken Fabelwesen. 

Chaistühle der FranZiskanerkirche in Freiburg, 

Dieser ganze reiche Figurenschmuck ist in der Aus-
führung etwas ungeschlacht und schwerfällig. Ehe-
mals zeigte er reiche Vergoldung. Fast mehr als 
durch das Figürliche des Werkes wird das Auge 
gefesselt durch die prunkende Bektönung: eine Folge 
von geschweiften Baldachinen, mit sich durchschnei-
denden Kielbogen, mit üppigem Maßwerk, mit zier-
lichen Krabben und Fialen. 

Dem Gestühl von St. Nikolaus folgt zeitlich das-
jenige in der Pfarrkirche zu Remund. Es wurde 
in den Jahren 1468 und 1469 angefertigt, durch 
Meister Rudolf Pottu und seine Söhne, wahrschein-
lich burgundischer oder savoyischer Herkunft. Das 
Werk besteht aus zwei Doppelreihen von je zwölf 
Hochsitzen und acht Vorderstühlen. Ein mittlerer 
Aufgang durchbricht die letztern. Apostel» und 
Prophetengestalten sind etwas steif und ungelenk. 
Die Betrönung ist weniger üppig als in St. Nikolaus. 
Die Baldachine sind nicht geschweift, fondern in 
gerader Linie aneinandergereiht. Darüber folgt ein 
Fries mit Vierpässen, der von leren Schilden unter-
brochen wird. Auch hier zeigt sich an den Stirn-
fronten der Vorderstühle, an den Lesepulten, den 
Miseiitordien und Sitzgriffen eine reiche Welt von 
phantastischen Ungetümen aller Art mit weit ge-
öffneten Rachen, verzerrten Menschen- und Tier-
antlitzen. 
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Das Chorgestühl in Altenryf. 1472—1486 ent» 
standen, gehört neben denjenigen in Stäfts und in 
der Kathe^icrle zu Lausanne zu den hervorragendsten 
der westschweizerischen Werte aus spätgotischer Zeit. 
Sein Verfertiger ist unbekannt. Das Gestühl be-
steht aus zwei Doppelreihen non je 10 Vorder- und 
16 Hochstühlen, die westlich im rechten Winkel ein-
springen und so den Mönchschor bis auf einen mitt-
leren Durchgang abschließen. 

Seine Apostel- und Prophetenftguren sind schlank 
und bewegt, mit faltenreichen Gewändern angetan. 
Ihnen schließt sich, auf fünf Felder verteilt, auf der 

Chorstühle in der Pfarrkirche zu 5täfis am See. 

rechten (südlichen) Seite eine Anbetung der Könige 
an, auf der linken (nördlichen) Seite in ebenfalls 
fünf Feldern die HI. Dreifaltigkeit in Begleitung 
von vier Heiligen. I m Schoße Gott Vaters, der, 
mit Krone und Königsmantel geschmückt, auf dem 
Throne sitzt, ruht der Leichnam Christi; von seinem 
Haupte geht der Hl. Geist aus in Gestalt einer 
Taube, die auf der Weltkugel ruht. Nechts reihen 
sich die Gestalten der hl. Johannes und Bernhard, 
links St. Paulus und Benedikt an. 

Die Umrahmungen der einzelnen Figuren sind 
außerordentlich fein gegliedert. Ueber ihnen zieht 
sich eine Folge von über Eck gestellten Baldachinen 
hin, mit sich durchschneidenden Kielbogen, die wiederum 
ein feinmaschiges Netz von außerordentlich zierlichem 
Maßwerk füllt. Schlanke Fialen steigen zwischen 
den einzelnen Baldachinen empor. 

Mit diesen virtuosen Leistungen des Schnitzers ver-
bündete sich die Pracht der Farbe, um einen möglichst 
lebendigen, festlichen Eindruck zu erwecken. Die 
Gesichter waren bemalt; die Inschriften der Spruch-
bänder, die Kronen und Abzeichen, die Norden der 
Gewänder erstrahlten im Goldglanze. Besonders 
prunkvoll waren die Reliefgruppen der Dreifaltigkeit 
und der Anbetung der Könige behandelt, mit den 
kostbaren Kronen und Gefäßen, mit den reichen, 
zum Teil nach morgenländischer Art zußeschnittenen, 

zum Teil im Stile der damaligen burgundischen 
Hoftiacht gehaltenen Gewändern, den emailfarbigen 
Augen, den karminroten Lippen, den rotbraun oder 
schwarz markierten Gesichtszügen. Das alles mußte 
mit dem weichen Ton des tiefbraunen Eichenholzes 
und mit den bunten Lichtreflexen, welche die färben-
glühenden Chorfenster darüber streuten, zu einer 
jubelnden, zauberhaften Formen- und Farbenhar-
monie zusammenklingen, mußte einen kleinen Vor-
geschmack geben von der Herrlichkeit der heiligen 
Stadt, wie Johannes sie in der Verzückung geschaut 
und in der Geheimen Offenbarung geschildert hat: 

„Ihr Glanz ist gleich wie 
der küstlichste Edelstein — 
und der Vau der Mauer 
ist von Jaspis, und die 
Stadt von reinem Gold, 
wie reines Glas. Die 
Grundsteine der Stadt» 
mauei sind mit allerlei 
Edelsteinen verziert: mit 
Jaspis, mit Saphnr, mit 
Smaragd, mit Topas mit 
Amethyst. Und die zwölf 
Tore der Stadt sind zwölf 
Perlen, und die Gasse der 
Stadt reines Gold, wie 
durchsichtiges Glas." 

Die Gestühle in der 
deutschen Kirche zu Mur-
ten und in der Lieb-
frauenkirche zu Freiburg 
sind Werke eines und des-
selben, nicht näher be-

kannten Künstlers. Sie zeigen völlig gleiche Anlage und 
Form und auch das nämliche Monogramm, den 
Buchstaben G, um ein Kreuz geschlungen. Das 
Murtener Gestühl trägt die Daten 1459 und 1498. 
dasjenige in Freiburg ist 1505—1508 entstanden. 

Die beiden Werke zeigen einen von den soeben 
betrachteten verschiedenen Typus. Es fehlt ihnen 
der reiche Figurenfchmuck, der die Gestühle von 
St. Nikolaus, von Nemund, Altenryf und Stäfis 
auszeichnet. Seine Stelle nimmt an den Rückwän-
den eine außerordentlich reiche, feingliedrige Maßwerk-
dekoration ein. Die Mitte jedes Feldes zeigt in 
einem Rundmedaillon ein geschnitztes, im Farben-
schmucke prangendes Wappen. Von den Spruch-
Ländern, die sich um die Schilde ziehen, glänzen 
in Goldbuchstaben die Namen der Wappenträger 
— in Murten sind u. a. die Noudella, Velga, Tech-
termann vertreten, in Freiburg die Schultheißen 
Petermann von Faucigny, François d'Arsens, Rudolf 
von Päreman, ferner Dietrich von Gnglisberg, Lud-
wig von Affry. Reicher Zierat umschlingt die 
Wappen. Unter und über ihnen ziehen sich schlanke 
Reihen von Spitzbogen hin, durch dünnes Stab-
und Maßwerk gegliedert. Die ganze Dekoration 
bewegt sich in flimmernd unruhigem Spiele graziöser 
Formen und leuchtender Farben. Die Velrünung, 
die an dem Muriner Werk fehlt, zeigt an demjenigen 
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A n l a n d b r i n g e n e ines Wasse r f lugzeuges , 
Abrüsten heißt nun die Losung I Trennung von den geliebten Flugzeugen, in 

denen der Beobachtung^* und Erkundigungsdienst geleistet, und von denen aus 
das Artilleriefeuer geleitet wurde — Trennung van den wafferstugzeugen, die 
wie ein Voot auf der U?afserstäche hinliefen, bis sie sich, gehaben von den schrägen 
Tragfiächen, vom Wasserspiegel lösten und in die Luft schwangen. Alle Wunder der 
Technik waren bei einem solchen Wasserflugzeug aufgeboten. Aus der «riegschionil 13. 

in Freiburg in ebenso leichter, eleganter Bildung 
eine Folge von Kielbogen und darüber eine solche 
von Svitzbogenartaden. 

Eine glänzende Leistung schließt die Reche der 
gotischen Chorstühle im Kanton Freiburg: das Ge-
stuhl in der Laurentiuskirche zu Stafts am 
See. Es ist 1523—1525 gefertigt worden, 
von demselben Meister Mattelin Vuarser, 
der zwanzig Jahre früher, 1501, das Chor-
gestühl der Kirche in Milden geschaffen hatte. 
Die beiden Werte sehen sich denn auch über-
laschend ähnlich. 

Um die Herstellungskosten aufzubringen, 
entschloß sich die Stadtverwaltung, ein iähr-
lich stattfindendes großes Festmahl, im Volks-
munde „Conrev" geheißen, zeitweilig zu 
unterdrücken. Außerdem leisteten u. a. der 
Bischof von Lausanne, Sebastian von Mont-
faucon, und derjenige von Bellen, Claudius 
von Stäfis, namhafte Beiträge. An den Rück-
wänden der Levitensitze, die gleichzeitig mit 
dem Chorgestühl errichtet wurden, ist die 
Erinnerung an die beiden Kirchenfürsten in 
ihren Wappen festgehalten. 

Die Figuren der Propheten und Apostel er-
scheinen hier, im Gegensatz zu den bewegten, 
lebhaft miteinander disputierenden Gestalten 
des Altenrnfer Gestühls mitden knitterigen Ge° 
wändern und der fremdartigen, gekünstelten 
Haartracht — in ruhiger. ungezwungenerHal-
tung, schlicht «.natürlich im Gefichtsausdiuck, 
in der Bildung der Haare, in der einfachen, 
klaren Faltengebung der Gewänder. 

Die kleinen Stirnwangen (Seiten-
wände der Voiderstühle) sind mit gro-
testen, der Tierwelt entnommenen Zier-
den bedacht, in denen die lokale Ueber-
lieferung sinnbildliche Darstellungen der 
siebenHauptsünden sieht. Die Unmäßig-
teit im Essen veranschaulicht ein Fuchs 
mit einer Henne im Rachen, die Un-
Mäßigkeit im Trinken ein Bär mit einer 
Traube, den Neid ein Hund und ein 
Affe, die sich um eine Kufe mit Aepfeln 
streiten usw. Gewiß eine sehr dra° 
stische und verständliche Symbolik! , 

Eineleichtbeflügelte, gestaltungsfähige 
Phantasie verraten auch die Zierden 
der Sitzkonsolen (Miserikordien). Neben 
Köpfen von Mönchen, Mohren, von Wid-
dern, Ochsen, Pferden, paradieren der 
Asse, die Kröte, die Gans, sowie eine 
Reihe weiterer, nicht bestimmbarer Fa° 
beltiere. 

Glanzvoll ist wiederum die Belrö-
nung des Werkes: geschweifte, über Eck 
gestellte Baldachine mit einer fast ver-
wirrenden Fülle von sich schneidenden 
Bogen, von Arkaden, Krabben, Maß-
werk. Ebenso reich sind die Rückwände 
gegliedert. Ein ganzer Wald von tanel-

lierten, gekerbten, gewundenen Säulchensteigtzwischen 
den einzelnen Figuren auf, über ihren Häuptern in 
Kielbogen sich vereinigend oder in luftigen Arkaden 
und Maßweikdekoration sich verlierend. 

Rückzug der Deutschen: Auf e iner Ltappens t raße zwischen 
JgJEKgsgl M a a s und Ma sel. 

Nach 50 Rriegsmonaten mußten die deutschen Truppen erst das schwerste 
vollbringen: die besetzten Gebiete räumen und heimwärts ziehen. Das l?eer hat 
die Front trotz erdrückender Uebermacht gehalten; es ist aus seinen Stellungen 
gewichen, um dem heißersehnten Völkerfrieden die Torezu öffnen. Der Krieg, 
den die Alliierten mit den Hilfsmitteln der ganzen Welt führten, schien für 
Deutschland verloren, und deshalb hat ludendarff seinen Antrag auf (Einreichung 
eines sofortigen Waffenstillstandes vorgelegt, aber der «Lrschöpfungskrieg im 
Innern machte dies noch mehr zur Notwendigkeit. Au« bet ssiicgschionil 1*. 
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Wenn der „Vollslalender" seinen Lesern die 
heimischen Denkmäler der kirchlichen Kunst »er° 
gangener Jahrhunderte vor Augen führt, so 
möchte er damit — im Geiste der Heimat-
schutz-Idee — ihre Aufmerksamkeit hinlenken 
auf das, was den Voreltern lieb und teuer 
gewesen ist, wofür sie freudigen Herzens Opfer 
gebracht haben, mit dem ihr ganzes Denken 
und Fühlen aufs engste verwachsen war, ja in 
dem dieses Denken und Fühlen recht eigentlich 
seinen Niederschlag gefunden und sich so auf 
die späten Geschlechter überliefert hat. 

Denn die Kunst des Mittelalters ist eine 
volkstümliche Kunst gewesen, weil sie im Boden 
der Religion ihre Wurzeln hatte. Ein Glaube, 
eine frohe, beglückende Ueberzeugung verband 
hoch und niedrig, und an den höchsten Gütern 
der Menschheit hatte die Armut gleichmäßig 
wie der Reichtum Anteil. Die Kunst, die 
dem Erdreich der Religion entsproßte, war 
darum die Freude aller, nicht bloß einzelner 
Bevorzugter. 

Wie ein Reif hat sich im Norden der Alpen 
die Reformation auf die blühende christliche 
Kunst gelegt, ihr Wachstum auf lange Zeit 
zum Stillstand gebracht und damit der Volks-
tümlichkeit der Kunst unermeßlich geschadet. 

Ob je wieder eine große religiöse Kunst er-
stehen wird? Manche Anzeichen sprechen dafür. 
Grundbedingung wäre, daß geniale Künstler, 
die selber die Religion in ihrer Tiefe erfaßt 
— nein: erlebt hätten, wiederum Werke her-

(Ein Djampfer v e r l ä ß t den H a m b u r g e r Ejafen, um die 
van der E n t e n t e bewi l l ig t en L e b e n s m i t t e l abzuho len . 

I n unserem deutschen Nachbarstaate ist die Frage der Versorgung 
mit Lebensmitteln das Hauptproblem. I n 2pa verhandelte er mit der 
Lntentekommission — zunächst ohne Erfolg, Mit der Demobilisierung 
und dem Rückstrom von Millionen Arbeitskräften kam die Arbeitslosig» 
keit ins Land; denn es fehlte an Rahstoffen, die die Maschinen wieder 
in Gang hätten bringen können, Leine 70 Millionen Einwohner aus 
eigener Kraft ernähren zu können, ist ihm versagt. Es muß Rohstoffe 
vom Ausland erhalten und muß die damit hergestellte Ware ans Aus* 
land verkaufen können. Vie Abkommen über Lebensmittelversorgungen 
Deutschlands sind im März \%<) endlich in Brüssel unterzeichnet worden. 
Nach Ablieferung seiner ganzen lzandelsfiotte — man schätzt sie mit 
den in neutralen Ländern liegenden Dampfern auf 5'/2 Millionen Ton» 
nen — sollte Deutschland eine einmalige Belieferung von 270,000 Ton» 

nen Lebensmittel erhalten, wobei es ihm freisteht, 
monatlich 2?o, 000 Tonnen selbst freihändig zu kaufen. 
Fünf Jahre hat das deutsche Volk unter der tzunger» 
blockade gelitten l Sluä der Kriegschrunik 15. 

vorbrächten, in denen, ohne lehrhafte Auf-
dringlichkeit, überzeugend durch sich selber, 
der Wahrheits' und der Sittlichleitsgehalt 
der Religion im verklärenden Lichte der 
Schönheit erstrahlen würde. 

Die ^o,oc><) Lokomotive der we l t f i rma Vorsig in Aerlin-Tegel. 
Die deutsche Industrie hat rastlas weitergearbeitet, auch während vie 

Kriegsindustrie die meisten Kräfte für sich in Anspruch nahm, J902 baute die 
Firma Varsig ihre 2000., ;<̂ 8 ihre ;o,ooo. Lokomotive — trotz Streik und 
anderer Dinge, Aber diese Jubilarin erinnert uns daran, daß gerade die 
lokoinativfablikcn die Lebensfähigkeit Deutschlands durch unermüdliche Ar-
beit miterhalten müssen, weil die Friedensbedingungen die Ablieferung einer 
gewaltigen Anzahl von Lokomotiven fordern. Doch was bedeutet diese 
Forderung gegenüber andern Bedingungen dieses unsäglich harten 
Friedens I «»z t,K llriegschriinil 1«. 

Alter Ainderreim. 
Giggis gäggis Giermueß, 
Geüs gange parfueß. 
Hinderem Ofe stöh' sie, 
Vor em Ofe göh' sie. 
Da chunt d'Mueter i d'Stuben i, 
Schlaget mit dem Stacke dri, 
Chlopfet ene d'Fäderen us, 
Jagt sie all' zur Stuben us. 

Eselgejchichten. De Latz. „Verzeihung! 
Sind Sie der Herr, der in der Zeiwna einen Esel 
suchte?" — „Ja, aber ich suchte einen nteroetnigen," 

Rasche Antwort . Einem Appenzeller, der 
mit einem Pferd nach St. Gallen fuhr, wollte 
einer mit einem Vsel vorfahren. Dieser wurde 
mit den Worten zurückgewiesen: „Zroog! I loo 
kann Gsel vorfahre!" Der Htnterfahrende ant» 
wortete: „ I woll!" 
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Enthüllung des Iahrhnndertdenkinals von Wallis in Sitten. 
Mot to : „Kennt, Walliser, eure Macht, die liegt in unserer Treu!" — 

Am 8. Juni 1919 Bat baê Walliservolk sich in der fest-
lich geschmückten Hauptstadt eingefunden, um der Enthüllung 
des Walliser Denkmales beizuwohnen. Bereits am frühen 
Morgen herrschte freudiges Leben im alten, trauten Stadt-
chen, das gar lieblich im bunten Flaggen» und Nlumen» 
schmuck dreinschaute. 

An der Spitze des Festzuges lamen die prächtigen Wal-
liser Landjäger in ihrer malerischen Uniform, Hinter 
ihnen die an keinem Volksfeste fehlenden Pfeifer und 
Trommler, die mit ihren altbekannten Weisen dem ganzen 
Festzuge sofort etwas Bodenständiges, echt Walliferifches 
gaben. Es folgen eine Abteilung Schweizerfoldaten mit 
der Schweizerfahne und dem Walliser Sternenbanner, welche 
von der harrenden Menge mit achtungsvollem Schweigen 
begrüßt werden. Mancher Zuschauer mag wohl ein stilles 

Das I a h r h u n d e r t d e n k m a l in 
Der höh. Staatsrat und dreizehn Mädchen mit 3tern und Stasi, 

des Kantons versinnbildeten. 

Gebet zum Himmelsvater geschickt haben, Gott bittend, er 
möge dem Land des weißen Kreuzes im roten Feld auch 
in der Zukunft ein liebender und sorgender Vater sein und 
bleiben. Nach sekundenlanger Stille bricht ein jubelndes 
Bravorufen aus. Die holden Vertreterinnen der 22 Kan-
tone weiden freudigen Herzens begrüßt. Es ist auch ein 
reizendes, packendes Bild: an der Spitze, die hohe edle 
Gestalt der Helnetia in glitzerndem Bruftpanzer und wal-
lendem Puipuimantel. Ihr folgen unmittelbar liebliche 
Gestalten mit Schärpen in den verschiedenen Kantonsfarben. 
Ein Blumenregen fällt auf diese Gruppe herab. Möge er 
als der Ausdruck des Dankes des Wälliseroolkes an seine 
Miteidgenossen aufgefaßt weiden für die freundeidgenösstsche 
Treue u. Brüderlichkeit in den vergangenen hundert Jahren! 

Es kommen nun im Festzuge die offiziellen Gäste, unter 
diesen sei besonders der Künstler, Prof, James Vibert, der 
Schöpfer des Iahrhundertdenkmals erwähnt. Die Herz» 
lichkeit, die sich in dem spontanen Klatschen und Jubel bei 
seinem Erscheinen äußert, mag dem Bildhauer gezeigt haben, 
baß im Wallis ein kunstverständiges Völllein wohnt, wel

ches seine Schweizerkünstler zu schätzen weiß. Neben Vibert 
steht man in Waadiländer Tracht die Dichterin der Jahr-
hundeit-Kantate, Frau Schnetzler aus Lausanne. Daß sie 
in ihrer heimatlichen Tracht diese Feier mitmachen wollte, 
zeigt das feinfühlige Empfinden der Dichterin für die tiefere 
Bedeutung des Wortes: Volksfest, 

Im zweiten Teil des Festzuges erblicken wir die Stadt-
mustk von Sitten. Dahinter eine holde Schar Mädchen, 
welche die dreizehn Bezirke des Wallis verstnnbilden. An 
deren Spitze geht hoheitsvoll die Vallesia. Auf dem Locken» 
köpf trägt jede einen Stern, in einer Hand einen rot«weißen 
langen Stab mit dem Iehnenwappen, in der andern Feld-
blumen, Uebermütig schütteln sie die Häupter ob dem 
Jubel, der ihnen von beiden Straßenseiten entgegenlacht, 
und es lösen sich die Locken, daß die Perlen rieselnd über 

ihre Schultern rollen in dem 
Sonnenspiel auf der heißen 
Straße. Hinter ihnen lom> 
men dralleWalliserinnen von 
Vez, Saviöse und Conthey 
mit dem schönen Walliserhut 
und der schmucken seidenen 
Schürze. Damit find die 
farbenprächtigen Vilder im 
Festzuge zu Ende. Es kom° 
men nun die Behörden des 
Landes W a l l i s , welche die 
Menge mit ehrfurchtsvollem 
Schweigen, aber darum nicht 
weniger dankbar und freu-
dig vorbeiziehen steht. Den 
Schluß bilden die Rotbe» 
mutzten. Diefe kommen in 
Flaus, Burschen» und Fuch» 
senband, ein frisches, munte» 
res Studentenlied singend. 
Hinter ihnen brechen die Zu» 
schauerdämme zusammen. 

7:Mf der Planta steht der 
Feldaltar. Es betet der 
Priester und betend folgt 
das ganze Volk der heiligen 
Handlung, denn die fromme 
Seele ahnt Gott im hehren 
Vaterland, Die andächtige 
Stille wird auch dann nicht 
unterbrochen, als der Priester 
die Altlllstufen hinunter» 
steigt und ihm das Volk 
eine schmale Gaffe macht, 
um die Einsegnung des Jahr» 

hundertdenlmals zu ermöglichen Der Diener des 
Allerhöchsten hebt die segnenden Hände . . . . Es schlägt 
die Kirchturmsuhr die zwölfte Stunde. . . , Die rotweiße 
Hülle fällt, der Segen ist zu Ende. Nun geht ein Summen 
an, es wird zum Brausen: Bravorufen, Händeklatschen, 
Hüteschwenlen umbrandet die enthüllte, mächtige Granit» 
gestalt: ein schlichtes Verglind unseres Tales darstellend, 
das lächelnd auf den Jubel und das seltsame Bild zu 
blicken scheint und einen Kranz Alpenrosen darbietend in 
den Händen hält. Auf dem Sockel steht die Inschrift: 
Vallesia Helvetiis Fœderata. Wallis, der kleine Freistaat 
vor hundert Jahren, stattet dem Schweizervolke feinen 
Dank ab für die Aufnahme als Glied in den Schweizerbund. 

Ein Trompetenstoß gibt das Zeichen, daß die Jahr» 
hundert'Kantate beginnt. Ein hundertköpfiger Männerchor, 
dirigiert von Herrn Gerichtspräsidenten Sidler, dem Sohne 
des Komponisten, singt ein Lied, das die Geschichte eines 
Heldengeschlechtes erzählt. 

Nach Beendigung des stimmungsvollen Liedes übergibt 
Herr Staatsratsprästdent Delacoste das Denkmal der 

S i t t e n 
die im Festzuge die 1.3 Bezirke 
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Stadtgemeinde Sitten. Den Dan! erstatten ihm 
die liebliche Kinderschar von Sitten durch die 
prächtige Wiedergabe des Walliser Nattonalliedes, 
Auch dieses letztere ist von Sidler komponiert 
und macht einen nachhaltenden Eindruck. Nun 
ergreift Stadtpräsident Leuzinger mit der ihm 
eigenen Begeisterung und feurigen Rednergabe 
das Wort, um im Namen der Bevölkerung von 
Sitten das Iahrhundertdenlmal in Empfang zu 
nehmen Es ist ein stolzes Gefühl, das Sitten 
heute empfindet. Möge das ganze Land unsern 
tiefgefühlten Dan! annehmen und versichert sein, 
daß wir das Walliser Denkmal treu und mit Liebe 
bewachen wollen. Es soll uns ein Sinnbild sein 

.der Liebe und Eintracht, die die ganze Veuöl» 
kerung dieses schönen Alpentales in Freud' und 
Leid verbindet, und aus denen die wahre Größe 
und die sichere Stärke unseres Wallis sich fort 
und fort entwickeln mögen. So schließt der 
Redner. Es wird das Vaterlandslied von allen 
Teilnehmern gesungen und die Kraft, mit welcher 
alle einstimmen, gibt beredtes Zeugnis, daß die 
Redner es verstanden haben, die Herzen zu ge< 
wlnnen und zu entflammen. Noch ist die ein-
drucksoolle Feier nicht ganz zu Ende. Man er» 
wartet noch den Gruß der Flieger. Es ist ein 
ungeduldiges Warten, alle Blicke find auf das 
Azurblau des Himmels gerichtet und jeder möchte 
gerne der erste fein, der den Flieger erblickt. Da 
ein Schrei, alles fucht das Firmament ab Um 
1 Uhr 35 zeigt sich ein kleiner schwarzer Punkt 
gerade über der Planta. „Vider kommt", geht 
es wie ein jauchzender Schiel durch die Menge. 
Erst kreist er majestätisch im Sonnenglanze, dann 
stürzt er senkrecht herunter. 

So stürzt ein sonnentrunkener Aar 
vom Himmel sich mit herrischem Gefieder. 

Und nun rast er in einer Höhe von zirka 30 Meter 
über die geschmückte, jubelnde Planta. Direkt über dem 
Säulengang, der die Planta hinaufführt, wirft er einen 
mächtigen Kranz herunter und fchon ist er über den mäch> 
tigen Kastllnienbäumen, Richtung Chairaz, Landungsplatz, 
verschwunden. Der Kranz, den die Vereinigung der 
Schweizeiflieger dem Wallis zu seiner Feier geschenkt hat, 
wird von zwei Walliser Mädchen in der Walliser Tracht 
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B e e r d i g u n g der R e v o l u t i o n s o p f e r in Berlin. 
Gewehre knattern am Nlarstall, Ehrensalven, Her Totenzug 

der Revolutionsopfer passiert mit feierlichem Gepräge den Ça--
riser j)Iatz, Die Verantwortung für das Blutvergießen im 
Bürgerkriege trifft nur jene gewissenlasen volksaufwiegler, die 
sich noch nicht ,nit dem Zusammentrete,: der Nationalversamm-
luiig begnügen, sandein unter Ausschaltung aller Kreise, die sich 
nicht Zur rötesten Farbe bekennen, darauf losregieren wollten. 

Aus der KricgJchionic 18. 

R e v o l u t i o n in Ver l in , 
Vie Straße« sind verbarrikadiert, Revolution ist das große Ereignis 

der stunde. Die Grundsäulen der Gesellschaft, Sitte und Recht, sollen ver« 
nichtet werden. Die gestürzten Throne sollen unter ihren Trümmern das 
Volk begraben. Das Gift des Bolschewismus ist nach Deutschland getragen 
worden. Die gemäßigten Sozialisten kämpfen mit den bürgerlichen Parteien 
für die Rückkehr geordneter und gesicherter Verhältnisse. Regierungstreue 
Soldaten aller Waffengattungen lassen ihre Maschinengewehre rasseln, und 
bewährte Schützen harren des Kommandos „Feuer!" U,iz der Kriegschrunik 17. 

die Denkmalstufen hinaufgetragen und dort von der lieb» 
lichen Heloetia in Empfang genommen, um ihn mit einem 
huldvollen Lächeln der glücklichen Vallesta zu übergeben. 

Die Feier ist zu Ende, aber wir weiden sie nie ver-
geffen. ^ P. 

Tleliev werd ma unb fyatt dümmer . . ! Ein regel
mäßiger Gast im Vad Ischl erzählt den „Leipziger Neuesten 
Nachrichten" folgende Erinnerung. Es war in der letzten 
Zeit, da Kaiser F r a n z Joseph in Vad Ischl weilte, als 
er auf einen alten Parkwächter stieß, der trotz feines hohen 
Alters immer noch feinen Dienst versah. „Nun, wie geht'3 
Stephan?" fragte der Kaiser. „Ah, net guat, Kaiserliche 
Majestät, älter werd ma und halt dümmer a: Kaiserliche 
Majestät werd'ns an sich selber merken." „I merl's nit", 
lächelte der Kaiser. Darauf der Stephan im Brustton der 
Ueberzeugung ganz traurig: „Ja, mer merk'ns a nit so, 
Kaiserliche Majestät, aber die andern!" Belustigt lachte 
der Kaiser, grüßte den Alten und ging weiter. Nach einigen 
Schritten wandte er sich jedoch wieder um und meinte zu 
Stephan: „Recht hast du, Stephan, wir merl'ns nit, aber 
die andern!" 

Gin freches Stückchen vollführten zwei Schwindler in 
Ronsdorf bei Köln. Die beiden Arbeiter Duben und 
Weber waren des Diebstahls verdächtig und daraufhin 
verhaftet worden. Duben wurde jedoch zunächst wieder 
entlassen; er hatte aber nichts Eiligeres zu tun, als die 
Ronsdorfer Polizei telephonisch anzurufen, und sich dem 
Veamten am Apparat als Kollege aus Langerfeld vorzu» 
stellen, der beauftragt fei, die Freilassung des Weber zu 
veranlassen. Dieser genieße einen guten Ruf und es läge 
nichts gegen ihn vor. Man möge ihm außerdem eine Marl 
Zehrgeld mit auf den Weg geben, die die Gemeinde Lan-
gerfeld ersetzen werde. So geschah es denn auch, und die 
beiden Gauner trafen sich bald darauf, um gemeinsam die 
empfangene Mark zu verlneipen. Die Freude dauerte aller-
dings nicht allzu lange, da der Schwindel entdeckt und 
die beiden wieder festgenommen wurden 

stimmt! Frau (zu ihrem Mann): „Vo wäm het au 
üfes Vethli sis bös Muul?" Mann (zurFrau): „Emelntt 
vo dir, du Babette, du hescht diis no." 
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Vas erste Grab auf dem neuen Friedhof. 

1, K a p i t e l . 
wie geht's in Vrunntal? 

Nachdruck verboten. 

n der hohen AlperstraßezuFreiburg 
öffnete sich ein ssenster. Der ge° 
strenge Herr Richter Zünglein 
beugte sich heraus, um zuerst 
feine frischen Augen hinabzu-
senken in's tiefe Saanental und 
dann in fchlüifendem Cchauen 
den Anblick der zackigen Frei» 
burgerBerge zu genießen. Gegen-
über, auf dem Nisenberg, stieg 
eine sin gen d e Lerche in d en klaren 
Sonnenmorgen auf, „Also, ich 
roandre !" sagte der Richter nach 
diesem Auslug, Er griff nach 
seinem Stock, schritt über die 
schwankende Hängebrücke und 
ging dann langsamer, betrach-

tend, den steilen Schönberg hinauf. Ein Gang durch 
sein Heimatländchen und ein Besuch bei seinem Freunde, 
dem Pfarrer von Vrunntal, waren zwei Röslein, die er 
längst in den Kranz feiner Ferientage einflechten wollte. 

Das Land war herrlich. Auf den Wiesen knisterte das 
duftige Emd und das rauschende Meer der Kornähren 
schlug seine goldenen Wellen. Der Richter stützte sich mit 
beiden Händen auf seinen Stock, seinen scharfen Späher-
blicken folgte ein zufriedenes Lächeln, wie nach dem richter-
lichen Untersuch der erlösende Freispruch des Unschuldigen. 
Noch preßte Herr Zünglein bald seine Lippen scharf an-
einander, wiegte sein Haupt bedenklich und stapfte mit 
schweren Schritten davon. „Ja, das Land ist wonnig, 
aber das Voll watet knietief in den Schulden und die 
Leute find flattrig, unzuverlässig, betrügerisch, falsch; Ja, 
ein Richter weiß etwas!" Aergerlich folgte der Gestrenge 
gesenkten Blickes, an aller Sonnenpracht vorbei, seinem 
Fußpfad durch Wiesen und Wald und reifende, flüsternde 
Kornfelder. „Halt, da ist schon Brunntal!" spricht er zu 
sich, aus seinen grübelnden Gedanken erwachend. „In-
mitten der ehrwürdige, greise Kirchturm mit der altfrom-
men Kirche und dem sich anschmiegenden, heimeligen Fried-
Hof, der schön ist erweitert worden, und dann die liebe, 
zutrauliche Schar der braunen Bauernhäuser. Zwar sind 
auch etliche neue Dächer zwischen die grünen Baumkronen 
eingestreut, doch ohne das Alte im Dorf zu zerdrücken, 
sondern ihm ehrfürchtig den Ehrenplatz lassend. So stehst 
du wieder vor mir, mein Brunntal, so farbig und traut! 
Dein Anblick freut mich heute wie vor bald vierzig Jahren 
das erste, buntfarbige Bilderbuch, das mir mein Vater 
vom Freiburger Markt heimbrachte." 

I m Pfarrhaus gab's einen festen Händedruck und ein 
herzliches Willkommen. Beim Mittagstifch hatten die beiden 
Jugendfreunde so recht wieder den offenen, trauten Plau-
derton gefunden, wie einst, da sie nebeneinander im Kolle-
gium auf der gleichen Schulbank saßen. Der Pfarrer freute 
sich, daß aus dem schmächtigen Zünglein ein so stattlicher, 
gewichtiger Herr geworden, und er bewunderte seine scharfen 
Augen. Der dicke Richter betrachtete mit Wohlgefallen das 
knochige Geficht des hochgewachsenen Pfarrers. Einige 
Silberfaden schlichen sich durch seine dunklen Haare, aber 
über das Gesicht war eine ruhige Milde ausgegossen. I n 

Gedanken verglich der Richter seinen Freund mit einem 
hohen Felsberg ob dem Schwarzsee, wenn der Herbst schon 
einige weiße Flocken darüber gestreut hat, aber die Sonne 
noch mit warmen Strahlen kräftig darüber leuchtet. Wohl 
begegneten sich die Freunde oftmals, wie man sich im 
Leben trifft, aber heute war es ein langersehntes Veisam-
mensein in der Sonntagsweihe alter Iugendfteundschaft. 
Die Worte wurden nicht gewogen und die Rede nicht ge-
messen, fondern das Gespräch floß munter wie aus dem 
Fels ein frischer Wasserquell. So wagte es der Richter 
ohne Umschweife, den Freund über sein Wohlbefinden aus-
zuforschen. „Geht's dir wohl, Willi, bist du glücklich als 
Pfarrer und entspricht dir dein Wtikungsfeld hier auf 
dem Land? 's ist wohl mühschwer und die Funken, die 
du aus dem harten Stein schlägst, löschen rasch und lassen 
eine kalte Leere dir im Herzen zurück." 

„Weiß wohl, mein Hans, daß Du mir wehmütig nach-
schautest, als ich in den schwarzen Rock schlüpfte, aber ich 
bereue es wahrlich nicht und täglich dank' ich dem Herr-
gott, der mich dazu berufen hat. Das Wirken des Pfarrers 
ist segnend. Wer andern das Liebesfeuer des Heilands 
spendet, kann dabei auch seine Hände wärmen." 

„Ich meine nicht so! Hast du Genugtuung im Verlehr 
mit den Leuten? Wir Richter sehen viel. Das Volk ist 
erpicht auf Eigennutz, betrügerisch und falsch." 

„Hans, halt ein! Es gibt noch viele andere Leute als 
jene, die ihr Richter nach den Satzungen des Gesetzes ver> 
urteilt. Da schau' ich, als Pfarrer, die Welt ganz anders 
an. Auch mancher Verurteilte hat mein aufrichtiges 9Jlit» 
leid und Bedauern, weil ich sein inneres Ringen näher 
kenne und es schwer in die Wagschale fallen lasse Dann, 
mein lieber Hans, seh' ich die Edelseelen, die wie Veilchen 
blühen, und wovon ihr gestrengen Richter wohl kaum eine 
Ahnung habt." 

Der Richter lächelte fast fpötttfch, fast gereizt: doch 
sprach er treuherzig: „Dein warmes Wort beweitzt mir, 
daß du glücklich bist; das ist die Hauptsache und das tut 
mir wohl." 

Nach Tisch trennten sich die Freunde. Der Pfarrer 
hatte einen Krankenbesuch versprochen und eine Taufe war 
angesagt. Der Richter wollte einen Verwandten begrüßen. 
Um vier Uhr wollten sie sich wieder treffen. 

2. K a p i t e l . 

Gin Gang durchs Dorf. 

Der Richter machte es bei seinem Vetter kurz. Er wollte 
in aller Gemütsruhe heute im Weinberg seines Freundes 
Umschau halten. An der weltarmigen Dorflinde vorbei 
schritt er auf den Friedhof, wo sinnige Blumen sich an 
die Grabkreuze schmiegten. Aus manchem Namen schaute 
ihm ein bekanntes Freundesauge entgegen. Er grüßte sie: 
„Ruhet im Frieden!" Hinter den geschmückten Gräbern 
dehnte sich ein freier Platz aus: der neue Friedhof. Ein» 
fam stund dort ein einziges frifches Grab, welches die 
einfache Aufschrift trug: Hier ruht im Herrn die fromme 
Jungfrau Verena Grotzo von der Mentena. Sie starb im 
22. Lebensjahre. Beigefügt war folgender Vers: 
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Arm zwar ist sie gestorben, 
Aber sie hat erwürben 
Durch viel Gebet und mildes Geben 
Güter und Freund' im andern Leben. 

„Ei, et, schau die kluge Jungfrau!" sprach der Richter 
und schlenderte heruni, alles mit seinen scharfen Augen 
streifend. Die neue Kirchhofanlage lobte er kopfnickend 
und zugleich sich wundernd, woher der Pfarrer das Geld 
bekomme, um alles so gefällig einzurichten. Sein fonder-
liches Wohlgefallen fand ein Beet rotglühender Rosen am 
Eingang zum Friedhof; wahrlich ein kleiner Blumengarten! 
„Wo Blumen und Gebete genflegt werden, daneben des 
Heilandes ewiges Licht in dunkler Nacht leuchtet und oom 
Turm die Uhr ruft: Bald bist du aus dem Fegfeuer er-
löst! da ist gut ruhen!" sprach ergriffen der Richter in 
betender Sehnsucht. 

Da kam von der Kirche her der Pfarrer und rief: „Jetzt 
bin ich dein; der junge Vrdenwaller ist getauft. Wir 
wollen uns stärken und auf den Hügel wandern, damit 
du von der Höh' wie Moses einst das gelobte Land über-
schauest." 

Bald schritten sie zum Dorf hinaus. Sanft ging's 
bergan. Aepfelfchwere Aefte spendeten ihnen angenehmen 
Schatten, Einzelne Bauernhöfe fonnten sich am Wege. 
Der Richter beachtete alles wohl und erkundigte fich nach 
den Namen der Eigentümer, nach ihrem Sinn und Gut. 

Da stand am Wege, be-
fchattet non einem wuch-
tigen Nußbaum, ein alter 
Speicher mit reichgefchnitz-
ter Laube und spruchgezier» 
ten Balken. Daneben stand 
ein hohes Kreuz. 

„Herrlich," rief der Rich-
ter, „welch ein schmuckes 
Heim! Ist der Speicher 
bewohnt? denn Fensterstnd 
dort angebracht." 

Doch ohne eine Antwort 
abzuwarten, hastele er auf 
eine Infchrift zu, die er 
am Fuße des Kreuzes er» 
blickt halte. Sie lautete: 
Hier entschlief, den Rosen-
kränz betend, unsere liebe 
Schwester, Verena Grotzo, 
die große Wohltäterin der 
armen Seelen, am 12. Mai 
1915. 

„Wer war diese Verena 
Grotzo? Schon las ich ihren 
Namen auf dem Friedhof." 

Der Pfarrer lächelte: „Herr Richter! Solche Personen 
kennst du wohl keine, sonst hättest du nicht vorhin über 
unser Vülklein ein so scharfes Urteil gesprochen." 

„Also rede; ich bin doch froh, wenn deine starken Ve-
weife meine Ansicht, die mich immer bitter stimmt, um-
weifen und mir unser Völklein lieber machen." 

„Hier auf dem Platze geht das nicht," entgegnete der 
Pfarrer, „wenn wir dann oben find auf der Waldhöhe, 
dann mag's geschehen." Dort war ein reicher Ausblick. 
Vom Alpenkranz bis zum blauen Iurarücken schweifte das 
schauende Auge. Die grünen Wiesentäler und korngelben 
Felder bildeten das faltenreiche Schmuckgewand des gott-
gesegneten Landes. Zu Füßen des Hügels ruhte Vrunntal. 
Vom Kirchhof herauf grüßten die roten Rosen und aus 
den Bäumen von Mentena blickte das große Kreuz beim 
Speicher herauf. Zuerst stunden die Freunde in eifrigem 
Gespräch, Berg, Dorf, Bach und Weiler sich zeigend, dann 
saßen sie still niederbückend und der Richter bat: „Jetzt 
erzähle mir die Geschichte von Verena Grotzo!" Der Pfarrer 
begann. 

3. K a p i t e l . 
wie Värtel feinen Vruder überlistete. 

Verena wünschte wohl, daß lein lautes Wort ihre 

Taten in die Welt hinauswehte! ihr Vater jedoch hat 
mich sogar beauftragt, alles zu erzählen: er ahnte aber 
nicht, daß sich die Dinge also gestalten würden. Einem 
weisen Richter darf ich ohne Umschweife alles sagen; er 
wird für sich behalten, was für alle Welt nicht paßt. 

Es war in den ersten Tagen meine? Wirkens als Seel-
sorger in Vrunntal, Meine Pfairlinder waren mir zum 
guten Teil noch unbekannt. Da kommt die kleine Verena 
gesprungen und bittet mich weinend, ihren kranken Vater 
zu besuchen. Ich eile hinauf in die Mentena. Unterwegs 
erzählt mir die Kleine unter Tränen, daß der Arzt nicht 
mehr helfen könne, der Vater aber die große Gefahr nicht 
erkenne. Und sie fügte schluchzend bei: „Herr Pfarrer, 
habet Geduld mit meinem lieben Vater! Er ist so lieb 
und gut, aber er hat schon so lange die hl. Sakramente 
nicht mehr empfangen." „Sei ohne Sorge," sagte ich, 
„aber bete für thn, dann wird sicher der liebe Gott ihm 
helfen," „Das tu ich: aber wollen auch Sie feiner im 
Gebete gedenken", bat sie innig aufblickend, „Gewiß, wir 
wollen sogleich miteinander beginnen. Wenn der Seel-
sorger für fein Pfarrlind und die Tochter für den Vater 
betet, kann Gott nicht widerstehen." Hierauf zog ich den 
Rosenkranz hervor und betete mit der kleinen Verena. So 
zog ich also betend das erstemal hinauf in die Mentena, 

Indes ich hineinging zum Kranken, blieb Verena vor 
dem Kreuze beim Speicher zurück. Die Frau, eine Dinkel-

mann von Vrunntal, eine 
werchige, barsche Person, 
führte mich ins Kranken-
zimmer, indem sie ihren 
Mann kurz aufforderte: 
„So jetzt, Värtel, mach' 
deine Sache, der Herr Pfar» 
rer ist jetzt da!" 

Der Kranke wollte vom 
Beichten nichts wissen i doch 
bat er mich zu bleiben und 
ihn anzuhören. Bald müh-
sam, langsam und bald in 
fiebernder Hast sprach er:, 

„Ich §abt einen großen ' 
Kummer, der mich seit Iah-
ren niederdrückt, eine schwe-
re Schuld, eine Ungerech» 
tigleit. Höret das Geheim-
nis und ratet mir. Wir 
waren zwei Nrüder und 
besaßen miteinander diesen 
kleinen Bauernhof. Ich 
heiratete schon mit zwei-
undzwanzig Jahren. Mein 
Bruder blieb bei mir; das 

Gut blieb unverteilt. Alles ging gut, bis lange nachher 
Käst auch heiraten wollte. Daran hatte ich nie gedacht. 
Ich hatte geglaubt, daß alles beim Alten bleiben werde. 
Käst war ein gutmütiger Mensch, der die Dinge ruhig 
gehen ließ und lein Wasserlein trübte; aber die Käthi 
Blumauei von Iackisbach ließ ihm leine Ruh'. Sie war 
flatterhaft und sorglos und hoffte, es mit dem guten Käst 
schön zu bekommen; darum wollte sie thn. Ich erschrak 
und rechnete. Meinem Bruder sollte ich seinen Teil aus« 
zahlen. Damals schon hatte ich meine acht Kinder, und 
die Frau jammerte Tag und Nacht aus Furcht, daß wir 
die Mentena verkaufen müßten. Ich war in Zorn und 
Schrecken. Da geh' ich in meiner Not zum Quertschipeter 
und verspreche ihm eine Summe, wenn er mir helfen wolle, 
daß ich bei der Teilung nicht zu schlecht wegkomme," 

Der lranke Bärtel hatte sich beim Erzählen aufgeregt 
und sah mit scheuen Augen um sich. Ich suchte ihn zu 
beruhigen und fragte, um den Faden unseres Gesprächs 
wieder aufzugreifen: „Wer ist der Quertfchipeter?" Bärtel 
ließ den halb erhobenen Arm sinken und erklärte^ „Ach, 
nicht ein Vertrauensmann, nicht aufrichtig, Nun, er 
fchätzte unser Land und Gut weit unter seinem Wert. Kasi 
war mit allem einverstanden; er war halt friedliebend 
und verstand es nicht besser. Das ging noch, aber bei der 

Hans, halt ein! 
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Schätzung des Waldes haben wir ihn start betrogen. Der 
Quertschipeter schimpfte über den felsigen Waldhang, wollte 
nicht an den Ort gehen, weil es sich nicht der Müh' lohne 
um den Bettel, und setzte daher eine lächerliche Summe 
ein. Bei allem unterließen wir nicht, uns um 20 Jahre 
zurückzudenken, wo unser Hetmwesen sich in einem klag-
lichen Zustand befand, in die Zeit, da unser Vater starb, 
und die Teilung eigentlich hätte sollen vorgenommen wer» 
den. Für die seither verflossene Zeit wurde dem Kasi ein 
schlechtes Knechtenlöhnli angerechnet. Ach, Herr Pfarrer, 
Kasimir bekam halt nur etwa die Hälfte seines Erbteils, 
anstatt 10,000 Fr. nur 5,000." 

Der Kranke schauderte, als sähe er die Zahl mit slcrat« 
mender Schrift an der Wand. Um ihn etwas ausruhen 
zu lassen und ihn zutraulicher zu machen, suchte ich seine 
Gedanken weiter zu verfolgen. „ Ih r tatet fo, um der Frau 
und den Kindern euer Heim zu bewahren; ihr,seid zu sehr 
am irdischen Gut gehangen und habt es halt der Vlumauerin 
nicht gönnen mögen," 

„Ja, ja, so ist's!" eiferte der Kranke weiter, „Damals 
meinte ich fast, ich müßte aus Liebe zu den Meinen also 
handeln: ich sagte mir auch: Meinem 
Bruder, dem Kasi, kannst du dann später, 
wenn ihm die Iackisbacherin alles ver-
tan hat, immer wieder helfen und alles 
gutmachen. Aber ich habe es nicht getan; £. ' "vS 
habe es auch nicht tun können." y / •'• - "•."* 

4. K a p i t e l . 
wie es dem Rast ergeht, und was 

den Värtel ängstiget. 
„Kasi hat die Kathi zum Weib ge-

nommen und ist mit ihr auf den Grütsch 
gezogen. Es ging nicht gut. Kathi 
war ein eitles, armes Mädchen aus 
Zackisbach, wußte nicht, was sorgen 
heißt, mochte nicht schaffen, sondern 
wollte gut leben, sich schön kleiden und 
in der Welt herumwandern. Kasi hatte 
harte Zeiten gehabt. Er klagte es mir 
oft und einmal kam er von der bösen 
Frau gehetzt und polterte schrecklich . , . , 
ich hätte ihn übervorteilt. Darüber 
stellte ich mich höchst beleidigt und schickte 
ihn zum Quertschipeter, der ihn nur 
verspottete. Von da an hab' ich meinen 
Bruder nie mehr gesehen. Als das Geld» 
lein fertig war, war Käthis Liebe er« 
loschen und bittere Vorwürfe hagelten 
auf Kasi, bis er sich gleichgültig gehen ließ, wie ein Korn-
selb hinfällt unter dem Wurf der Hagelsteine. Sein gutes 
Herz ertrug den Streit nicht. Trunk, Verdruß und Not 
brachten ihn nach zwei Jahren auf den Friedhof. O Gott, 
mein armer Bruder!" Der Kranke feufzte,schwer und weinte. 

Ich suchte seinen Schmerz zu mildern: „Lieber Mann, 
I h r habt das nicht alles so vorausgesehen, sonst hättet I h r 
wohl anders gehandelt; darum müßt I h r jetzt auch nicht 
verzagen!" Meine Worte beruhigten den Kranken nicht, 
sondern schreckten ihn auf wie ein im hohen Gras über-
laschtes Wild. Und hastig erzählte er welter, als müßte 
er sich beeilen, um zu vollenden. 

„Wahrlich, hab ich es nicht vorausgesehen und habe es 
auch nie so verstanden bis jetzt. Nicht nur am Bruder 
hab' ich so gefehlt, fondern auch an seinem unschuldigen 
ltinde, dem armen Karli. Schaut, Herr Pfarrer, das ging 
so. Die Käthe hatte nicht so viel Geld gefunden, wie sie 
gehofft hatte! sie sah sich betrogen. Mein Bruder mußte 
es entgelten. Als der arme Bruder tot war, sagte sich das 
Weib: Jetzt bin ich frei, erlöst! — wenn nur das Büblein 
nicht wäre! Auch damit war sie bald fertig. Sie übergab 
das Kind der alten Fränzla im Tfchuggli. Dafür ver-
sprach sie monatlich ? Fr, zu bezahlen. Das geschah an-
fangs zwei-, dreimal; dann mutzte die Gemeinde dafür 
sorgen. Ich habe mich wohl geschämt, aber habe es ge» 
schehen lassen, indem ich alle Schuld auf das böse Weib 

schob. Die Käthe zog dann fort, in die Stadt, Das Gut-
lein im Grütsch hat Hans Spichtig von Brunntal, der dar» 
auf zu fordern hatte, an sich gezogen. So ist das arme 
Würmlein um Haus, Hof, Vater, Mutter gekommen und 
wurde von der Tschuggli>Fränzla, die es nur der paar 
Fränklein wegen genommen hatte, armselig aufgezogen. 
Auch an diesem traurigen Los dieses Kindes bin ich fchuld. 
O Herr Pfarrer, was kann ich da machen?" 

Jetzt fank der Kranke zusammen wie ein Haus beim 
Brand, nachdem die Flammen hoch aufgelodert, krachend 
in sich zusammenstürzt. Ich stand da wirklich vor der 
Ruine eines Menschenlebens, Ich reichte dem Ermatteten 
einen Trunk, der auf dem Tische bereit stand, zeigte ihm 
großes Mitleid und fragte: „Weiß eure Frau alles, was 
ihr mir erzählt habt?" 

Er fchüttelie den Kopf: „Wissen? Sie hat mich dazu 
verleitet, aber wie es sich genau veihält, weiß sie nicht; 
sie meint, daß wir im vollen Rechte seien." 

„Und wissen es die Kinder?" 
„Die waren damals alle noch minderjährig. Sie ver-

nahmen wohl den Verdacht und Schimpf, den Käthes böse 

Da stand am Wege ein alter Speicher 

Zunge ausstieß; aber meine Drohungen, die Verleumderin 
zu verklagen, erstickten alle schlimmen Ahnungen und er» 
füllten sie mit Haß gegen die bösmaulige Schwägerin." 

„Aber jetzt, lieber Mann, wenn ihr nicht heimlich das 
Unrecht gutmachen könnt, jetzt muffen sie es wissen, denn 
diese Schuld lastet auf ihrem Erbe." 

„Ja, ich muß es ihnen fagen," sprach der Kranke und 
raffte sich auf. I m Bette sitzend schaute er umher, als 
suchte er seine Kinder; dann sank er zurück: „Sie sind alle 
fort, verheiratet, im Dienst; nur die drei jüngsten sind 
hier, Vereni, Bärteli und Jakob; aber ich wi l l es der 
Mutter sagen. Wenn ich tot bin, ist's bald vorbei, da 
sollen sie teilen und der arme Karli im Tfchuggli foll 
vorab seinen Erbteil erhalten." 

„Macht es so, lieber Mann!" sprach ich, erleichtert, daß 
sich ein Ausweg zeigte, und ergriff die Hand des Kranken. 
Dieser schaute mich an mit hervortretenden Augen und 
fragte zitternd: „Herr Pfarrer, kann ich dann gültig deich-
ten? Ach, wie bin ich gleichgültig geworden, weil ich es 
nie wagte, mein Unrecht zu bekennen!" 

Ich stand auf, indem ich noch immer die Hand des 
kranken Mannes festhielt und sprach: „Jetzt wird alles 
gut. Tut so! Ich eile zur Kirche und hole Euch die hl. 
Wegzehrung. Indes bereitet I h r Euch zur hl. Beicht und 
zum Empfang des Heilandes vor. Freut Euch auf den hohen 
Besuch! Gott ist ein milder Richter und ein starker Tröster!" 
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Er drückte fest meine Hand und lächelte schmerzlich: 
„Dann will ich gerne sterben; aber Sie, Herr Pfarrer, 
müssen später meine traurige Geschichte recht oft den Leuten 
erzählen, damit meine schreckliche Seelennot andern zur 
Warnung diene," 

Ich schied. Vor dem Kreuz beim Speicher, kniete Verena. 
Sie betete noch. Als ich ihr sagte, daß ich dem Vater so-
gleich den Heiland bringen werde, leuchteten ihr Antlitz in 
aufjubelnder Freude. 

Die hl. Handlung war vorüber. Es war die höchste 
Zeit gewesen, denn der Kranke verlor zusehends feine letzte 
Kraft. Noch winkte er seine Tochter an's Bett: „Verena, 
komm zu mir", Msterte er. Verena setzte sich vor dem Veite 
auf einen Stuhl, umfaßte des Vaters beide Hände u, schluchzte 
laut vor Freude und vor Weh, Der Vater sprach lang» 
sam zu seinem lieben Kinde: „Verena, dein Gebet hat mir 
diese große Gnade erfleht. Wenn ich tot bin, sollst Du 
mit der Mutter hinüberziehen in den alten Speicher, den 
ich mir und der Mutter für unsere alten Tage zur Woh
nung habe einrichten lassen. Ich kann nicht gehen, aber 
der Speicher soll dein sein. Bei der Teilung sollst du ihn 
erhalten! Nicht wahr, Mutter, ich habe es dir gesagt. 
Und, liebe Verena, bete noch mehr, noch recht viel, für 
mich, denn ich sterbe als ein großer Zünder und habe mich 
schwer vor dem ewigen Rich-
ter zu verantworten, O mein 
Gott, sei mir barmherzig!" 
Verena schluchzte laut auf 
und wir waren alle tief er-
schüttelt. I n der Nacht ist 
der Bärtel in der Mentena 
gestorben. 

Nun hielt der Richter mit 
seinen Bemerkungen nicht zu-
rück: „Sagt ich's nicht? So 
find unsere Leute! InSchul» 
den zu leben, erschreckt sie 
nicht. Die Unterstützung der 
Gemeinde anzusprechen, ist 
ihnen keine Schande; da 
heißt's: Die Gemeinde ist 
dafür da! Uebeivorteilung, 
Betrug und Falschheit nen» 
nen sie: schlau sein." 

Der Pfarrer wehrte ihm 
ab: „Bleib' ruhig sitzen, lie-
bei Nichter, höre beide Par» 
telen an! Die Geschichte geht weiter. Du darfst nicht diesen 
Nebel, der in der Mentena aufstieg, zur fchwarzen Wolle 
aufblasen, die das ganze Land verdunkelt. Schon am an-
dein Tage nahm ich meinen Weg ins Tfchuggli. Ich 
wollte den armen Karli kennen leinen. Wie ich auf die 
Hütte der alten Fränzla zuschritt, kam Karli, ein schmäch-
tiger Junge, eine gewaltige Bürde Reisig auf den Schultern 
tragend, aus dem Wald, Gr war damals 17 Jahre alt. 
Die Fränzla erhielt allerdings von- der Gemeinde nichts 
mehr; sie wollte ihn aber nicht fortlassen, weil er folgsam 
war, ihr alle Arbeiten verrichtete und die Taglöhne, die 
er da und dort verdiente, ihr heimbrachte. Der Jüngling 
war scheu und verschlossen. Ich redete ihm zu, er solle zu 
einem Bauer in Stelle gehen oder ein Handwerk lernen. 
Das schien ihm zu gefallen, aber die alte Fränzla stellte mir 
gegen alle Vorschläge mit vielem Gejammer hundert Einwen-
düngen entgegen. Hierauf nahm ich mit dem Ammann Rück-
spräche und es ist mir doch geglückt, daß Karli zu einem Satt-
1er in die Lehre kam. Die Gemeinde zahlte das Lehrgeld." 

„Damit wirst du wenig Dank einten", eiferte der Richter. 
„Das Handwerk ist verachtet und der Bub wird nicht aus-
harren. Diese Verdingkinder haben gewöhnlich keinen Ar-
beitsgelst und dann klagen die Gemeindevorsteher, daß man 
sie veranlaßt habe, unnütz viel Geld auszuwerfen." 

Der Pfarrer beschwichtigte: „Leider geht es mit solchen 
Kindern oft nicht nach Wunsch: aber deshalb habe ich den 
Mut nicht sinken lassen, und Karli hat sein Ziel erreicht. 
Doch ich will in der Erzählung keine Sprünge machen 
und alles schön nacheinander berichten," 

Der Vater sprach langsam zu seinem Kinde: 

5. K a p i t e l , 
Finstere Nächte im alten Speicher. 

Auf der Mentena sollte das Erbe geteilt werden. ,Drei 
Kinder waren verheiratet. Der Sepp hatte eine vermag-
liche Vrunntalertn heimgeführt und ein ansehnliches Heim-
wesen gepachtet. Zwei andere hatten schon zahlreiche Fa
milien und benötigten das Geld. Zwei waren Dienstboten 
und nur die drei jüngsten wohnten daheim, GZ gab wie 
gewöhnlich viel Redens, Alle Brunntaler wußten genau, 
daß die Mentena 40,000 wert fei und jedes Kind 5,000 
Franken erhalten müsse. Ich suchte öfters mit Babi, der 
Mutter, ein Gespräch anzuknüpfen, in der Hoffnung, sie 
werde mir von der Teilung und vom armen Karli etwas 
verlauten, aber sie deutete mit keiner Silbe darauf hin; 
da fand ich es nicht für klug, mich einzumischen; ich mahnte 
nur: „Machet es im Frieden miteinander und achtet des 
Vaters Wünsche, die er im Leben und beim Sterben euch 
ans Herz gelegt hat," 

„Es wird schon recht gemacht, Herr Pfarrer", war alle-
mal Väbis' kurze Antwort, Sie sprach offenbar nicht gerne 
davon. 

Der Richter ergänzte rasch: „Da errate ich zum voraus, 
wie es zu ging. Solche Fälle sind mir bekannt. Aus der 

Rückerstattung wird allemal 
nichts. Eine Ungerechtigkeit 
wird mit der andern über-
deckt, bis ein Richterspruch 
wie ein Blitz dreinfährt oder 
ein gräßliches Unglück wie 
eine Ueberfchwemmung alles 
wegfegt und nur Elend mehr 
auf dem Platze bleibt." 

„Leider wurden bei der 
Teilung des Vaters Beftim» 
mungen nicht erfüllt", fuhr 
der Pfarrer fort, „Den rich-
tigen Verhalt erfuhr ich erst 
vier Jahre späler. I n die 
Mentena war der Sepp ein-
gezogen. Er hatte das väter-
liche Heim angetreten; ihm 
einzig war es möglich ge-
wesen. Nebenan in dem 
Speicher wohnte die Mutter 
und Verena, Die letzten 
Worte des Vaters, er sterbe 

als großer Sünder mit schwerer Schuld, hat keine Zeit aus 
dem Gedächtnis des Mädchens verwischt. Es ging täglich 
zum Grabe des Vaters, bis ein schweres Leiden es ins 
Bett warf. Die Krankheit trug es wie eine Heldin: „Ich 
opfere alle Schmerzen für den guten Vater auf." Dieser 
Ausspruch überraschte mich. Ich dachte oft bei meinen 
Kranlenbefuchen, das Mädchen dürfe auf Zulassung Gottes 
dem Vater helfen, feine Fegfeuerstiafen abzuverdienen. 
Wenn ich in meinen Zusprüchen darauf hindeutete, lächelte 
es zufrieden. Es hatte nicht nur große Geduld, sondern 
einen eisernen Willen, das Leidenskreuz ergeben zu tragen. 
Die Krankheit dauerte viele Wochen, ohne daß ärztliche 
Hilfe Rettung bringen konnte. Und dann! Fast plötzlich, 
wie die Krankheit gekommen war, verschwand sie, wie 
Morgennebel im Sonnenstrahl, Man sagt: Krankheiten 
gleichen lästigen Besuchern, die nicht mehr aus dem Hause 
wollen. So war es in der Mentena. Kaum war Verena 
hergestellt, so mutzte sie am Bette der Mutter Krankendienst 
versehen. Babi hatte merklich gealtert, Ihre Haare bleichten 
und sie ging gebückt einher, als trage sie stets eine schwere 
Last auf ihren Schultern, und herbe Sorge fchien ihr 
Lebensmark aufzutrocknen. So stechte sie dahin, bis der 
Arzt als einzige Rettung den Besuch eines Bades empfahl. 
Auch dieses Mittel wurde versucht; sie ging und kam in 
einem Sarge als Tote zurück. Es war ein Jahr nach 
Bartels Tod." 

„Da haben wir's l" rief der Richter. „Die Ungerechtig-
keit erzeugt einen Sturm, der das ungerechte Gut und alle 
Menschen, die davon sich erhalten, wegfegt. Du wirst mir 
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noch manches Unglück und manchen Todesfall schildern, 
der die Familie Grotzo traf. Das find traurige Geschichten!" 

„Lieber Richter," entgegnete der Pfarrer, „du willst ge« 
rade alles im wirbelnden Wasserfall über den Felsen stürzen; 
man kann ein Wildwasser auch dämmen. Hör nur! Ve-
rena verließ die Mentena. Sie zog zu einer Schwester in 
die Stadt, Ich hörte wohl vier Jahre lang nichts mehr 
von ihr. Unverhofft lam sie dann an einem stürmischen 
Marztag zu mir ins Pfarrhaus Ich erschrak bei ihrem 
Anblick. Sie war bleich wie Wachs, ihre Augen waren 
zu Kugeln angeschwollen, ihr Atem leuchte. Die Schwind-
sucht hatte sie erfaßt. Sie bat mich, ihr ein Stündchen 
Gehör zu schenken, denn sie habe Wichtiges mir zu erzählen. 
Indes draußen der Schnee wirbelte, lauschte ich in der 
warmen Stube mit Verwunderung ihrem Berichte: 

„Sie wissen, daß ich nach des Vaters Tode lange krank 
dlliniederlag. Von meinem Vette aus hatte ich Gelegen
heit, meine Mutter zu beobachten, Vald sah ich, daß ein 
schwerer Kummer ihre Stirne furchte und daß ihre Haare 
sich bleichten wie der Reif im Herbst unsere Matten über« 
zieht. Sie hatte auch sonst sich ganz verändert. Früher 
war sie so tapfer und verwegen, sie kannte keine Müdigkeit 
und keine Furcht: fetzt war es anders geworden. Sie 
schleppte sich mit Mühe durch's Zimmer, ließ oft die nötige 
Arbeit liegen, faß oft stundenlang trau--
mend im finstern Ofenwinkel und er« 
fchral beim leisesten Geräusch, Oft 
fragte sie mich: Hast du es gehört, wie 
während der Nacht jemand in den 
Speicher hinaufstieg, den Kornkasten 
girrend öffnete und dann mit Gepolter 
zuschlug. Trotzdem ich oft die ganze 
Nacht kein Auge schloß, hatte ich nie 
etwas beachtet. Ich konnte es der Mut-
ter ausreden, wie ich wollte, fie schilt-
telte ungläubig den Kopf. Aber Gräß-
liches habe ich einst nachts gehört, als 
die Mutter plötzlich im Bette aufsaß 
und schrie: „Latz mich in Ruh, du hast's 
gemacht; 's ist nicht meine Schuld!" 
So sprach sie im Traum, dann erwachte 
sie, von ihrem eigenen Schrei aufge-
schreckt und weinte untröstlich. Ein 
Grausen erfaßte mich. War die Mutter 
von einem Wahn befallen oder trug sie 
einen heimlischen Kummer? Ich trat an 
ihr Bett, flehte und bat, sie möge mir 
ihre Sorge mitteilen, ich wolle ihr das 
schwere Leid tragen helfen und dann 
wollen wir miteinander beten bis alles 
gut werde. „Kind," schrie die Mutter, 
„du weißt nicht, warum du bittest. Ich 
sage es nie und nehme es mit ins 
Grab." Nun war ich erst recht Unglück» 
ltch und wäre wohl verzweifelt, hätte die Mutter mir den 
Kummer nicht mitgeteilt. Sie hat es nach einigen Tagen 
erst getan, als sie sah, daß meine Krankheit von Tag zu 
Tag ärger wurde. Gewiß wäre ich bald gestorben, denn 
die beständige Angst drohte mich zu erwürgen. Die Mutter 
sah es und setzte sich abends neben mein Bett, Sie hatte 
vorerst das Licht gelöscht; er war ganz dunkel im Zimmer, 
nur draußen leuchtete Heller Mondschein und der Wind 
bewegte die Blumen am Fenster, daß sie wie hilfesuchende 
Hände im Leeren herumtasteten. Gs war die Geschichte der 
Teilung mit Kasimir, die ihr kennt und der Auftrag, wozu 
der sterbende Vater auf dem Todbett die Mutter ver-
pflichtet hatte. 

„Schau, mein Kind," sprach die Mutter, „da lag der 
Vater wie ein Häuflein Unglück und rief: „Bäbi, ich will 
nicht beichten, ich will den Heiland nicht empfangen, ich 
will den Pfarrer, wenn er kommt, wieder fortschicken, wenn 
du mir nicht versprichst " „Nun," sagte ich, „was 
soll ich denn versprechen?" Er rang nach Atem und sprach 
ganz heiser: „Wenn du mir nicht versprichst Schadenersatz 
zu leisten dem Karli; ich habe seinen Vater, meinen Bru-
der, den Käst, um 5000 Fr. betrogen. Willst du?" — Ich 

fragte: „Wie soll ich denn das machen?" Er fuhr fort 
mit ängstlich kreischender Stimme: „Du mußt das bei der 
Teilung von den Kindern vor allem unbedingt fordern! 
Tu es, sonst kommt der Pfarrer umsonst und ich bin ver-
loren!" Diese hohle Grabesstimme erschreckte mich. I n 
solchem Falle hilft man einer Seele, wie man kann; ohne 
weiteres Bedenken sagte ich zu," 

So hatte die Mutter die schwere Aufgabe übernommen 
und nicht geahnt, wie hart es fein werde, sie zu erfüllen; 
ja, es widerstrebte ihr fogar davon zu reden, denn die Katha 
und ihre bösen Reden hatte sie auch gegen deren Sohn, 
den Karli, hart und fast unversöhnlich gemacht. Sie mochte 
den Knaben nie leiden und wir durften auf dem Schul-
wege nicht mit ihm gehen. 

Der Tag der Teilung kam. Die Mutter hatte es immer 
hinausgeschoben, vom Auftrag des Vaters zu reden bis 
dahin, Sie hatte gefürchtet, wir würden ins üble Ge« 
schwätz der Leute geraten und mit Verachtung und Spott 
beworfen. Auch fetzt bei der Teilung sprach sie nicht: Gs 
ist der Wille des sterbenden Vaters, sondern sie sagte ge-
lassen: „Wir haben doch ein nettes Sümmchen zu verteilen 
und wir könnten Kasts Bub, dem Kail i , auch etwas geben. 
Der gutmütige Kafi hat einst beim Teilen mit seinem 
Bruder, dem Vater, wohl den kürzeren Halm gezogen, und 

damit hätten wir den Leuten den Mund 
gestopft." Aber: „Nichts davon! Der 
geht uns nichts an; da könnte jeder 
arme Bub gern mit uns teilen wollen", 
sprachen meine ältern Brüder und 
Schwestern, Das Wort der Mutter ver-
hallte ohne Erfolg und sie drang nicht 
weiter darauf. Ich zählte damals 17 
Jahre, und war mit meinem Vormund 
auch zugegen: aber ich ahnte nicht die 
Wichtigkeit dieses kurzen Entscheids. 

„Schau Verena," sagte die Mutter, 
„so habe ich es gehen lassen. Es dau» 
erte mich, daß euch Kindern etwas ab» 
gehen sollte und noch mehr befürchtete 
ich, daß über kurz oder lang Kätha, 
vom fützen Erbe Karlis angelockt, zu-
lückkäme und es dem armen Bub ver» 
piaffe, wie der erste Erbteil auch ver» 
schleudert wurde. Ich dachte nicht, 
welche schreckliche Verantwortung ich 
durch dieses Gehenlassen auf mich lade. 
Jetzt hab ich Tag und Nacht leine Ruh'. 
Bei Tag verfangen sich meine Gedanken 
in diesem Dorngehege und in der Nacht 
höre ich des Vaters röchelnde, heisere 
Stimme, wie damals beim Tod: „Tu 
es, sonst kommt der Pfarrer umsonst 
und ich bin verloren!" Ach, Verena, 
so bin ich zu Tode gequält! über um 

Gotteswtllen, sag es niemand; es ist mit mir ja bald 
vorbei. Ich hatte geschworen, es niemanden zu sagen; 
aber o je! jetzt habe ich es meinem Kinde gesagt und es 
trägt auch den Fluch und es stirbt auch daran wie der 
Vater und ich. O ich elende Mutter, ich habe mein liebstes 
Kind gemordet!" So klagte die Mutter an meinem Bett 
im dunklen Zimmer. Der Mondschein und die Schatten 
der vom Wind bewegten Blumen zeigten mir die liebe 
Mutter in gespenstiger Blässe und bald nur als schwarze 
Schattengestalt Zuletzt warf sie sich auf mein Bett, ver» 
barg ihr Angesicht und schrie, sich anklagend: „Jetzt bin 
ich noch dazu eine Mörderin geworden!" 

6. K a p i t e l . 
Verenas versprechen. 

„Herr Pfarrer," fuhr Verena fort, „das war eine, böse 
Nacht. Was ich der Mutter zur Beruhigung sagte, weiß 
ich nicht, doch kam ich zu diesem Schluß: Die Schuld ist 
da. Wenn wir die Verantwortung von einer Schulter auf 
die andere abladen, so stürzt eines ums andere ins Un-
glück; also muß eine endgültige Lösung gefunden werden. 

. . Karli, ein schmächtiger Junge, 
eine gewaltige Bürde tragend 
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Wie, wußte ich nicht: aber ich gelobte bei Gott meiner 
Mutter, daß ich alle Schuld auf mich nehme, und daß sie 
vom gegebenen Versprechen freiseinsolle. Wie ich, lrantes 
Mädchen, die ganze Schuld mürde zahlen können, wußte 
ich nicht. Die übernommene Verpflichtung erweckte in mir 
Zuversicht und ich freute mich innig, dem Vater und der 
Mutter ihre Liebe durch einen Dienst vergelten zu können. 
Ich fühlte mich kräftiger und wohler, und fei es, daß der 
Herrgott meine Schmerzen mir wegnehmen wollte, oder 
daß diese neue Lebensaufgabe meine schwachen Kräfte frisch 
aufleben ließ, kurz, ihr wißt es, ich wurde gesund, um 
meine kränkelnde Mutter zu pflegen, die nach einigen Mo-
naten im Spital gestorben ist, Diefer Verlust tat mir 
weh. Nun war ich allein im Speicher; doch vor dem Haus 
hing der Heiland am Kreuz, Dort fand ich Trost im Leid, 
Zu müßigem Trauern hatte ich keine Zeit. Mich trieb es, 
mein Versprechen zu erfüllen. Oft war's mir, als fei der 
Geist des feligen Vaters und der seligen Mutter hinter 
mir und drängten mich dazu." 

„Jetzt, stieg mir der Gedanke auf," sprach der Pfarrer, 
„kommt das arme Mädchen hilflos und will bei dir guten 
Nat holen. Was soll ich 
dem kranken Geschöpftem sa
gen? Das beängstigte mich 
und, um der verzweifelnden 
Qual zu entkommen, fragte 
ich: „Und nun Verena, wie 
weit hast du es schon ge-
bracht? Nicht wahr, es ist 
fast nicht möglich, ein solches 
Versprechen zu erfüllen?" Da 
färbten bleichroie Röslein 
ihre weißen, durchsichtigen 
Wangen, und Verena lachte: 
„Das Geld ist da!" Sie griff 
in ihre Tasche und legte ein 
ganzes Nündel Banknoten 
auf den Tisch. Ich war ganz 
verblüfft, Verena erzählte 
weiter, „Mein Erbteil als 
Mädchen war 5 000 Fr, Sepp, 
mein Bruder, hat mir das 
Geld vor vier Jahren ausbe» 
zahlt. Von der Mutter be-
lam ich beinahe 1000 Fr. 
Der Speicher war mir vom 
Vater geschenkt worden; mei> 
nen Geschwistern war es so 
recht. Als ich wegzog vor 
fast vier Jahren, wollte ich 
Mietsleuten die kleine Woh. 
nun g abtreten, weil aber 
mein Bruder Sepp das nicht 
gern fah, fo hab ich ihm den 
lieben Speicher um 3000 

Franken verkauft. Diese Gelder habe ich an Zins gelegt. Ich 
aber habe selbst auch etwas verdient. Hier in Brunntal 
war's nicht günstig und es paßte mir auch sonst nicht; 
darum zog ich in die Stadt zur Schwester Anna. Dort 
schaffte ich, was mir an die Hand kam: Flicken, Waschen, 
Bügeln und Aushilfe da und dort. Im Sommer zog ich 
in die Wälder und suchte Beeren und wanderte in die 
Dörfer, um Eier zu sammeln. Das alles verkaufte ich auf 
dem Markt und es gab immer einen kleinen Gewinn. So 
ist mit den Zinsen und meinem Verdienst das Geldlein 
angewachsen auf 12000 Fr, Das schulde ich dem Karli, 
Sein Vater hatte 5000 Fr. zu wenig erhalten; aber seit» 
dem sind es beinahe 24 Jahre. Die Summe ist mit den 
Zinsen wohl so hoch gewachsen. Nun wollte ich Sie bitten, 
Herr Pfarrer, Sie möchten diese Summe dem Karli über-
geben; aber nicht sagen von wem, das verbiete ich." 

So sprach Verena, erhob sich und schritt der Türe zu. 
Ich hielt sie noch zurück und besprach noch mehreres mit 
ihr. Auch bedingte ich mir aus, daß ich dem Karli den 
Sachverhalt mitteilen und in schonender Art nach ihrem 
Tode, wenn es nützlich sei, davon sprechen dürfe. Dann 

Der Mondschein zeigte mir die Mutter nur als schwarze 
Schattengestalt, 

ging sie. Wie ich die schwächliche Gestalt im wilden Schnee-
gestüber dahinschreiten sah, war's mir, als hätte ich ge-
träumt: aber da lag das Geld auf dein Tifch; es war 
alles Wirklichkeit, 

Und nun rief ich meinen Karli, Wisset, Herr Richter, 
aus ihm war ein tüchtiger Mann geworden. Nach voll-
endeter Lehrzeit ging er auf die Wanderung und war vor 
etlichen Tagen nach Brunntal zurückgekehrt. Das Geld 
kam ihm wie erwünscht, um ein eigenes Geschäftlein zu 
beginnen. Auf dem Heimweg wil l ich dir feine Werkstatt 
zeigen; dort steht ganz frisch angeschrieben Karl Grotzo, 
Satllermeister. 

Der gute Karli war außer sich vor Freude und wollte 
wissen, wie das Geld vom Himmel gefallen fei, Gr hörte 
mir zu uud tiefer Ernst spiegelte sich in seinem Antlitz, 
Als ich geschlossen hatte, wollte er das Geld jetzt nicht 
mitnehmen. Er wolle es morgen abholen. 

Plötzlich gab es ein Geröll im Tal, Der Richter erhob 
sich von der Bank und sprach, auf die Straße hinunter 
deutend: „Dort ist ein Pferd durchgebrannt!" Der Pfarrer 
beruhigte ihn: „Mein Freund, bleibe nur sitzen: das sind 

wir gewohnt. Es ist der 
ewige Iud von Brunntal, 
wie er spöttisch auch genannt 
wird, der Quertschipetei, von 
dem ich dir auch erzählt habe. 
Der fährt immer wie Feuer 
und Blitz durchs Dorf." 

„Wie geht es ihm? Ist 
er immer der gleiche Gewinn» 
jäger?" 

„Herr Richter," nntwor-
tete der Pfarrer: „Der Seel
sorger soll über seine Pfarr-
linder nichts Schlimmes be-
richten; dock du weißt auch, 
was man einem vertrauten 
Manne sagen darf und was 
man vor dem Volk verschwel-
gen mutz. So habe ich dir 
heute schon manches gesagt 
und du darfst auch meine 
Anficht über den Quertschi« 
peter vernehmen. Peter ist 
ein Glücksritter. Gr fucht 
und macht Gewinn, Dabei 
ist er ein Großhans. Des-
halb muß er immer den wi l -
besten Renner vor dem Wä-
gelein haben und davon-
ftlutzen wie der wilde Jäger 
durch die Lüfte braust. Es 
geht ihm äußerlich gut. I m 
Handel und Wandel nimmt 
er's nicht genau und in der 

Kirche fehlt er des Sonntags oft. Der Pfaff ist ihm ver-
haßt. Ich habe ihm nie ein böses Wörtlein gesagt, denn 
ich darf ihm leinen Anlaß geben, daß er einst auf dem 
Todbett vielleicht mich deshalb nicht rufen ließe. Aber 
ich fürchte, daß er einst ein rasches Ende nimmt, so wie 
er jetzt eigensinnig durchs Leben rennt, Gott verhüte es! 
Vielleicht schickt der barmherzige Gott ihm noch eine Prü-
fung, die ihm die Augen öffnet., 

7. K a p i t e l , 
was Aar l i bei seiner Alutter hört und lernt. 

Karli kam erst nach einer Woche, schwarz gekleidet, noch 
ernster als ich ihn das letzte Mal von mir scheiden sah, 
und berichtete: „Ich war in der Stadt am Todbett und 
am Grabe meiner Mutter, Katharina Würz, Ach, die 
Arme hatte ein Leben voller Enttäuschungen, Ich muß 
es ihnen sagen, Herr Pfarrer, um mein kummervolles Herz 
zu erleichtern. Die Mutter hat mich der Fränzla im 
Tfchuggli übergeben, hat unser verschuldetes Gütlein im 
Grütsch im Stiche gelassen und ist in die Stadt gezogen, 
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Ein Brief des 

Sie diente dort als Kellnerin, Nach einem Jahre heiratete 
sie einen Willi Würz, einen tüchtigen Arbeiter. Er hatte 
einige Hundert Franken in der Sparkasse und verdiente 
als Vorarbeiter in der Schreinerwerlstatte bei den Gebrü-
dein Fügbaum einen hübschen Wochenlohn, Leider verfiel 
meine Mutter wieder in den alten Fehler, Sie glaubte, 
nun reich genug zu sein und vertat viel Geld für sich und 
im Haushalt, Bald waren die Mittel des häuslichen Willi 
erschöpft und seine Geduld ging aus. Es schmerzte ihn, 
daß sein sauer verdientes Geld zerronnen war. Sogar 
geheime Schulden seiner Frau kamen an den Tag. Sein 
Unmut entlud sich in furchtbaren Iornausbrüchen und 
häuslichem Streit. Dadurch wurde meine Mutter noch 
gereizter. Auch das Mitleid mit ihren zwei Kindlein än° 
derte nicht ihren Sinn, Und was geschah? AIs sie eines 
Abends nach langem Ausbleiben heimkehrte, waren die 
Kinder fort. Willi hatte sie seinen Verwandten gebracht 
und er selbst kehrte nicht wieder zurück. So endete für 
meine arme Mutter mit schrecklicher Enttäuschung ihre 
Jagd nach dem Glück. Während zehn Jahren trieb es sie 
dann unstet von einem Dienst in den andern. Was sie 
verdiente, vertat sie wieder und als sie erkrankte, kam sie 
ins Spital. Um mich hatte sie sich nie gekümmert und 
ich habe sie nie gesehen bis diese Woche. 
Spitalpfarrers rief mich an ihr Kran-
lenbett. Als ich eintrat, fragte sie: 
„Vist du Karli?' Dann fch au te sie 
mich mit durchdringenden großen 
Augen an und begann heftig zu 
weinen: „Karli, ich habe dir schwe-
res Unrecht getan; kannst du mir, 
deiner leidenden und sterbenden 
Mutter, verzeihen?" 

„O Mutter," sprach ich, „ich ver-
zeihe dir gewiß alles. Sobald du 
gesund bist, sollst du mit mir nach 
Viunntal kommen, dort will ich 
meine Sattlerei eröffnen. Da sollst 
du es gut haben; denn Geld habe 
ich auch." Wie ich das Wort Geld 
aussprach, schrie sie: „Karli, wirf es 
weg, das Geld ist der Teufel!" Durch 
diese Aufregung waren ihre Gedan-
len getrübt. Es war ein trauriger 
Anblick. Sie begann auf dem Vette 
rasch die Finger zu bewegen, wie 
beim Geldzählen und sprach im Fie» 
berwahn: Jetzt hab ich Geld, viel 
Geld, o jetzt will ich das Glück mir 
lausen, Lust und Freude will ich 
haben, lachen und mich vergnügen 
mein Leben lang," Dann fuhr sie 
auf, daß die Krankenschwester sie 
nicht zu halten vermochte, wütete und schrie: „Er will mir 
mein Geld nehmen der dort, der schwarze Mann mit den 
roten Augen, Laßt mich fort aus dieser Räuberhöhle!" 
So zahlte sie ihr Geld und lachte dazu oder geriet in 
Furcht, man wolle es ihr nehmen und schrie und wütete. 
Ich blieb viele Stunden bei ihr, die Krankenschwester bat 
mich darum, denn sie war oft des Lebens fast nicht sicher. 
Eines Morgens, als ich ins Spital zurückkehrte, kam ich 
gerade recht, um die arme Krankenschwester zu befreien. 
Meine Mutter hatte wieder einen schrecklichen Anfall. Sie 
fiel über die Schwester her, indem sie schrie: „Du bist der 
schwarze Räuberhauptmann mit den roten Augen" und 
schlug sie und würgte sie, daß die Schwester ganz blau 
war und sich nicht mehr wehren konnte. Man hätte die 
arme Frau in eine Irrenanstalt überführen sollen, aber 
der Arzt erklärte, daß diese Wutanfälle ihre Lebenskraft 
rasch aufzehrten. So war es denn auch. Vor drei Tagen 
ist sie gestorben und heute führten wir sie hinaus auf den 
Friedhof. Sie hat viel leiden müssen, Gott geb' ihr die 
ewige Ruhe!" 

So endete Karli seinen traurigen Bericht. Große Trä-
nen standen in seinen Augen. Ich sprach ihm Trost zu 
und legte dann sein Geld wieder vor ihn auf den Tisch. 

Er erschrak: „Das Geld", sagte er, „ist der Teufel! Herr 
Pfarrer, ich habe es mir am Todbette der Mutter überlegt. 
Ich wil l das Geld nicht alles nehmen. Das Geld soll 
nicht Gewalt über mich bekommen. Ich wi l l es teilen," 
Nun zählte Karl das Geld und machte vier Häufchen, 
„Hier", sprach er, „sind 500 Franken: diese verwende ich 
für meine verstorbene Mutter, fürs Spital, für die Beer» 
digung und für ein Grablreuz, Hier sind 1500 Franken; 
diese übergebe ich der Gemeinde für die Auslagen, die sie 
für mich hatte bei der Fränzla im Tschuggli. Dann sind 
hier 5000 Franken, Es ist die Summe, die meinem Vater 
Kasimir rechtmäßig gehört hätte. Dieses Geld kann ich 
mit gutem Gewissen annehmen, nicht wahr, Herr Pfarrer? 
Dann bleiben noch 5000 Franken, Es klebt zu viel Un» 
glück daran. Meinen Onle! Bärtel und seine Frau hat es 
fast in Verzweiflung gestürzt und zu früh ins Grab ge-
bracht. Auch ihre Tochter Verena hat daran ihr junges 
Leben fast aufgerieben, denn sie ist hinfällig und schwach 
zu ihrem Bruder Sepp zurückgekehrt und trägt wohl den 
frühen Todeskeim im Herzen. Und denk' ich erst an meiner 
Mutter Unglücksfahre und ihren verzweifelten Ruf: Das 
Geld ist der Teufel! nein, dann wil l ich diese 5000 Franken 
nicht annehmen. Gs ist Blutgeld! Herr Pfarrer, ihr fam« 
melt Gaben für die Vergrößerung des Friedhofs, nehmt 

diesen Betrag zu diesem Zweck," 
Nun, Herr Richter, das geschah 

vor einem Jahre, Jetzt weißt du 
auch, wie es mir so rasch möglich 
war die Vergrößerung und die Aus-
schmückung des Friedhofs vorzuneh» 
men, Gs sind mir dafür noch viele 
Gaben gespendet worden. Unser 
gläubiges Völklein gibt gern fürs 
Gotteshaus und seinen Schmuck." 

8, K a p i t e l , 
Abendglocke«. 

Der Richter sah nun bereits das 
gute Ende der Erzählung voraus, 
aber mit seinem Scharfblick hatte er 
noch eine fchlimme Verwicklung be» 
fürchtet, die er dem Pfarrer sogleich 
äußerte: 

„Lieber Freund, du haft mir 
schwache Menschen gezeigt, die schlim» 
me Fehler begangen und mühsam 
gerungen haben, das Gute zu er-
streben, und du führtest mir auch 
edle Seelen vor, die als verborgene, -
tapfere Helden mein Wohlgefallen 
gefunden haben. Ich wil l über unser 
Völllein ein milderes Urteil fällen 

und nebst der scharfen Brille des Richters versuchen, auch 
durch die milden Augengläser des Pfarrers zu schauen. 
Aber über den versöhnenden Abschluß deiner Geschichte, 
die mir den Ausblick in eine freundliche Gegend eröffnet, 
fehe ich den Schatten einer fchwarzen Wolke Heraufziehen. 
Doch bin ich versichert, daß dein fürsorgliches Auge dir 
diese Gefahr auch zeigte und du sie zeitig verhindert hast. 
Ich meine, daß nach dem Tode Verenas ihre Geschwister 
erben wollten. Sie wußten ja, daß Verena wie eine Gei-
zige gearbeitet hatte und ihr väterliches Erbe gewiß um 
ein bedeutendes Sümmchen gemehrt haben müsse. Wie 
hat sich dieses aufgeklärt?" 

Der Pfarrer lächelte. „Als an jenem stürmischen März-
tage Verena mich verließ, lenkte sie ihre Schritte hinauf 
in die Mentena. I h r Bruder, Sepp, nahm sie mit aller 
brüderlichen Liebe auf und bot ihr den Speicher, dessen 
Wohnung immer leer stand, zum Aufenthalte an. Verena 
sagte ihm : „Lieber Bruder, deine Güte freut mich, aber höre zu« 
erst mich an. Ich bin arm wie eine Kirchenmaus und kann dir 
leine Miete zahlen. Al l mein Gut habe ich den armen Seelen 
geschenkt; mir bleibt nichts als mein kränkelndes Leben. Willst 
du so mich aufnehmen, so werde ich dir im Hause kleine 
Dienste erweisen und für dich und deine Familie beten." 

ist der ewige I ud von Vrunntal. 
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Sepp erwiderte: „Darum kümmere dich nicht, Verena. 
Gott hat meine Arbeit gesegnet. Ich lann dich roohl ohne 
Erbschaft aufnehmen; bleibe!" 

Und Verena blieb. „Ich mutz bei' 
fügen," fuhr der Pfarrer fort, „daß 
alle Geschwister ihr Nesthöckerchen, 
die Verena, wegen ihres bescheidenen, 
milden und frommen Wefens liebten 
und daß wohl alle Geschwister, so 
weit es ihre Kräfte erlaubten, gerne 
sie aufgenommen hätten. Im letzten 
Sommer dann hat Verena eine kleine 
Reife angetreten, um alle ihre Ge» 
schwister zu besuchen und jedem hat 
sie gesagt. „Ich fühle, datz ich bald 
sterben mutz. Doch, wenn ich tot 
bin, so erwartet kein Erbe. Ich habe 
alles für die armen Seelen dahin-
gegeben; das soll euch zugute lom-
men mit meinem Gebet, das ich noch 
für euch verrichten kann." 

Sie blieb also in ihrem Speicher 
und betete täglich vor dem Kreuze, 
das ihr Häuschen beschützte. Dort 
auch hat ihr Sevp ein Bänklein an» 
gebracht, und dort ist sie am 12. 
Mai dieses Jahres, den Rosenkranz 
betend, gestorben. Ihre Geschwister 
haben sie sehr betrauert und oft ge-
sagt: „Verena war der Schutzengel 
unserer Familie." Sie war es wirk-
lich, und mehr als die Geschwister 
ahnten. Als sie starb, traf es sich, 
daß auf dem alten Friedhof das 
letzte Plätzlein besetzt war und so 
erhielt sie das erste Grab auf dem 
neuen Friedhof, wofür sie, ohne es zu wissen, eine so große 
Summe gesammelt hatte," 

Der Pfarrer und der Richter schauten hinab auf Vrunn» 

tal, worüber leise Abendschatten hinschwebten? aber die 
Rosen auf dem Friedhof leuchteten noch in ihrer roten 
Glut bis zu ihnen auf den Hügel hinauf. 

I n diesem Augenblicke erklang 
vom Turme zu Brunntal die Abend-
glocke. Beide Herren stunden auf, 
entblößten ihr Hauvt und beteten 
miteinander den Engelsgrutz. Nach-
her klang hell und rein, wie es in 
Biunntal Gewohnheit ist, das See-
lenglöcklein, bittend um ein Gebet 
für die armen Seelen. 

3er bankbare Minister. 

Sie betete täglich vor dem Kreuze, das 
ihr Häuschen beschützte. 

Der deutsche Minister Erzberger 
fahndet emsig nach neuen Steuer» 
quellen und nimmt gerne wertvolle 
Vorschläge entgegen. Da nahte ihm 
eines Tags auch eine bekannte wissen» 
schaftliche Autorität und riet ihm, 
eine Abgabe,̂  auf den Verstand zu 
legen. Jedermann würde sich dazu 
drängen, einesolche Steuer zu zahlen, 
da natürlich niemand für albern 
gelten wolle. Der Minister hörte 
den originellen Vorschlag mit wach» 
sendem Interesse an und meinte 
schließlich: „Ihre Idee ist ungemein 
zeitgemäß — sie gefällt mir außer-
ordentlich! ich werde sie im Auge 

behalten und verspreche Ihnen, daß Sie, wenn es gelingt, die 
Steuer einzuführen, lebenslänglich von der Abgabe Befreit 
sein sollen." 

-<&-

T>ie Zermatter )ugend im Winter. 
Was andere Buben im Winter treiben, ist uns unbe-

lannt, die Zeimatter Buben aber, wenn die ein Fieiviertel» 
stündchen haben, die wollen lrazeln, klettern und bergsteigen 
selbst des Winters. Sind auch Fels und Klippe unnahbar ge-
worden, der junge BergfUhrergeist und Arm fchasst sich andere 
Möglichkeit. Günstig ist uns der lb. 
Himmel. Schnee in Hülle und Fülle 
schickt er uns. 70 flinke, sehnige Schüler-
Hände langen zu und in zwei Monaten 
(lauter Schulpausenarbeit) steht ein 
glatter, glänzenderSchneeberg da. Das 
Matterhorn steckt mal in ihren Köpfen, 
Das Matterhorn mutz Vorlage sein 
und ein leibhaftiges Matterhorn hockt 
hin neben die Kirche, Freilich ist's 
bloß 8 Meter hoch auf einem Fuß von 
10 Meter Breite, aber kraxeln und 
klettern und selbst bergsteigen kann 
man daran. Hurrah! Mit Pickel und 
Seil kommt man hinauf,Gefähilich ist's, 
verwegen und halsbrecherisch: so ist's 
auf dem Matterhorn und so muß es 
sein! Das ist Bergführererfahrung. 

Daneben wächst aus dem Schnee 
heraus die Festung. Die Sicherheit^-
statte für die Zarten, die zukünftigen 
Lebensgefährtinnen unserer Buben. 
Zwei »eure Ursultneiinnen, treu be° 
sorgt um ihre Pfleglinge, halten Wache. 
Hier ist die Stätte des Friedens. Weiß 
find die Quadern, weiß d. Mauern, weiß 
ist das Kreuz, das in seinem blutroten 
Uelbe von Schwetzertreue u, Schweizer» 

fteundschaft spricht. Jerichos Mauern aus der Bibel lieferten 
den Plan und die zwei idealen Iugendarchitekten am Fuße 
des Werkes leiteten den künstlichen Bau. — Der Jugendfreund-
liche Künstler, Herr Mag Rud., hat zu unserer Freude alles 
für Sie, geehrter Kalendermann, aufs Glas geheftet. 

Das „kleine Matterhorn" und die Ichneefestung. 



Der schafhannes nnb der tvidderchristel. 
Sage aus den Freiburgcr Bergen nach M. A, Bon et *). 

Vor vielen Jahren hausten in unsern schönen Freiburger 
Bergen mancherlei böse Geister, Ich weitz nicht, ob sie in 
neuerer Zeit alle zur Ruhe gekommen sind; wie der Schaf-
Hannes aber und der Widdeichristel dem Mönch oom 
Hetligental weichen mutzten, wi l l ich heute berichten. 

Wenn man nom Schwarzsee gegen Südwesten hoch hin» 
aufsteigt bis auf den Rücken des Verges, so sieht man sen-
seits hinab in einen gewaltigen Berglefsel. Inmitten von 
Weiden und Wäldern winkt drunten, weiß und friedlich, 
wie das Mondlicht aus dunklen Wolken, das große Kloster 
Heiligental, Es ist von einem hohen Verglranze umgeben. 
Südlich ragen die trotzigen Iauner Berge auf; die Mai« 

Kopf dröhnte gegen Kopf, Horn prallte gegen Horn, 

schopfenfpitze und die Körblifluh; dann folgen die Fels-
zacken oon Vremingard und ob dem Schwarzsee stellen sich 
Hügel und Kegel und Gipfel im Kreise nebeneinander bis 
zum Huchdach der Vena hinüber und zu den Felshöhen 
von Cerniat, Diese Berge miteinander umschlingen im 
Kreise den tiefen Grund mit dem Kloster und lassen nur 
gegen Westen einen Talweg offen. 

Auf diesen Höhen hausten einst der Schafhannes und 
der Widdeichristel, Sie waren der Schreck des ganzen 
Tales. I n finstern Nächten fing es an zu knistern und 

*) Die Zeichnungen sind von Herrn Eugen Reichten, 
Professor am Kollegium St, Michael in Freiburg. Eine 
prächtige Sammlung von Freiburger Sagen, aufgezeichnet 
von M. A. Novet und mit Bildern ausgestattet vom ge. 
nannten Künstler, bietet das Weilchen! Légendes de la 
Gruyère, erschienen in 2. Aust, im Verlag „Spes" in Lausanne, 

zu sprühen droben auf den Iaunersiühen und drüben auf 
dem Bergrücken oberhalb von Cerniat. Zu gleicher Zeit 
begann allemal ein unheimliches Leuchten und Flackern. 
Erst fuhren die Funken wie Irrlichter hin und her. Dann 
sah man deutlich hier auf den Iauneibergen und drüben 
auf den Cerniathöhen die riesige Gestalt eines Mannes, 
der mit einem rotglühenden Hunde ein ganzes Heer von 
stammenden Schafen, Widdern und Lämmern, Ziegen, 
Böcken und Zicklein vor sich her trieb. Der eine hier war 
der Widderchristel, der andere dort der Schafhannes, Nun 
zogen sie über den Hochgrat von Gipfel zu Gipfel, auf und 
ab und vorwärts einander entgegen auf weiten, fchwie-

rigen Wegen, Beide schrien, 
daß Fels und Tal erdröhnten: 
„Wem gehören diese Schafe? 
Wem soll ich sie zurückerstatten?" 
Aufflackernde Feuer bezeichneten 
ihren Weg, denn Sträucher und 
Hecken fingen Feuer und noch 
lange nach ihrem Durchgange 
züngelten an den Felswänden 
und Gipfeln rote Flammen em» 
por. I n der Nähe der Berra 
nahten sich die lärmenden, hung-
rigen Herden und dann zogen 
sie beide hinab in die Weide, 
welche Groß Schomio heißt. 
Hier kam es zu einer furchtbaren 
Geisterfchlacht Die beiden feu» 
rigen Hirten stellten ihre Herden 
gegeneinander auf, Sie eilten 
her und hin, sie schrien, besah-
len und fluchten, bis die Tiere 
in Schlachtordnung sich reihten. 
Dann begannen sie einander 
mit gräßlichen Vorwürfen und 
Drohungen herauszufordern: 
„Komm nur, großer Geitzfchelm 
und Schafdieb! Schau, ich habe 
die größere und schönere Herde 
als du. Ich fürchte dich nicht, 
du armer, hergelaufener Geitz-
Hirt, Komm nur mit deinen 
kleinen Böcken und magern Zie-
gen!" „Schwelg du, armseliger 

Guggisberger," rief der andere, „deinen Ziegen und Böcken 
ist über ihre Knochen nur borstige Haut gespannt. Du 
und dein Hund sollt bald allein als Höllengeister hier im 
Tal und auf den Höhen spuken. Komm nur, deine Tier-
lein, die vor Hunger schon halb tot sind, wollen wir zer« 
malmen," Da begann der nächtliche, schreckliche Kampf. 
Hans trat vor mit feiner feurigen Schar und Christel 
sprengte mit seinen Tieren unter wildem Geschrei heran, 
Kopf dröhnte gegen Kopf, Horn vrallte gegen Horn. Mit 
fcharfen Zähnen bissen und zerrissen sie einander. Widder 
und Böcke, Schafe und Ziegen, Lämmer und Zicklein kämpf-
ten wie rasende Löwen, Die Flüche der Anführer, das 
Meckern und Blöcken der Herde und das Bellen der Hunde 
erfüllte wie ein wahrhaftiges, wüstes Höllengeheul das 
ganze Tal. Die kühnsten Jäger und die tapfersten Hirten 
bebten in ihren Hütten; leiner wagte sich zur Türe hinaus. 
Die Frauen weinten und beteten und baten die Männer 
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kniefällig, doch niemals ein Zicklein oder Lämmlein auf 
der Alp zu stehlen, damit sie ja nicht so schreckliche 
Strafe treffe. Das Kampfgetöfe, das wilde Schreien 
und die flammenzuckende Röte dauerten, bis am Morgen 
aus dem Tal herauf das Aueglocklein von Cerniat er-
llang. Dann war plötzlich alles still. Doch zur nächsten 

Die frommen Mönche aus Gallien eifchraken heftig. 

Mitternachtitundestiegen droben 
auf den beiden Höhen die Feuer» 
funken wieder auf. 

So war's seit alter Zeit, schon 
lange bevor die Söhne des hl. 
Bruno in das wilde, abgelegene 
Veigtal kamen. Bet ihrem Gin» 
zug fanden die Mönche eine 
gräßlich verwüstete Gegend: Zer« 
störter Wald, abgestürzte Fels« 
blocke, verbrannte Weideplätze: 
denn alle Stellen, wo nächtlich 
die feurige Herde durchgezogen 
war, alle Weiden, wo der Kampf 
gewütet hatte, waren wüst, üd 
und verkohlt. Das erste Bet« 
haus der Mönche bildete eine 
riesige Vergtanne, Die mäch» 
tigen Aeste spannten das Ge-> 
wölbe und die niederhängenden 
Nadelzweige woben den zier-
lichsten Schmuck. Eine Glocke 
hing an einem starken Aste. 
Beim nächtlichen Gebete leuch-
teten ihnen Harzlichter und rau-
chende Fackeln. Da geschah es 
in einer der ersten Nächte schon, 
daß auf den hohen Berggraten 
zwei Feuer sich entzündeten, Sie 
fuhren gegeneinander und zu> 

gleich ertönte gewaltiges Geschrei, Meckern, Blöcken und Bellen. 
Die frommen Mönche aus Gallien erschraken heftig. Aber 
als in ihrer Nähe, fozufagen über ihren Köpfen, der rasende 
Kampf sich abspielte, das Geschrei der Tiere erscholl und die 
Flüche der Führer an den Felsen widerhallten, da erkannten 
die Mönche, wie die alte Chronik sagt, mit Entsetzen, daß 
dies einen schwarzen Teufelfpuk bedeute. Sollten sie fort-
ziehen oder den Kampf mit diesen Höllengeistern aufnehmen? 
Der Pater Verwalter, ein tatkräftiger Mann, der für den 
Unterhalt der Mönche zu sorgen hatte, und Bruder Viktorin, 
ein alter Soldat, der leiner Gefahr je aus dem Wege ging, 
wollten sogleich dem furchtbaren Feinde entgegentreten. Der 
Pater Prior, ein eifriger und heiligmäßiger Mann von großer 
Klugheit, schlug vor, daß man zuerst sich erkundige, ob die 
nächtliche Erscheinung Hexerei böser Menschen sei, oder ob es 
verdammte Seelen feien, die für ihre Sünden zu büßen hätten. 
Schon am nächsten Morgen rief er einige alte Männer, die 
zerstreut im Tale lebten und befragte sie, Ihre Aussage 
lautete also: 

I n uralter Zeit, als die Gegend noch schwach bevölkert 
und die Leute noch halb heidnisch waren, trieb man die Her-
den gemeinsam auf die Alpen und ließ sie überall weiden. 
Als Hirte war der alte Hans angestellt, ein armer hergelau-
fener Mann aus dem Welschland, vielleicht aus Savoyen. 
Jenseits des Grates machten es die Deutschen, die dort wohnten, 
ebenso, Ihr Hirt war Christel, ein schlimmer Guggisberger, 
Auf der ganzen Strecke zwischen Cresüz und Plaffeien durften 
sie nach Belieben die Herden treiben, Sie kamen lange Zeit 
gut miteinander aus. Bon Zeit zu Zeit, da und dort, aber 
immer weit entfernt von den Weideplätzen des Hans und des 
Christel, fehlten merkwürdigerweise bald einige Schafe, bald 
ein Trüppchen Ziegen. Bald fehlten Tiere im Gebiet vvn 
Zurstüh, bald von Monteviaz, bald in IJUN oder in Galmis, 
ja felbst im Tale von Monthelon. Wo waren die Schelme? 
Das dauerte Jahrelang so, indes aus den Herden von Hans 
und Christel nie ein Lämmlein oder ein Gitzlein fehlte; alle 
Tiere folgten ihnen wie ihr Hund, so daß es ein wahres Ver̂  
gnügen war, ihnen zuzuschauen. 

I n einer sternenklaren Nacht stand auf dem Berge droben 
der alte Jäger Peter von Cerniat auf dem Anstand. Die 
Berge schlummerten in heiliger Ruhe und nur in der Ferne, 
wie das Murmeln des Flusses im Tale, klingelte hin und 
wieder ein feines Glöcklein, Das geübte Ohr des Jägers be-
achtete aber das leiseste Geräusch. Peter vernahm von drüben 
in der Richtung der Verra eine gedämpfte, lockende Stimme: 

Obgleich sie laut beteten, so drang der Höllenhaufe doch immer näher und näher heran. 
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Me-e«e-e-si»st°si°si, Er duckte sich ins Gestrüppe, Bald 
kam Hans, der Hirte, vorbei. Von allen Seiten liefen ihm 
Schafe und Ziegen zu. Die Tiere mutzten verzaubert fein, 
denn sie drängten sich um ihn wie um einen Hexenmeister; 
und sonderbar, keines dieser Tiere gehörte zur Herde von 
Ceiniat, die Hans zu hüten hatte,- das sah der scharfäugige 
Peter wohl. Er fchlich dem Zuge nach und was geschah? 
Von der andern Seite lam Christel, ebenfalls von einer 
ganzen Herde umsprungen. Hinter einem großen Steine 
hervor erlauschte Peter das Gespräch der unheimlichen Ge
sellen. „Guten Fang gemacht?" „Bin zufrieden, und du?" 
«Ich habe fast zu viele erhascht. Ha, der große Erzschelm 
macht uns die Arbeit leicht ." Da vernahm der Jäger eine 
unterirdische Stimme, die hühnisch lachend rief: „Ihr zwei 
werdet mir alsbald nicht so fröhlich folgen" 
Schwefelgeruch erfüllte die Luft. Wie Hans und Christel 
weiter plauderten, lam ein Fremder daher, wahrscheinlich 
auch ein Guggisberger. Nach kurzem Handel zählte er 
Christel den Preis für die ganze 
Herde auf die Hand: es waren 
lauter große Geldstücke, klingende 
Taler. Dann trieb der Fremde 
die große Herde vor sich her ins 
Aergerental hinunter. Veim Tei> 
len der Summe aber gerieten die 
beiden Hirten in Streit. Dabei 
kam manches an den Tag. Einer 
hielt dem andern vor, so und so 
viel Tiere aller Art seit dreißig 
Jahren gestohlen zu haben. Auch 
anderer, bisher unbekannter 33er» 
brechen beschuldigten sie sich, des 
Mordes, der Schwarzkünste, der 
Hexerei, Plötzlich, o Graus! sah 
Peter zwei Tränen glänzen, zwei 
verzweifelte Schreie, er 
eilte hinzu , , . . da lagen zwei 
Tote auf dem Voden. Erschüttert 
lief der rauhe Jägersmann ins 
Tal, benachrichtigte die Leute von 
dem furchtbaren Ereignis und 
führte sie hinauf an den Schiel-
kensort. Sie fanden nichts mehr 
als einen verkohlten Platz, rot 
und hart wie Ziegelstein. I n 
der folgenden Nacht flogen über 
die Höhen zwei blutigrote, feurige 
Oespenster. Eines ging von den 
Iaunerbergen aus, das andere 
stieg über die Höhen von Cresüz 
herauf. Es waren der Schaf« 
Hannes und der Widderchristel, Unterhalb der Verra, an 
der Stelle, wo sie die gestohlenen Tiere dem fremden Händler 
verschachert hatten, begegneten sie sich. Zwischen ihnen 
entspann sich nun ein so gräßlicher Kampf mit wildem 
Geheul, daß die ganze Gegend, selbst die Bewohner von 
Galmis tief unten im Tale erbebten. Und Nacht um Nacht 
wiederholte sich das fürchterliche Schauspiel zum Schrecken 
aller Talbewohner. Die Weide wurde unfruchtbar, das 
Gras verbrannte und die Menschen wie die Tiere mieden 
den Ort, der von nun an bis zum heutigen Tage den 
Namen „Hölloch" trägt. Es schien außer Zweifel-, der 
Schafhannes und der Widderchristel seien zwei Verdammte, 
die ihre Peinen am Orte ihrer Verbrechen erleiden mutzten. 

Der verwegene Verwalter und der tapfere Bruder Viktor 
beschlossen allsogleich die Geister unter die Gide zu be» 
schwören. Schon am nächsten Abend wanderten sie heim« 
licherweise den Berg hinauf, Sie trugen lange Pilger» 
stocke, welche fromme Rompilger einst auf ihrer Wallfahrt 
benutzt hatten. Auch hatten fie geweihtes Wasser bei sich. 
Auf dem Platze angelangt, begannen sie zu beten. Von 
der Ferne kamen bald mit Getöse in glührotem Funken-
schein die teuflischen Herden herangezogen. Wenige Schritte 
vor ihnen machten die Gespenster Halt und erhoben ein 
schreckliches Wutgeheul, Zuerst schien die Gegenwart der 
heiligen Männer sie zu erschrecken; aber bald rannte der 

Schafhannes^mit seiner Herde im Halbkreis vor die Mönche 
und der Widderchristel machte es ebenso mit seiner wilden 
Schar, so daß die Mönche umzingelt waren. Obgleich sie 
laut beteten, Weihwasser fprengten und Beschwörungen 
vornahmen, so drang der Höllenhaufe doch immer naher 
und näher an sie heran. Schon fletschten die Hunde mit 
ihren Zähnen. Da erinnerte sich Vittorin eines guten 
Schutzmittels. Er zeichnete rasch auf den Voden einen 
Kreis, indes er laut das Iohannes°Evangelium betete. I m 
Nu war die wilde Horde gestellt? die Widder, die miter» 
hobenem Kopfe und drohenden Hörnern heranstürmten, 
fielen vor dem Ring kraftlos zu Voden. Aber nun kannte 
die Wut der beiden Verdammten leine Grenzen mehr. 
„Freche Mönche! was wollt ihr hier? Sind wir nicht un» 
glücklich genug? Wollt ihr unsere Höllenpeinen noch ver» 
grötzern? Ich hasse eure Kutten! I h r wollt mich hindern, 
mich zu rächen; ich aber wi l l euch widerstehen!" So 
schrie der eine wild und mit blutigem Dolche stürzte er 

Das Kloster Heiligental nach einer alten Zeichnung. 

in gewaltigem Sprunge auf die Mönche los. Aber auch 
er kam nicht weiter als zum gezogenen Kreise. „Ha, der 
verdammte Strich! Ware der nicht da, wir würden euch 
morden, denn wir haben Gewalt über euch, weil ihr die 
Gehorsamspflicht gebrochen habt." „Was kann das euch 
lümmern, ihr Krautesser," wütete der andere, „wenn wir 
Schafe gestohlen haben? Ih r etzt ja lein Fleisch. Wir 
werden alle Nächte hier unsern Kampf beginnen,- dazu 
haben wir das Recht. I h r foUt erschlagen, zerstampft und 
zerrissen werden." Dann befahl er zur Herde gewandt: 
„Vorwärts! wildes Heer, Tod dem Verräter, dem Schaf» 
schelm, der mich gemordet und verdammt hat." Nun be> 
gann die schreckliche Schlacht rings um die Mönche herum. 
Sie beteten und beschworen. Die zwei Verdammten aber, 
rot von Blut und glühend von Feuer, fuhren mit Dolchen 
gegeneinander und verfluchten sich, indes die Hunde und 
die ganze Meute sich zerritz und zerfleischte. Trotz aller 
rasenden Anstürme vermochte aber lein Tier den Kreis zu 
überschreiten. Dennoch schien den Mönchen diese qualvolle 
Nacht eine Ewigkeit zu währen. Der Kampf dauerte, bis 
tief unten im Tale das Morgenglöcklein des Klosters er» 
klang. Veim ersten Tone verschwanden die höllischen Geister 
im tiefen Schlund der Aergera. Gedemütigt und zerknirscht 
kehrten die beiden Mönche ins Tal hinunter; doch waren 
sie froh) ihre gesunden Glieder n»ch zu haben, um den 
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Abstieg zu machen. Der Pater 
Prior erriet sogleich was geschehen 
war und belehrte die uvgehorsa-
men, eigenmächtigen Beschwörer, 
daß solche Geister nur durch Ge» 
horsam, Gebet und Fasten könnten 
gebannt werden und er verordnete, 
daß alle Mönche neun Tage lang 
bet Wasser und Vrot ohne Unter» 
laß beten mußten. Am neunten 
Tage stieg der Prior selbst zum 
Hölloch hinauf. I hn durfte nur 
der Salristan und ein Vruder be° 
gleiten, der sich nur um hinimlische 
Dinge bekümmerte. Dieser trug 
Dieilönigswasser bei sich und der 
Prior verwahrte auf feiner Brust Reliquien des hl. Bruno, 
Auf den Knien beteten sie. den hl, Michael, den hl. I o -
Hannes, den hl. Anton den Einsiedler, den hl. Bruno 
und alle Heiligen anrufend, die einst im Leben gegen 

den Teufel zu kämpfen hatten. 
So erwarteten sie die höllischen 
Geister. Bald erschienen sie mit 
verdoppelter Wut. Da erhob der 
Pater Prior die Hand, sprengte 
in Kreuzesform Weihwasser über 
die Verdammten und fprach: „ I m 
Namen des dieteinigen Gottes 
und durch die Fürbitte des heiligen 
Bruno verbiete ich euch in Zukunft 
hierher zu kommen, um die Men-
fchen und das Vieh zu schrecken 
und ihnen zu schaden. Ich befehle 
euch, für alle Zeiten unter die 
Erde zu verschwinden." Mi t furcht« 
barem Geheul und Gefchrei ver> 

schwanden der Schafhannes und der Widderchristel mit 
ihren Tieren in der Gide. Nur ein großes, schwarzes Loch 
war noch sichtbar, das noch heute das Hölloch heißt. 

-<#>-

Sängertag in plaffeien. 

Pfingstmontag war'S, der 9. Brachmonat 1919, als der 
deutsck-freibuigische Kreisoerband der Cacilienvereine in 
Plaffeien die 19. Generalversammlung abhielt. Wie die 
seit einem Monat durch beständigen Sonnenschein und 
Nordwind ausgetrocknete Erdkruste nach einem Tröpflein 
Regen lechzte, so sehnten sich alle Kirchensanger nach einer 
Heeresschau der Cäcilienjünger, hatte ja die letzte Tagung 
schon vor fünf Jahren in Dudingen stattgefunden. Mit 
wahrer Begeisterung zogen alle 16 Sektionen ins grünende 
Oberland. Ein neues Dorf, eine neue Kirche, aus der 
Asche des 31. Mai 1906 erstanden, begrüßten die frühlichen 
Gäste, die Herzen aber sind die gleichen geblieben, und 
schlugen in a l t e r , t r eue r Freundschaft den Freunden 
entgegen. 

Um 8 Uhr faßen bereits alle Teilnehmer in der geräu» 
migen Festhütte neben dem Gasthof „Kaiseregg" bei der 
Morgensuppe, wo der Cäcilienverein von Plaffeien ein 
wirkungsvolles Begrüßungslied vortrug. Im Namen des 
Festortes entbot 

der hochw. Orts» 
vfarrer A, Schu-
weydenWillkom-
mensgrutz,Mitder 

Mustk an der 
Spitze, nach Stim-
men geordnet, zo-
gen hierauf die 
Sänger in die 

Kirche zur Haupt» 
probe. Bald eiklan» 
gen die 400 Man-
nerstimmen unter 
der sicheren Füh-
rung des allbe» 

währten Kreisdt-
rektors, Hr. Dom-
»organist P a u l 
H a a s aus Frei-
bürg: der Zauber 
seines Taktstockes 
half glücklich über 
mancheKlippe hin-
weg. Um 10 Uhr 
begann das Hoch» 
llmt, zelebriert von 
hochw. Hi, Prof. 
I . Zurkinden. Als 
Gesamtchor kam 

die Messe In no- Festzug der deutsch-freiburgischen Tacilienveieine in plaffeien. 

norern 8t. Frederici von I , Grub er zur Aufführung. Eine 
klangvolle neue Orgel von der kundigen Hand des Herrn 
Lehrers Schuwey gespielt, bot dem Chore eine feste Unter» 
läge. Das schöne Ergebnis, obwohl nicht vollkommen, ist 
um so höher einzuschätzen, als bei der Ausführung das 
bedeutende Hindernis der allzugrotzen Entfernung zwischen 
Orgel und Sängern überwunden werden mußte. Hochw. 
P. Ogerius, Generalkonsultor der Saloatorianer, sprach ein 
klares Kanzelwort, aus dem warme Liebe und Begeisterung 
für die hl. Sache des Kirchengefanges über die Zuhörer 
sich ergötz. 

Katholisch, d. h. allgemein mit Bezug auf Ort und 
Zeit, hei l ig wie die Kirche selbst, schön in seiner Melodie 
wie in feinem Texte, das sind die leuchtenden Eigenschaften 
des Gesanges der katholischen Kirche. 

Gleich nach dem Hochamte gedachte man im Gebete der 
verstorbenen Mitglieder. Seit 1914 sind 17 Sänger und 
Sängerfreunde in die Ewigkeit abgegangen. 

Gin reichliches 
und gutzubereite» 
tes Mittagsmahl 
erwartete alle Teil» 
nehmerin der Fest» 
Hütte. AlsGewürze 
kamen nicht etwa 
nur Salz und Senf 
und Zimmet zur 
Verwendung, son-
dern herrliche Lie-
der, von den ein-
zelnen Sektionen 
vorgetragen, und 
feurige Reden, un-
ter denen die des 
Hrn. Staatsrates 
I . Müsy.deshw. 
Hrn. Chorherrn F. 
Schönenberger 
und des Hrn, Na-
tionalratesF Bo» 
schung besonders 
hervortraten. In-
zwischen wurden 

noch telegraphische 
Grüße abgesandt 
andenhochwst,Bi< 
fchof Dr. Colliaid 
und an den Iran» 
kenKreispräse»Io< 

.! 
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h llnn Zurltnd en. Nur zu schnell 
veiltef die Zeit, Um 2 Uhr brach 
der Festzug, nach Sektionen 
geordnet, auf und mit flie» 
genden Bannern ging's der 
Kirche zu, wo der eigentliche 
Wettlampf stattfand. Jeder 
Gesangverein brachte ein Cho» 
lalstück und ein Motett in 
Figuralmusik zum Vortrag, 
Wie am Vormittag, so walteten 
auch am Nachmittag die bei
den Experten, Hr. Professor 
Dr. P e t e r W a g n e r aus 
Freiburg und Hr. Mustldirek-
tor Jos. Fre i aus Sursee, 
ihres Amtes. Der friedliche 
Wettstreit endete mit dem Ge° 
samtchor Magnificat non Hoh-
nerlein, worauf zur Segens-
andacht das einstimmige Kir-
chenlied „Kommt herab ihr 
Himmelsheere" und das Tan
tum ergo von Schildknecht Die öeutfch-freiburgifchen Cäcilienvereine auf dem Äotfplatz in plaffeien. 

folgten. Das ernftliaftige „Laudate Dominum- vonZacharii 
schloß die kirchliche Feier. 

Unser Bild zeigt uns die Sänger, wie sie nach der Segens-
andacht auf dem Dorfvlatz, um ihren Kreisdirektor geschart, 
der harrenden Menge die zwei schönen Lieder „Das weiße 
Kreuz im roten Feld" von C, Attenhofer und „Der junge, 
hübfche Venner" zum Besten geben. Noch einige Stunden 
»erbrachten die Sänger in der Festhütte, im Schatten des 
eidgenössischen Kreuzes, bei geselligem Plaudern, frohen 
Liedern uud rednerischen Ginfällen — und heimwärts 
rollten die zahllosen Wagen Über die staubigen Straßen. 
Zum Schlüsse mögen die Worte aus dem Expertenbericht 

hier den Gesamteindruck, den die Sängerfeier in den Ge-
mütern hinterlassen bat, festnageln: „Der Plaffeiener Cä> 
cilientag am 9. Juni dieses Jahres war ein Tag religiöser 
Erbauung und künstlerischer Weihe, angefangen von den 
künstlerisch hochstehenden Gesängen des mit einer pracht-
vollen, metallreichen Stimme begabten Zelebranten am 
Altare bis zu den imposanten Tonmassen des großen 
Gesllmtchoies. Alle Mitwirkenden taten das Mögliche, um 
ihrer Aufgabe gerecht zu werden und nach Maßgabe der 
vorhandenen Kräfte die erhabene cacilianische Sache zu 
fördern. Alle haben deshalb auch ein ungeschränltes Lob 
verdient!" 

-d$>-

Der Gemeindeteiler. 
Wallis er Sage von J o h a n n Siegen. 

Unter dem Walde lebten drei Viüdcr, denen Gott der 
Herr außergewöhnliche Geistcsgaben zugemessen hatte. Giner 
wurde Advokat, ein anderer Richter und der dritte Ge-
meindeteiler für die Erbschaften der Waisen und der Erben 
in den Seitenlinien. Der Gemeindeteiler starb zuerst von 
den drei Brüdern. Am Abend des dritten Gedächtnis-
tages, als er kaum eingeschlafen war, erwachte der Nichter 
und fah seinen verstorbenen Bruder im weißen Bruder-
schaftslleid, auf ter Ofenbank fitzen. Erschrocken rief er: 
„Mein Bruder", und wollte nach den Hosen langen, um 
aufzustehen. Noch hatte er die Hand nicht ausgestreckt, 
da stand sein Bruder schon am Bette und sprach: „Set 
ruhig, mein Bruder, ich habe dir etwas Wichtiges zu sagen." 
Der andere: „Hat mein Weib (sie war vor zwei Jahren 
gestorben) das Gericht bestanden?" „Ja", war die Ant-
wort. „Gott sei Dar!. Hat es dir nicht geschadet, daß 
du Gemeindeteiler warst?" „Nein, denn ich habe auf Vet-
wandtschllft und Freundschaft nie geachtet, fondein nach 
bestem Wissen und Gewissen, wie billig ist, entschieden. 
Aber sage unserm Bruder, daß er seine Laufbahn aufgebe. 
Der Beruf ist gefährlich für sein Seelenheil, denn der ewige 
Richter urteilt anders als die kurzsichtigen Menschen." 
„Aber der wird mir nicht glauben." „Dafür laß mich 
sorgen", sagte der Bote und war verschwunden. 

Am andern Morgen erhob sich der Richter nicht von 
seinem Lager. Wie alle, die mit Toten verlehrt und ge-
redet haben, war er in eine Krankheit gefallen. Besorgt 
fragten die Kinder: „Sollen wir den Arzt rufen?" „Ruft 
mir zuerst den Bruder", befahl der Vater. Dieser kam 
ohne Säumen, den kranken Bruder zu besuchen. Der 
Kranke Verordnete noch Brot und Wein aufzustellen und 
ließ dann sein« Kinder hinausgehen. „Vernimm die Bot-

schaft aus der Ewigkeit. Unser Bruder war letzte Nacht 
hier und bat mich, dir zu sagen, du sollest deinen Beruf 
aufgeben um deiner armen Seele willen." „Was mutest 
du mir zu? Wie soll ich das glauben?" I m selben Augen-
blicke donnerte es wie ein Faustfchlag auf den Ttfch, daß 
die Gläser tanzten, Messer, Gabeln und Teller klirrten. 

Der Advokat war tief erschüttert, entsagte seinem Beruf 
und wirkte fortan eifriger für das Heil feiner unsterblichen 
Seele. Diejenigen, die es im Leben gut mit uns meinten, 
weiden nach dem Tode nicht kommen, um uns zu schrecken, 
sondern um uns zu helfen, wenn die göttliche Vorsehung 
es ihnen gestattet. 

»•» 

Hum«ristifches. 
Druck feh ler teu fe l . „ . . . Der ganze Verein hat 

sich versammelt, nur der Verstand fehlte noch." 
„ . , . Das eben ist der Liebe Iaubermacht, daß sie ver» 

eselt, wen ihr Hauch berührt!" 
„ . . . Der berühmte Schauspieler wurde am Bahnhof 

von einem Halfen Kunstdünger empfangen," 

«Lin Brunnen 'in den Bergen < Zeichnung von <2. Reichten.) 
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UeberNstet. 
'von <L. steinmann. 

Auf seinem kleinen tzundewagen, 
mit dem er führt die lNilch zur Stadt, 
träumt unfer Peter voll Vehagen 
von feiner Wurst im Aittelsack. 
Ver schlaue Vello hat'Z geschmeckt, 
was in des Meisters Tasche steckt; 
er dreht sich immer wieder um, 
und 's Ziehen wirb ihm bald zu dumm. 

„^immeltürkenbombenftroh!" 
flucht zornerbrannt der Peter so, 
als er vom schlafe aufgeschreckt, 
den frechen Diebstahl hat entdeckt. 
Ver Vello läßt das Würstlein fallen 
und kann vor Angst kein wortlein lalle«. 
,^p«tzmilltonen saperment!" 
denkt er, was nimmt das für'n Lnd. 

Vem Vello tann's man nicht verdenken 
dafz heimlich er, ohn' viel Vedenken, 
dem Peter, der gemütlich pfaust, 
den Aittelsack hat ausgeschmaust. 

Witze und schnitze. 
W o r a n man i hn er-

kennt. „Herr Wirt, Sie 
haben mich ins Fremden-
buch als Student einge-
tragen. Woher wissen Sie, 
daß ich Student bin? Ich 
habe es Ihnen doch gar 
nicht gesagt!" „O, das hab' 
ich schon nach der eisten 
Matz gewußt! So einen 
schönen Durst hat ein an-
derer gar nicht!" — 

K i n d l i c h e F r a g e . 
Lehrerin (in der Naturge« 
schichtskunde) : . . . . „Der 
Maulwurf frißt täglich so 
viel als er wiegt. . ." 
Else: „Fräulein, woher 
weiß denn der Maulwurf, 
wie viel er wiegt?" 

Schon glaubt der ^und, er werd' verhauen, 
darf aber bald was anders schauen: 
der Peter hat 'ne List gefunden, 
an seinen stock die wurst gebunden. 

, Annonce. Hier zu ha» 
ben: Patentvolster. Nach 
einstimmigem Urteil, nächst 
dem Gewissen, das beste 
Ruhekissen der Jetztzeit. 

Gin g u t e s Kind. 
„Nun, Karlchen, willst du 
eine Apfelschnitte?" „Ja, 
Mama!" „Oder möchtest 
Du vielleicht ein Zucker» 
brotchen?" „Ja, Mama!" 
„Oder magst du etwa ein 
paar Bonbons?" „Ja, Ma» 
ma!" „Ach Gott, ist das 
ein braves Vuberl! Alles 
mag's!" 

Er schwingt sie vor dem ̂ und herum, 
und unser Vello ist so dumm, 
rennt hinter diesem Würstlein drein; 
so zieh'« sie schnell ins stäbtchen ein! 

Druck feh le r Die 
Neuvermählten schwuren 
stch zu, stets fest aufeinan« 
derzuhauen." 
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Visp-Iermatt-Vahn. 

Den Kanton Wallis durchzieht von der Furla 
bis zum Genfer See das langgestreckte Rhonetal. Viele 
Seiten» oder Nebentaler münden in dasselbe ein. 
Zu den größten, bevöllertsten und von Fremden 
besuchtesten gehört das schöne Visvertal im Ober-
wallis. Es nimmt bei der ansehnlichen und sich 
immer mehr entwickelnden Ortschaft Visv seinen 
Anfang und schließt, nachdem es beim Dorfe Stalden 
in zwei Arme sich teilt, mit Sans und Zermatt. 
Dieses herrliche Alpental, durch das größtenteils 
nur ein einfacher Saumweg führt, follte durch die 
Erstellung einer Eisenbahn dem Verkehr besser er-
öffnet weiden. Wo früher mühsam der Säumer 
mit seinem Lasttiere einen Weg von 8—9 Stunden 
zurücklegte, durcheilt jetzt das Dampfroß den gleichen 
Weg in zwei Stunden. Es freuen sich die Tal» 
bewohner, wenn sie im Frühjahr zum ersten Mal 
den grellen Pfiff des schwarzen „Choli" hören. 
Es ist nur schade, daß der Kerl so entsetzlich faul 
ist und den ganzen Winter in den großen Depots 
von Visp liegt und so die acht- bis neuntausend 
zählende Talbeoölterung zwingt, unbedingt an den 
Bau einer guten Fahrstraße heranzutreten. Der 
Talcholi ist in den besten Jahren und hat gute 
Zeiten, fette Tage hinter sich. Im März des Jahres 
1889 begann man mit der schwierigen Arbeit und 
schon im Jahre 1891 war das Wert vollendet. Am 
6. Juli des gleichen Jahres wurde die neue Linie 
eröffnet und feierlich eingeweiht. Es herrschte all-
gemeine Freude, als der erste festlich geschmückte 
Zug durch das romantische Tal zog. Manches 
Bäuerlein, das noch nie eine Eisenbahn gesehen, 
tonnte sich in dieser neuen Zeit des Fortschrittes 
nicht zurecht finden. Was man früher als unmög-
lich hielt, ist durch das rastlose Arbeiten der Herren 
Ingenieure von Stokalper und Chappuis zur Wirk-

Die Neudrucke an der visp-Zennattbahn, 

Sites ins Tal von Zermatt. 

lichkeit geworden. Es ist eine der schönsten Berg-
bahnen. I n 35 Kilometer von Visp nach Zermatt 

macht sie eine Steigung von 
ungefähr 955 Meter. Sie führt 
durch zehn Tunnels hindurch.von 
denen der größte 90 Meter lang 
ist. Sie führt über sieben Eisen-
brücken hinweg, von wo aus 
wir in schauerliche Tiefen und 
Abgründe blicken können. Die 
Strecke Stalden-St. Niklaus ist 
die gefährlichste, aber auch die 
schönste. I n den sogenannten 
„Kipfen" fahren wir im Hoch-
sommer an den wildschäumen-
den Wogen der Gorner-Vispe 
vorüber, die in tobendem Ueber-
mutihieGletschermilch der Rhone 
zuführt. Mühsam und ächzend 
steigt die Bahn durch Zahnrad 
die Höhen von Stalden, St. 
Niklaus, Rand« und Zermatt 
empor. Von Zermatt aus geht 
heute eine elektrische Bahn nach 
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den Höhen des Gorneigrates, diesem Paradiese 
in der Alpenwelt, diesem Rigi des Wallis. 

Hiermit haben sich die Worte des frommen, 

längst verstorbenen Zermatter Kaplans Moofer, der 
schon Jahrzehnte vorher das „Choli" durchs Tal 
hat fahren gesehen, erfüllt. W. 

-<#>-

Die Gefrierhexen. 

An den sonnigen Sidnei Bergen lebten zwei bejahrte 
Schwestern für sich allein und schienen sich wenig zu lüm« 
mein um ihre Mitmenschen,' sie waren aber verderbliche 
Hexen, Wenn sie nämlich um Mitternacht einen Kübel voll 

wo die Hexen schliefen. Dort stellte er den Kübel leise 
unter das Bett und ging zurück, wie er gekommen. 

Die ganze Nacht konnte er lein Auge schließen. Die 
Hexen hörte er nicht, aber in deren Stube krachte es die 
ganze Nacht, als ob man Scheiter breche. Am andern 
Morgen wollten die Hexen nicht herauskommen. Der 
Knecht wagte nicht, allein die Stube zu betreten und holte 
zwei handfeste Nachbarn. Wie sie zaghaft die Türe öffnen, 
kommt ihnen an dem schönen warmen FrühIingZmorgen 
aus der Stube eine solche Kälte entgegen, daß sie fast er» 
starren. Ihren erstaunten Augen bietet sich ein Schauspiel, 
das sie noch nie gesehen und nie mehr zu sehen begehren. 
Aus dem Kübel unter dem Bett ist ein ungeheurer Eisllotz 
herausgewachsen, hat das Bett umfaßt, emporgehoben, mit 
Eis überzogen, und die zwei Hexen sind an der Wölbtn 
(Decke) festgefroren^ 

Die Gefrierhexen haben die verdiente Strafe erhalten. 
I h r Geschlecht aber scheint nicht ausgestorben, denn Ober» 
und Unterwallis sind auch noch seither oft von hartem 
Frost betroffen. I . Siegen, 

Vahichof visp'Zermatt, 

Wasser vor die östliche Haustüre stellten, so war am andern 
Morgen das ganze Oberwallis von Siders aufwärts steinhart 
gefroren: stellten sie den Kübel vor die westliche Türe, so 
traf dasselbe Schicksal das ganze Unterwallis, Weißer 
Reif bedeckte die Felder der Rhoneebene, die Wälder glitzerten 
von krystallenen Eisnadeln, der Graswuchs ging zurück, 
die Baumbllltter wurden schwarz und die Rebstöcke ließen 
die zarten Schößlinge abfallen; die Hoffnung auf einen 
gesegneten Herbst war zum großen Teil vernichtet. Es 
ging dann die Klage über den Frostschaden im ganzen 
Land von Mund zu Mund, sogar in den Zeitungen las 
man sie, bezeichnet mit fettgedruckten Händen. 

So trieben es die frechen Hexen viele Jahre lang, bis 
sie sehr alt geworden. Sie mutzten einen Knecht in Dienst 
nehmen, einen Bürger von Goring. Dieser dürfte nicht 
das Pulver erfunden haben, aber den Hexen sollte er doch 
noch gescheit genug werden. 

Eines Abends hörte er in der Nebenstube, wie eine 
Schwester die andere fragte : „Wollen wir heute nacht das 
obere oder das untere Wallis gefrieren lassen?" „Das 
untere Wallis," entschied die andere, „denn landab blühen 
schon die Reben. Ich wi l l selbst um Mitternacht den Kübel 
vor die westliche Türe stellen." 

Das geftel dem Knecht nicht wegen seines Durstes und 
seines Vaters Reben, und er sagte zu sich selbst, etwas 
leiser als die Schwestern: „Heute abend wi l l ich euch ein« 
heizen, daß ihr weder das obere noch das untere Wallis 
gefrieret." Als Mitternacht vorüber und die Hexen fest 
eingeschlafen waren, ging er barfuß hinaus und trat auf 
den Fußspitzen mit dem Kübel voll Wasser in die Stube, Der Tunnel bei Ltalden. 
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Die Sozialisten im Reiche der Vögel *)• 

Am fünften Tage schuf der liebe Gott die Vögel in 
der Luft. Unter diesen hat er einen besondern Kauz 
ins Leben gerufen, einen etwas Gefehlten. Ich darf 
nicht annehmen, der Schöpfer habe sich damals geirrt. 
Vielmehr muß er dabei an die Menschheit unserer 
Zeiten gedacht haben, und er wollte ihr mit dem 
Gpatz oder Sperling einen Spiegel hinstellen, damit 
ste sich darin betrachten könne. 

Darum muß ich gerade dies Jahr vom Spatz 
sprechen, und wenn der fteundliche Leser noch so ein 
greuliches Fragezeichen schnitte, wie etwa die Aergera, 
wenn ihr die Plasselber auf einer Seite eine feste 
Schwelle hinsetzen. Der Sperling paßt in seinem 
Charatter so recht in die heutige Welt. I n Nußland 
und Ungarn gibt er mit seinen Manieren gegen-
wärtig den Ton an, und in 
Zürich hat seine Moral auch 
viele Anhänger, die sich jüngst 
zu einem Kommunistenbund 

zusammengeschlossen haben. 
Meister Spatz ist alkurat der 
moderne Iungbursche und ex» 
treme Sozialist, der Kommunist, 
der Spartakist und Bolschewist, 
und wie alle diese Namen 
heißen, die erfunden wurden, 
um just dasselbe zu bezeichnen. 
Und wenn jener Bauer heute 
noch mewt: „WaS esch a So-
zialescht? Sieseumereinazeige!" 
so studiere er nur die Spatzen vor seinem Hause 
und in seinen Kornfeldern, und er hat den besten 
Anschauungsunterricht für diese modernen Begriffe. 

Der Sperling ist schon international in seinem 
Vorkommen. Er ist Allerweltsbürger. Wo Leute in 
Dorf oder Stadt zusammenwohnen, siedelt er sich 
an, wie auch die unzufriedenen Arbeiterelemente nur 
dort vorkommen, wo das zu enge Veifammenwohnen 

Ver Spatz stiehlt dem Fmk sein Federbett 

Eine 5pcltzenfamilie in einem 
Schwalbennest. 

infolge Industrie und Verkehr die Lebensbedingungen 
für die Aermern sehr schwer machen. I n Europa. 
Asien und im nördlichen Afrika ist das Geschlecht 
der Spatzen heimatberechtigt. Man trifft es gegen 
Norden hin, soweit noch Getreide gedeiht. I n Amerika 
und Australien wurden die Sperlinge importiert. 

Man glaubte an ihnen schlimme 
Inseltenfeinde zu haben. Aber 
man täuschte sich. Der arge 
Schelm entpuppte sich alsbald 
als echter Vegetarianer, der 
nur tierische Nahrung nimmt, 
wenn ihm zu wenig Pflanzen-
kost zur Verfügung steht. So 
konnte man in den letzten 
Jahren lesen: „Amerika, das 
sie rief, wird sie nicht mehr 
los." So geht's der heutigen 
Zeit: Sie wird sich schwerlich 
von den Sozialisten befreien, 
die sie großgezogen hat. 

Gerade wie die Kommunisten 
im Osten Europas macht es 
so ein Spatzenpaar, um sich 
eine Wohnstätte für seine Brut 
zu beschaffen. Es stiehlt einfach 
den andern Vögeln die Woh» 
nung. Staren-undMeifentasten, 

die künstlerisch gemauerten 
Schwalbennester, die Nistplätze 

von Notschwanz und Mauersegler, alles wird ent» 
eignet, wie man sich auf sozialistisch fromm aus» 
drückt. Dann wird noch das Nistmaterial zur Wiege 
der Jungen von den Nestern der Nachbarn und der 
Verwandten mitlaufen gelassen. Doch wie sieht's 
dort aus, wo den Spatzen das Feld geräumt wird, 
wo sie so recht nach Herzenslust bauen und wirt» 
schasten können? Elende Fetzen und flatternde Halme 

*) Die Bilder zu diesem Artikel hat uns der löbl. Verlag A, Franke in Nein vermittelt, Sie stammen aus 
dem Vülblein: „Unsere gefiederten Freunde", worin Herr Johann Ulrich Namseyer mit ebensoviel seschick und Anschau» 
lichleit die Vogelwelt schildert, wie unser Herr Regionallehrer, Leonhard Thürler, in Büdingen, 
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jammern von jeder Ritze herunter, und jene schmut-
zigen Striche die Mauern und Fensterladen herunter 
bellagen laut das Schicksal jeder guten Speise. Da 
hat man bald die verkehrte Welt und den Garten 
auf dem Hausdach oder in der Dachrinne, 
wie weiland in Ieuß drüben. So etwas 
Künstlerisches, Schönes bringen Spatzen nie 
zuwege, so wenig als die Sozialistenheiischllft 
Denkmäler schassen wird, die den kommenden 
Jahrhunderten noch zurufen: „Empor die 
Herzen!" 

Da wir gerade beim Spatzenheirn sind, so 
müssen wir den Sozialisten bei ihren Vor-
bildern einen sehr nachahmenswerten Cha» 
lalterzug zeigen. Von freier Liebe, Nationa-
listerung der Frauen und Kinder ist beim 
Spatzenvoll nichts bekannt. Jedes Paar zieht 
feine Rangen selbst groß in treuer, aus-
dauernder Pflichterfüllung. So viel Liebe 
zum eigenen Geschlecht lebt noch in ihrer 
Brust, daß sie dessen Fortbestand nicht an 
der Wurzel verderben wollen. Hier will der 
Herrgott wieder zeigen, daß die Familie die 
Giundsaule eines gesunden Geschlechtes ist. 

hineinkommt, muß ich noch 
einer Sonnseite des Spatzen-
charalters Kunde tun. Zur 
Blütezeit ist nämlich Spätzlein 

Die Spatzen feiern Kilbe auf der Getreidebühne, 

Noch fester am Grundsatz der Gütergemeinschaft 
halten die Sperlinge bei der Lösung der Magenfrage. 
Ihnen schmeckt scheint'S alles besser, wenn's gestohlen 
ist. Die Erdbeeren im Garten und die lachenden 
Kirschen am Baume sind ihnen die leckerste Speise. 
Wie schimpfen nicht die Landleute über die gedro-
schenen Aehren im Kornfeld. Und höre einmal, 
welches Liedlein des Pfarrers Köchin singt! Wie 
oft mußte sie letzten Frühling die Erbsen immer 
wieder nachpflanzen. Ja, wollten wir eine üffent-
liche Gerichtssitzung über die Spatzenfippe halten, 
so würden die Kläger ohne Zahl auftreten, und 
jeder würde ein Vergehen gegen das siebente Gebot 
vorbringen. 

Hier aber, beim Kapitel vom Magen und was 

Die Drescher an der Arbeit. 

ein arger Inseltenvertilger. Den unberdorbenen 
Mägen der Jungen sagen scheint's all die ge-
stohlenen Sachen nicht zu, und so weiden sie denn 
gestopft mit Raupen, grünen Heuschrecken, Käfern 
und vielem fliegendem und kriechendem Zeug, das 
da in Feld und Garten mit fechs Beinen herum-
krabbelt. Wenn dann die Jungen groß find, so geht 
die ganze Familie hinaus in die Häge, in die 
Sommerfrische und e§ beginnt ein arger Infekten» 
krieg, der gerade fo hartherzig geführt wird, wie 
der Ausiottungslampf gegen den preußischen Mi l i -
tarismus. Aber bei dieser nützlichen Tätigkeit, die 
ihren guten Ruf begründen würde, bleiben die Sper-
linge recht oberflächlich und zeigen wenig Ausdauer. 

Die Lpatzengefellschaft lauert auf der laude des Kornspeichers, 
ob nicht etwas zu erhaschen wäre. 
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Nicht lange, und du findest die „Chaiben" wieder 
beim „Hühneitrögli". 

Soll ich nun noch von der edlen Sangestunst 
des Braunrocks sprechen? — Na, haltet euch doch 

Eine merkwürdige Rechnung. 
Folgende ausführliche Rechnung wird in der St, Lorenz» 

Kirche zu Nürnberg aufbewahrt: 
1. Dem Schacher am Kreuz eine neue Nase gemacht und 

seine Finger ausgestreckt, 2 Gulden und ZU Kreuzer. 
2. Den Pontius Pilatus ausgeputzt^ neues Pelzwerk 

um die Mütze gesetzt und neu angestrichen, 1 Gulden 24 
Kreuzer, 

3. Dem Engel Gabriel die Flügel mit frischen Federn 
besetzt und vergoldet, 2 Gulden 30 Kreuzer. 

4. Dem Petrus einen Jahn eingesetzt und dem Hahn 
einen Kamm aufgeputzt, 1 Gulden 30 Kreuzer. 

6. Des Hohenpriesters Kaiphas Magd gewaschen und 
dreimal angestrichen, 1 Gulden 50 Kreuzer. 

6. Den Himmel mehr ausgebreitet und acht neue Sterne 
eingesetzt, 2 Gulden 15 Kreuzer 

7. Dem Judas die 30 Silberlinge versilbert, 45 Kreuzer. 
8. Dem linken Schacher eine verzweifelte Miene beige-

bracht, 50 Kreuzer. 
9. Dem Moses mehr Ansehen gegeben, 2 Gulden 20 

Kreuzer, und seinen Bruder Aaron heiausstafftert, 2 Gul« 
den 12 Kreuzer. 

10. Dem goldenen Kalb den verlornen Kopf wieder 
aufgefetzt, 2 Gulden. 

11. Den Pferden an Elias Wagen neue Hufeisen ge-
macht und den Weg zum Himmel näher bezeichnet, 2 Gul-
den 45 Kreuzer. 

12. Dem Joseph mehr Unwillen ins Gesicht gegeben und 
die Frau Putiphar gefirnißt, 30 Kreuzer. 

13. Dem blinden Tobias den Schwalbendreck aufge-
stifcht. 30 Kreuzer. 

Nürnberg, den X. Februar 1746. 
I . F. M a r k a r t , 

wohlbestellter Maler an der Kirche zu St. Lorenz. 

sp i ra l regu l i e rnng . 
Ein Bauer stellt einen Knecht ein. Nach dem Nacht-

essen fragt dieser, wann er am Morgen aufzustehen habe. 
„Wenn der Güggel chrait", war der Tagesbefehl des Bauers. 
Nun gut; unser Knecht steht nach dem ersten Hahnenschrei 

spatzisch deutsch und aus Spatzenherzen kommen, die 
jede christliche Moral daraus verbannt haben. 

So ist denn der Spatz der echte Sozialist im 
Reiche der Vögel, selbst in seinem Aussehen, in 
seinem Kleide und seinem Auftreten. Frech wie die 
Spatzen! Er ist ein notwendiges Uebel weit und 
breit. Nur in der sonnenarmen Winkelgaß der Groß' 
stadt wollte man ihn doch nicht missen. Er ist das 
einzige Vöglein, das den armen Menschen noch in 
jene Unglücksecken folgt und hier für einige Ab-
wechslung sorgt, wie eZ die Sozialisten mit ihren 
Putschen in Zürich tun. Doch bringen uns die 
Spatzen eine weitere Lehre. Sie find die getreuen 
Doppelgänger der Sozialisten, hingesetzt ins moderne 
Menschengetriebe, um den geizigen Kapitalisten zu 
zeigen, daß man am Ende mit Gewalt nimmt, 
wenn man das Notwendige nicht freiwillig erhält. 

Aber noch ein Zweites laßt uns bei den Spatzen 
holen, nämlich den Namen der schweizerischen Kom-
munisten, wenn sie etwa einen eigenen haben wollten. 
Wir geben ihnen dann nicht einen geschichtlichen, 
noch wollen wir einen geographischen Ausdruck 
damit versudeln, sondern ^Spatzisten" sollen sie 
heißen, was sich neben all den „Isten" recht würdig 
ausnehmen wird. Thür ler . 

auf und besieht die Uhr, es ist fünf. Dieselbe Ordnung 
am zweiten Morgen, diesmal krähte der Hahn schon um 
vier Uhr. Doch das tut nichts zur Sache. Am dritten 
Morgen weckt ihn wieder des Güggels Tagwache vom Mist-
stock herauf, es ist 3 Uhr. Da packt die Wut den Knecht, 
der doch gerne noch etwas länger geschlafen hätte ; er geht die 
Stiege hinunter und hinaus auf den Güggel los. I n der 
Gartenecke erwischt er ihn und wollte ihm grad den Kragen 
umdrehen, als der Bauer auf das Geschrei des armen 
Güggels zum Kammerfenster hinaus brüllte: „Was ist 
denn los, was macht ihr mit dem Güggel?" „ I ha'n ihm 
nume wolle der Grind e chli spirale, daß er nit moin am 
Morge scho am zweu afaht chräie." 

Witze. 

Der städter auf dem tande: „Ist das aber eine lange 
Kuh I" 

Atilderungsgrund. Richter: „Sie haben dem Herrn 
Profeffor einen Schirm im Restaurant entwendet, können 
Sie einen Milderungsgrund angeben?" — Dieb: „Er hätt' 
ihn ja doch stehen lassen," 

Lpatzen versuchen das Frühstück der Hühner. 

nicht die Ohren zu! — Noch fast Aergeres bringen 
alle Tage die „Tagwacht", all die „Vorwärts" 
und das ganze Heer von Iungburschenorganen. 
Da hörst du „Schimpfiaden", die deutsch sind, aber 
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silberne Jubelfeier. 

Am 9, Juli 1919 konnte die Taub», 
stummenllnstlllt von Geiunden 
bei Stders das 2biähiige Jubiläum 
ihres Bestandes begehen. Im Jahre 
1870 zählte Wallis 477 Taubstumme. 
Den Wenigsten unter diesen war es • 
möglich, eine angemessene Bildung zu 
erhalten und mit Hilfe edler Wohl-
täter in Hohenrain und später in 
Grenerz unterzukommen. Da machte 
der hochw.Domdelan Mgr, Vlat-
ter , der Stifter des Mädchenwaisen» 
Hauses in Sitten, die Anregung, eine 
eigene Taubstummenanstalt für das 
Wallis zu'gründen. Die hohe Re« 
gierung ging darauf ein und bald 
wurde mit dem Institut der Kreuze 
fchwestern von I n g e n b o h l ein 
Vertrag abgeschlossen. Im Ottober 
1894 bezogen fünf Kreuzfchwestern, 
mit der Walliseiin Schw. Bernalda 
I a a g y aus Varen als Leiterin, das neue Heim in Gerunden. 

Gerunden ist eine uralte Karthaufe, die auf einen 800» 
jährigen Bestand zurückschallt. Sie hatte seit der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts bis 181? als Priesterseminar 
gedient. Die Diözesanbehörden stellten nun das Nutzungs-
recht der Gebaulichteiten und der ehrwürdigen Kirche für 
die Taubstummen zur Verfügung und die Landesregierung 
besorgte die nötigen Renovationsarbeiten. 

Das erste Schuljahr zählte 21 Zöglinge? im Jahre 1899 
stieg die Zahl auf 50. Seit 25 Jahren haben rund 1300 
Taubstumme hier Unterricht und liebevolle Pflege gefunden. 
Man muß selber mitangefehen haben, mit welch unermüd-
licher und aufopfernder Hingabe die Schwestern ihreschwere 
Aufgabe erfüllt haben! 

Die silberne Jubelfeier nach Ablauf des 25. Schuljahres, 
wobei nebst einer Anzahl von Geistlichen und Freunden 
der Anstalt, die hohe Negierung durch Herrn Staatsrat 
Dr Setler vertreten war, nahm einen sehr würdigen Ver» 
lauf: Festgottesdienst, Ehienpredigt, Bankett, einige Dar« 
bietungen der Zöglinge unter Leitung der Schwestern, 
Festlieder und zuletzt feierlicher Dankgottesdienst mit Te 
Deum und Segen in der Kirche. 

Die Taubstummenanstalt von Gerunden bei Siders, Wallis. 

Mit vollem Recht hat der Vertreter der Regierung den 
ehrw. Schwestern den wohlverdienten Dank ausgesprochen 
uny der eisten Oberin, Schwester Bernalda, deren irdische 
UeVerreste in Geiunden ihre letzte Ruhestätte gefunden, in 
Ehren gedacht. Möge die Anstalt sich erweitern und ge-
deihen und darum unsere Walliser Bevölkerung der blühen» 
den Anstalt ihre stete Wohltätigkeit angedethen lassen. J. E. 

Auf der weide bei Gerunden mit Blies ins Tal und auf die Verge. 

Alte Aalenderfpriiche. Ein Leser vom Lande über-
sendet seinem Blatte folgende Spruche zu verschiedenen 
Zeichen des Tierkreises aus einem alten Kalender. 

Der Wassermann. Daß der Wassermann das Jahr an» 
fängt, gefällt vielen nicht, die lieber Wein trinken. Obfchon 
dieses Zeichen noch auf keinem Wirtshausfchilde steht, fo 
ist doch mancher Wirt selber ein Wassermann. 

Der Löwe. Das Sinnbild von Kraft und Mut ; so 
wie mancher Ehemann, wenn die Frau nicht zu Hause ist. 

Der Skorpion. Lebt in warmen Ländern und hat 
einen giftigen Stich. Vs haben aber auch viele Leute in 
kalten Ländern einen folchen. 

Allerlei aus Göttis Rumpelkammer. 
TröstlicheAusficht. Barbier (zu einem 

Bauer, dem er einen Zahn ziehen will) : 
„Kurafche, Alois! I n einer Vtertelstund bist 
du an die Geschichte gewöhnt und in einer 
Stund wird der Jahn sicher heraus sein." 

Noch schlimmer. Albert: „Ich sage dir, 
mit meiner Frau ist es fürchterlich. Jeden 
Tag fetzt sie einen andern Hut auf." Banz: 
„Und meine jeden Tag einen andern Kopf." 

GrötztesGifenbahnunglück.Schwäm-
merli: „Hast du schon vom neuesten, größten 
Eisenbahnunglück gehört?" Ernst: „Nein, 
was war's denn?" Schwämmerlt: „Meine 
Schwiegermutter ist gestern mit der Eisen-
bahn angekommen!" 

Druckfehler. Im Bericht der Aktien-
gefellschaft stand: „Der Reinbetrag stellt 
sich auf 3 Millionen." — „...Meta aber 
ließ sich als Gouvernante ausbilden, denn 
sie hatte schon immer eine Vorliebe für kleine 
Minder." — „... Ein reizender Damenstoy 
verschönerte den Abend." 

Aus dem Gertchtsfaal. Richter (zum 
Zeugen): „Istihnen von der Prügelei auch 
eiw as zu Ohren gekommen?" Zeuge: „Ja-
wohl, Herr Richter, ein paar Ohrfeigen!" 
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Ke. Gnaden, der Hochwürdigste Herr Viktor Vieler, Vischof von Kitten. 

Der letztjährige Vollstalender brachte den Nachruf auf 
den Heimgegangenen Vischof Dr. Abbet (s 11. Juli 1918). 
Damals dachte man nicht daran, daß bis zur Weihe eines 
Nachfolgers ein volles Jahr verstreichen würde. Allein 
der Hl, Stubl vertagte die Neuwahl, weil er zuerst die 
Frage untersuchen wollte, ob die bisherige Wahlart, d. h. 
die Wahl durch den Großen Rat aus einem Vierervorschlag 
des Domkapitels, gegenüber dem neuen kirchlichen Gesetz» 
buche, das am Pftngstsllnntllge19^8 in Kraft getreten war, 
auch in Zukunft aufrecht bestehen sollte. Die Entscheidung 
wurde erst um Mitte Januar dem Domkapitel und der 
Kantonsregierung mitgeteilt, daß künftig, nach Kanon 329, 
§ 2 des neuen Kirchenrechts, der 
Hl. Vater sich die freie Wahl des 
Bischofs vorbehalte. Das Dom-
kapitel teilte sofort dem HI. Stuhle 
seine rückhaltslose Unterwerfung 
mit. Die hohe Regierung mußte 
jedoch die- Entscheidung erst dem 
Großen Rate unterbreiten, der 
zwar in seiner großen Mehrheit 
grundsätzlich Unterwerfung er-
klärte, aber mit Rom über gewisse 
Punkte zu unterhandeln wünschte. 
So wurde die Wahl noch um 
Monate verzögert. I n der Mai-
fttzung richtete der Große Rat 
noch einige Wünsche an den Hl. 
Stuhl daß nämlich der Vischof 
ein Lllndesan gehöriger sei und in 
beiden Landessprachen mit seinen 
Untergebenen verkehren könne. 

Am 2. Juni wurde dann dem 
Domkapitel und der Regierung 
mitgeteilt, der Hl, Stubl habe 
den Hochwürdigsten Herrn 

V i k t o r V i e l e r , 
den bisherigen bischöflichen Kanz> 
ler und Professor der Kirchen-
geschickte und des Kirchenrechtes 
am Priesterseminar, zum Vischof 
non S i t t e n erhoben. 

Das Domkapitel verfügte sich 
nach Kenntnisnahme der Wahl 
sofort in corpore in den Bischofs-
paloft, um dem Erwählten seine 
herzlichsten Glück- und Segens-
wünsche auszusprechen. Auch die 
hohe Regierung brachte Hochdem» 
selben ihre Wünsche dar. Am 
Pftngstfeste, dem 8, Juni, ver« 
kündete festliches Glockengeläute 
das frohe Ereignis bis in die entlegensten Täler und Verg» 
dörfer und ein freudiges Te Deum drang in allen Pfarr-
kirchen zum Himmel empor. Der Hl. Va<er Benedikt XV. 
nahm am 3. Juli im Konsistorium der Kardinäle zu Rom 
die feierliche Verkündigung der Wahl des neuen Vischofs 
von Sitten vor. 

Der neue Bischof von Sitten wurde in Termen am 
Brigerberg als Kind der wohlhabenden, echt christlich-reli-
giösen Eheleute, Alt-Prästdenten Johann vieler und Aloisia 
Borter am 16. März 1881 geboren. Für den religtü>en 
Sinn der Familie zeugen die vielen religiösen Berufe, die 
sie zu verzeichnen hat. Drei Vrüder seiner Mütter sind 
Priester geworden: Vikar Vor te r , der 1879 als Pfarrer 
von Naters starb; HH, Joseph Vorter,der zuerst oischöf-
licher Kanzler war, dann in den Kapuzineiorden eintrat, 
wo er 15 Jahre lang als Sekretär des Generals Bernhard 
Christen in Rom ausgezeichnete Dienste leistete und heute 
noch als Krankenpater in Luzern unermüdlich tätig ist, 
HH, Moritz Bo i t e r , der als Chorherr vom Großen St. 
Bernhard wirkt. Ein Vetter der Mutter des neuen Bischofs 

Leine Gnaden, der ljochw. î err Viktor Vieler, 
Vischof von Litten, 

war auch ?. J o h a n n e s Bo i t e r , der der österreichischen 
Provinz der Gesellschaft Jesu angehörte und daselbst als 
Professor der Theologie vor wenigen Monaten gestorben 
ist Auch der ä l te re Vruder des neuen Oberhirten, der 
HH. J o h a n n Vieler, ist Priester und ist als Vikar der 
großen Pfarrei Glis segensreich tätig. 

Der neugewählte Bischof von Sitten besuchte das Kolle-
gium von Brig, studierte die Philosophie und das erste 
Jahr Theologie in Sitten und dann drei Jahre an der 
Hochschule von Innsbruck. Hier entwickelten sich seine 
hoffnungsvollen priesterlichen Anlagen zur reifen Frucht. 
Am 7. Juli 1907 empfing er in Sitten aus den Händen 

seines Vorgängers, Mgr. Abbet, 
die hl. Pr ies terweihe, und 
am 16. Juli feierte er seine Erst-
lingsopfer auf dem Simplon-
Hospiz. Sein Oheim, Chorherr 
Moritz Vorter, damals Prior 
auf dem Zimplon, begleitete ihn 
zugleich mit dessen Vruder, Vikar 
IllhannVielei,sowieRektor (fetzt 
Pfarrer) Lauber, an den Altar. 
HH. Staatsarchivar Nr. Meyer 
hatte die Ehre der Kanzel, HH. 
Rektor Imahllin spielte die Or» 
gel und Professor Zimmermann 
Gustav dirigierte den Chor. 

Vischof Dr, Abbet wählte 
schon nach drei Wochen den 
jungen, hoffnungsvollen Prie-
ster zu seinem Kanzlei, Dieser 
dachte kaum daran, daß dieses 
wichtige Amt für ihn die Vor» 
fchule zu dem noch wichtigeren 
eines Diözefanllberhauptes sein 
sollte. Mit pünktlicher Genauig» 
keit erledigte er seine Arbeiten 
und Geschäfte und alle Geist-
lichen rühmen die Raschheit, 
womit alle Anfragen und Ge-
sucbe stets beantwortet wurden. 
Und wie viele Geistliche wissen 
zu erzählen, wie er sich ihrer 
wirksam angenommen hat! Vor> 
treffliche Eigenschaften für einen 
Bischof. Dabei hatte er neun 
Jahre den Lehrstuhl für Ktr» 
chengeschichte und fünf Jahre 
den für Kirchenrecht am Semt« 
nar inne. Und wie wertvoll 
mutzte vor Gott feine vor den 
Augen der Menschen zurück» 

tretende Sorge für die verlassenen Waisenknaben erschei-
nen! Darüber fand er immer Zeit, in der Seelsorge, beson-
ders im Beichtstuhl und auf der Kanzel Aushilfe zu leisten. 

Hervorzuheben ist noch, daß Mgr. Abbet in Kanzler 
Vieler und dessen kluges Urteil und vorzügliches Verwal-
tungstalent ein großes Vertrauen setzte und ihn tatsächlich 
vielfach zum Mitarbeiter im Hirtenamte herbeizog. 

Als Herr Viktor Vieler 190? Innsbruck verließ, fchrieb 
der Obere des Theologischen Konviltes von ihm folgende 
Worte als Charakteristik ins Tagebuch des Hauses: Piu8, 
exemplaris, virilis! Fromm, musterhaft, männlichen Cha-
ratters! I n diefen drei Würtletn liegen im Keime kostbare 
Anlagen eines Bischofs verborgen I n der Tat verfügt 
der neue Bischof über vorzügliche Eigenschaften des Geistes 
und des Herzens, Gefchäftsgewandtheit, Herzensgüte und 
unerschöpflichen Seeleneifer,' innige Frömmigkeit, Einfach
heit und Herablassung: Klugheit. Zähigkeit und Festigkeit 
in der Durchführung des einmalBegonnenen! Er versteht aber 
auch unsere Zeitbedürfnisse und deren neue und schwere An-
forderungen. Er wird dem Klerus Beschützer und Vater sein. 
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Die Bischofsweihe 
fand am 27. Juli in 
der altehrwürdigen 
Domlirche DON Sitten 
statt, Sie hatte sich 
ins schönste Festge« 
wand geworfen und 
bot einen entzückenden 
Anblick, Kunstsinnige 
Hände hatten es ver» 
standen, Waldesgriin, 
Vlumenfchmelz, Wim
peln im buntestenFar-
bengemisch und den 
Zauber elektrischen 

Lichtes zu einem wun-
deruollen Ganzen zu 
verbinden. So präch» 
tig ist das Chor mit 
dem mächtigen Altar 
noch nie zur Geltung 
gekommen, so schön 
war die ^Kathedrale 
noch nie! 

Um 9 Uhr zog die 
lange Neihe oun etwa 
150 Geistlichen aus 
dem Ordens- und Weltklerus, Chor» und Domherren, Prä-
latea und Kirchenfürsten durch den geschmacknollen Triumph-
und Säulengang vom reichbeflaggten Bischofspalaste in 
die Domlirche. Ihnen folgten die nächsten Verwandten, 
worunter das greife, 72jähr!ge, hochbeglückte Mütterchen. 
Dann die höchsten weltlichen Behörden des Landes. Auch 
die ssreiburger Hochschule hatte ihre Vertreter gesandt. 

Die Vischofsweihc wurde in einem feierlichen Pontifikal-
amte mit vollständiger Assistenz vom ältesten des schweizer. 
Episkopates Mgr Dr. Stammler, Vifchof oon Bafel uLugano, 
vorgenommen. Als Assistenten wirkten mit die Hochwürdig-
sten Bischöse von Chur, Dr. Schmid von Grüneck, und St. 
Gallen, Dr, Büikler. Mgr. Dr, Maristan, Titularbischof oon 
Bethlehem, hielt die Vhrenpredigt. Der Domchor brachte die 
prächtige „Iahrhundertfeiermesse" des Domoiganisten Karl 
Hänni zur wirkungsvollen Ausführung. Es ist überflüssig 
zu bemerken, daß die geräumige Kathedrale die zusammen-
geströmten Volksmassen nur zum Teil zu fassen vermochte. 

siontisikalsegen vc>r dem bischöflichen palasie in Litten. 

Gs würde zu weit führen, auf die einzelnen Teile der 
erhebenden Weihehandlung einzugehen. Unvergeßlich wird 
bleiben der Moment, wo der neugeweihte Diözefanbifchof 
den Dom durchschritt, um zum ersten Male den bischöf-
lichen Segen zu erteilen, sowie die Huldigung, die der 
Klerus Hochdemfelben am Throne durch den Handkuß 
entgegenbrachte. 

Nach dem Festgottesdienste bewegte sich ein imvosanter 
Festzug um die Kathedrale und dann in den Bischofs-
plllaft zurück. Vor demselben erteilten von einer Balustrade 
aus sämtliche Bischöfe, sieben an der Zahl «nebst den fünf 
genannten noch Titularbischof Iaquet und Missionsbischof 
Rofsillon', sowie zwei infulierte Pröbste (Mgr, Bourgeois 
von St, Bernhard und Mgr, Segesser von Luzern», den 
feierlichen Pontiftkalsegen. Unserem neuen Bischof und 
Diözesanoberhllupt, Mgr. Viktor Vieler, rufen wir ein 
herzliches „Auf viele, viele J a h r e " zu! i. E. 

-<#>-

Vald wirb des tärchwalds Winterkleid 
I m warmen Ijauch zerrinnen, 
Dann ruft in junger Fröhlichkeit 
Ver alte Auckuck drinnen. 

FrUHUngsahnung. 
«Es darf das vo'gletn in der tuft 
I m reinsten Glanz sich sonnen, 
von Hoffnungsgrün und Vlütenduf» 
Ist jeder ^auch durchfponnen. 

=8= 

Steh, alle Jahre zieht durchs Tal 
Ver lenz mit Maiengaben; 
Vrum mufz jed' ^erze doch einmal 
Auch seinen Jauchzer haben! 

Dr, A, Grand. 

Zwei goldene Inbelfeiern. 

Jubilar Vamdekan Meichtry. 

I n der Diözese Sitten hatten 
letztes Jahr zwei würdige Prie-
ster das hohe Glück, das goldene 
Priesteijubiläum feiern zu dür» 
fen. Der Hochw. Herr D o m -
dekan u. K a p i t e l s u i l a r 
C a m i l l Me ich t ry in Sitten 
und der Hochw. Herr P f a r r -
r e f i g n a t F r a n z L a g g e r , 
Kaplan in Münster. Beide ge-
hören in den Vollskalender. 

Der Hochw, Herr Domdekan 
Me ich t ry wurde am 18. Ju l i 
1844inLeukerbad geboren. Seine 
Gymnastalstudien absolvierte er 
mit Auszeichnung in Brig, die 
Theologie (1865-69, in Inns-
brück, die hl, Priesterweihe emp» 

ftng er in der Liebfrauenkirche von München (17. März 
1869), die erste hl. Messe feierte er daraufhin am Öfter» 
fonntage in der Universitätskirche von Innsbruck. Es 
folgten nun für den Jubilaren 50 arbeitsreiche, wohlaus-
gefüllte Jahre im Dienste Gottes, der unsterblichen Seelen 
und der Wissenschaft. Er wirkte zuerst als Pfarrer von 
Juden, Prior von Niedergesteln und Schulherr von Leuk. 
1875 folgte er einem Rufe als Professor ans Briger Kolle» 
gium, wo er dann 1881—96 Philofophie lehrte und als 
Präfekt mit fester Hand und anerkanntem Erfolg die An-
stall leitete. Seine unbestreitbar hohen Verdienste bewogen 
1895 das Domkapitel von Sitten, ihn zum Titulardom-
Herrn zu erwählen, und im September des folgendes Jahres 
trat er ins Domkapitel über. Hier bekleidete er eine Reihe 
von Aemtern und hatte nacheinander alle Würden inne, 
die Bischof und Domkapitel verleihen.konnten. Gr war 
jahrelang Professor der geistlichen Beredsamkeit und der 
Kirchengeschichte am Piiesterseminar. Die Regierung 6e= 
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anspruchte feine Mitarbeit und reiche Erfahrung im Schul» 
fache, indem sie ihn zum kantonalen Erziehungsrat ernannte. 
Im März 19Q1 erwählte ihn Vifchof Dr. Abbet fel. zu 
seinem Geneia lvikl l i , Später durchlief er alle Würden 
des Domkapitels: des Kantors (1911), des Sakristans (1914) 

u, des Domdetans (1918). 
Zuletzt fiel ihm am 12. Juli 
1918 auch noch die schwere 
Last des Kapi te l so ikars 
zu, der dl« hirtenlose Diözese 
zu leiten hatte. 

Ohne der Bescheidenheit 
des hohen Jubilars zu nahe 
treten zu wollen, darf hier 
hervorgehoben werden, daß 
bet ihm nie der Mann das 
Amt gesucht, sondern daß 
stets das Amt in ihm den 
richtigen Mann gefunden 
hat. Im ganzen Lande, bei 
Geistlichen und Laien, beim 
ganzen Volke steht Hr. Dom> 
dekan Meichtry in höchstem 
Ansehen als ein würdigster 
Priester, als ein gerader, un-
tadelhllfter, vollendeter Cha> 

ralter, als ein wissenschaftlich hochgebildeter, unparteiischer 
und gerechter Mann, bei dem kein Amt und kein Ansehen 
der Person in die Wagschale fällt. 

Jubilar Franz lagger. 

Die Wiege des zweiten Jubilars, des Hochw. Herrn 
P f a i r e f i g n a t e n Lagger , stand in Münster im Gom-
sertale, er erblickte das Licht der Welt am 26. Juli 1839. Er 
studierte in Vrig und Freiburg und Theologie im Seminar 
auf Valeiill bei Sitten. Nachdem er 1869 Priester ge> 
worden, wirkte er in der Seelsorge zuerst als Rektor in 
Gluringen (bis 1875) und Netten (bis 1880): dann als 
eifriger, unermüdlicher Pfarrer in Außerberg (bis 189(1), 
Zeneggen (bis 1902) und Eggerberg (bis 1914). Dann zog 
er sich, die Lasten des Alters fühlend, auf die Kaplanei 
von Münster zurück. Hier nun war ihm das Glück be-
schieden, am 30. Juni 1919, in der reichgeschmückten alt-
ehrwürdigen Pfarrkirche seine Sekundiz zu feiern. Der 
Hochw. Herr Domherr Joseph Lagger, dem der Jubilar 
vor 40 Jahren bei dessen erster Meßfeier als Subdialon 
beigestanden, begleitete heute den glücklichen Priesteigreis 
als geistlicher Vater an denselben Altar. Der Hochw. Herr 
Dekan Wirthner von Visp entledigte sich mit der ihm 
eigenen, edeln Volkstümlichkeit der Ehre der Kanzel. 

Den Hochw. Herrn Pfarrestgnaten pflegte der Schreiber 
dieser Zeilen bei zwei Anlässen regelmäßig zu treffen, bei 
den hl. Exerzitien des deutschen Klerus und bei den Ver-
fammlungen des geschichtsforschenden Vereins von Ober« 
wallts. I n den Walliser Sagen ist der Jubilar mit Ehren 
vertreten. Zweimal machte er die Reise nach Jerusalem 
mit. Das nebenstehende Bild zeigt ihn als Ierufalempilger. 

Der ewige Hohepriester möae den eifrigen, allbeliebten 
Iubelgreifen einen glücklichen Lebensabend und auch eine 
diamantene Jubelfeier bescheren! J. E. 

- * -

Ach — Poesie ist die Jugend: 
Lin lyrisches lenJesgedicht! 
— Vie breite Schwere des Epos 
verkostet und kennt sie noch nicht. 

Jugend und poésie; 
So vieles darf sie erhoffen, 
wei l wenig sie bislang betrog; 
von» harten Vrama des tebens 
Ist kaum sie geblümter Prolog. 

, * 

©, freu dich, fröhliche Jugend! 
vergesse das eine nur nie: 
wie soll das Alter dir singen 
Der Jugendzeit — «Llegie? 

Dr. «. Gland, 

Vom Grenzdienst zuv Grippezeit. 
Als im Juni und Juli 1918 das base Fieber — spanische Grippe 

genannt — bei den Walliser Truppen und bald auf der ganzen Front 
im Jura, wie in den Rekrutenschulen von Colombier und Liestal mit 
großer Heftigkeit und tödlichen Folgen sich verbreitete, da mochte 
mancher sich glücklich schätzen, im vorigen Jahre zweimal an der 
Grenze gewesen zu sein und nunmehr den Ablösungsdienst in noch 
ansehnlicher Ferne zu wissen. In der Tat war es die schwerste und 
traurigste Zeit, die unsere Soldaten seit Ausbruch des Weltkrieges 
durchzumachen hatten. Zu Hunderten fielen sie der unheimlichen 
Seuche zum Opfer,- die Feldlazarette, die Spitäler, die Etappen°Sani-
tätsanstalten, die rafch eingerichteten Grippespitäler leisteten das 
Menschenmögliche, um den armen Kranken gute Unterkunft und beste 
Pflege von opferwilligen Aerzten, Wärtern und Pflegerinnen zu ver° 
schaffen. Aber trotzdem ertönte immer wieder der erschütternde Trauer-
marsch und schrecklich stieg die Zahl der braven Wehrmänner, die als 
stumme Leiche, eingehüllt in das vaterländische Banner, den unglück-

lichen Angehöri-
gen heimgebracht 
wurden. 

^ ^ j l 1 

•Hol 
AM" 
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: -rf.'̂ KtT!. • 

Die Aesatzung während der Grippe in kuziensteig. 

von der Front heimkehrende deutsche Flieger, die wäh-
rend des Streiks in Schafhaufen gelandet sind. 

Im Laufe des Monats August hatte sich die neue Kriegslranl-
heit im Kt, Freiburg mit zunehmender Heftigkeit verbreitet und 
dies namentlich in einzelnen Gemeinden des Greyerz-, Glane» und 
Saanebezirls. Es nahte der Termin heran, an dem das 7. Inf,-
Regiment (die Bataillone 14, 15 und 16), bestehend aus den drei 
französischsprechenden Auszugsbataillonea des Kantons Freiburg, 
unsere Grenzwächter an der schweizerischen Ostmark ablösen sollten. 
Infolge der gefährlichen Lage durch die anhaltende Ausdehnung 
der Grippe in den obgenannten Gegenden wurde vom Armee-
kon'mando ein anderes Regiment der 2. Division aufgeboten, um 
die Truppen zwischen Schaffhausen und Prätigau (Inf.-Reg. 11, 
Solothuiner) abzulösen. So traf der Marschbefehl das Inf.'Re« 
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giment 10 und mit ihm nebst Bat. 23 (Berner Iura' und 
Bat. 90 (Solothurn) unsere deutschfreiburgischen Auszügler 
vom Bat, 17. — Doch unterdessen war die oerderbenbiin-
gende Seuche auch im Sensebezirl wieder aufgetaucht. 

Der 9. September, der Ginrückungstag für die 17er, nahte 
heran und immer zahlreicher wurden in dieser Zeit die 
Ortppefälle in einigen Gemeinden. I n Bern wurden non 
privater Seite und von der Freiburger Regierung Schritte 
getan, um das Aufgebot rückgängig zu machen. Doch die 
oberste Heeresleitung erklärte, daß die gleiche Gefahr für 
andere Truppen auch bestehe, daß die sanitärischen Rück» 
sichten der allgemeinen militärischen Lage untergeordnet 
seien und daß die Ablösung an der Grenze stattfinden 
müsse. „Hätte man damals," könnte manch einer denken, 
„jenenGrenztruppen den Sold bezahlt, den einige Monate 
später die Soldaten mit Recht erhielten, so wäre diese 
folgenschwere Ablösung nicht nötig geworden, denn die 
Solothurner wären dann schon länger geblieben," Ange» 
nommen das wäre so gekommen, so würden doch auch 
unsere 17er einige Wochen später der schweren Heimsuchung 
nicht entgangen sein,- denn sie hätten als Ordnungstruppen 
beim Landesstreil dann wohl in Viel oder Bern den Krank-
heitstribut zahlen müssen. 

Es war ein 
Glück,datzwtr 
beim Vinrük-
len an jenem 
düsteren, reg» 
nerifchenSep» 

tembertag 
nicht klar vor-
aus wußten, 
was dieser 
denkwürdige 
Ablösungs. 
dienst von 

1918aUesuns 
bringensollte. 
Denn sonst 
wäre so man-
ches fröhliche 
Soldatenlied 
das mit dem 

Eintreffen der ersten Züge durch die Straßen Freiburgs 
erfcholl, wohl nicht über die Lippen der fangesfreudigen 
Murtenbieter, der humorvollen Unterländer und jodler-
kundigen Vergler gekommen. Und auch der Abschied von 
Freiburg, wo gegen die 70 Mann als grippeuerdächiig und 
einige Kranke zurück-
blieben, wäre den 
wackeren Mannen 
am frühen Morgen 
des 11. Sept. noch 
schwerer gefallen. 

Der Gedanke an 
die böse Begleiterin 
„Grippe", die leider 
den Zug nicht ver-
fehlt hat, mochte 
wohl in manchem 
Oberstübchen, wäy-
rend der langen 
Fahrt ins Rheintlll, 
gefpensierartig her-
umgeistern! aber das 
Interesse, das dieser 
Teil der Schweizer» 
grenze mit einer 
neuen Aufgabe des 
Bewachungsdienfies 
unseren 17ern brin-
gensolle, vermochte 
dennoch den ange-
stammten freudigen 
uopferwilligenGeist 
aufrecht zu erhalten. 

Ver Posten im Lchlappnau, 

Ver Posten und das eiste Krankenhaus in 
2t, Antonien im prätigau. ' . 

Die Ablö-
sung fand 
unter den 
denkbar 
schlechte-

sten Wit-
terungs« 
verhält» 
nissen 

statt. Aber 
schließlich 
zeigte sich 
doch wie-
derum die 
liebe Sun-
ne u, ließ 
die heirli-
cheGegend 
vom re-
benum-
kränzten 

Altstätten bis hinauf zu den dolömitifchen Zacken des 
Prätigaus in den schönsten Farben des Herbstes erscheinen. 

Gar schnell wurde diese Freude an der für die meisten 
unbekannten Landschaft getrübt. Denn trotz der getroffenen 
Motzregeln brach nach einigen Tagen auf der ganzen Ba-
taillonsfront die ansteckende Krankheit aus und zwar mit 
täglich steigernder Wucht, bis sie nach ungefähr 14 Tagen 
den Höhepunkt erreichte und mehr als 410 Mann (ohne 
Unterschied des Grades und der Konstitution) aufs Leidens-
lager brachte. Jede Kompagnie hatte einen Hilfsarzt er-
halten, die Sanitätsmannfchaft wurde verstärkt, eine statt-
liche Zahl Krankenschwestern herbeigerufen; die Kranken-
Autos brachten die Patienten in die Ortsfpitäler und in 
die rasch eingerichteten Lazarette; alles wurde getan, was 
menschliche Heilkunst zu leisten imstande ist und manch 
herrliches Beispiel furchtlofer Aufopferung bleibt den Kranken 
von damals in unvergeßlicher Erinnerung. Aber dennoch 
konnte es bei einer so großen Zahl von Grippekranken 
nicht ohne schwere Fälle und Opfer des Todes bleiben. 
So kamen denn auch für das Bataillon 17 die letdensvollen 
Stunden, in denen bald in Altstätten, bald in Sargans, bald 
auf dem Luziensteig wackere Jünglinge und jugendliche Fami-
lienväter vom unerbittlichen Leiden aus dem irdischen Leben 
herausgerissen und im Ehrenkleid des Vaterlandes in den 
schlichten Soldatensarg gebettet wurden, in dem sie dann, be-
gleitet von den ti eftrauernden Kameraden und der teilnahms-
vollen Bevölkerung, in die ferne Heimat überführt wurden. 

Krankenhaus der grippekranken Freiburger Soldaten in Vuchs. 
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Zollbeamte, Freiburger Laldaten und ein tzeerespolizist bei der 
Rheinbiücke Montlingen-Uoblllch ((86 m lang). I m Hintergründe 
ist die schön gelegene Kirche von Roblach im Vorarlberg sichtbar. 

Bewundernswert war der Geist der Zusammengehörig' 
kett, der edlen Kameradschaft und Nächstenliebe, der stch 
in dieser schweren Prüfung bei allen offenbarte. Nur wer 
selbst sie miterlebt hat, diese Tage der Arbeit und Not, 
kann sich einen rechten Begriff machen von dem, was Sol
daten und Offiziere leisteten, um trotz der hohen Kranken-
zahl den Grenzdienst aufrecht zu erhalten. Da standen 
Soldaten zwei und drei Stunden langer auf dem Posten, 
um ihre Kameraden zu ersetzen, die bereits sich unwohl 
fühlten und den Anfang der Krankheit in sich trugen; 
auf dem Bureau plagte sich da und dort einer ab bis er 
buchstäblich umfiel, um seinem Stellvertreter möglichst alles 
geregelt und in guter Ordnung zu übergeben. Aerzte, 
Schwestern, Chauffeure, Wärter kamen nicht zur Ruhe, bis 
auch der letzte angemeldete Patient versorgt war, 

lAber auch die liebevolle Teilnahme hinter der Front 
und die tatkräftige Hilfe durch Uebersenden von stärkenden 

Lebensmitteln für die Kranken und Rekonvaleszenten ver» 
dient verewigt zu werden. 

Nach vielen harten üeidenswochen nahm der Dienst 
wieder seinen gewöhnlichen Gang und nur vereinzelt noch 
waren Grippefalle beim Bat. 17 zu verzeichnen. Da trat 
die Krankheit bei den übrigen Truppen des Regiments 
bald hier bald dort heftiger auf, bis sie nach dem Ausbruch 
des unseligen Landesstreiks in Schaffhausen, Basel, Zürich, 
Biel und Bern in schrecklicher Weise wieder hauste. So 
mußten infolge dieses ruchlosen, verhängnisvollen Révolu» 
ttonsveifuches Hunderte von treuen, zuverlässigen Wehr-
männern den Opfertod'fürs Vaterland sterben, und Tau» 
sende von Angehörigen die unersetzbaren Folgen des lian-
desunglückes tragen. 

Als dann nach mehr als dreimonatlichem Dienst an 
der Ostmark dies vielgeprüfte Bataillon heimkehrte, wurde 
ihm ein Empfang bereitet in Freiburg, der in großartiger 
Weise den Dank für die mutige Haltung und treue Pflicht-
erfüllung des Fieiburger Volkes zum Ausdruck brachte. 
Am folgenden Morgen, als am 12. Christmonat, versam-
melte sich das ganze Bataillon in der St, Niklauskirche zu 
einer erhebenden Gedenkfeier für die verstorbenen 16 Ka-
meraden unter dem Beisein der obersten Behörden, Nach 
dem Trauergottesdienst richtete Herr Staatsratsprästdent 
Chuard ein wohldurchdachtes Dankeswort an die Truppe 
und Major Cpp sprach ein ergreifendes Abschiedswort an 
die 17er. Cs ertönt der Fahnenmarsch und nachdem das 
Feldzeichen in feierlicher Weise um das in Waffen stehende 
Batlltllon getragen, wird es nach diesem 6. Grenzdienst 
mit dem vorgeschriebenen Ehrengeleite ins Zeughaus gebracht. 

Möge der es dort behüten, der über unser Schweizer-
Haus so väterlich gewacht! J. Zk. 

An den Ufern des Rheins bei Vberriet. 

-cfr-

Herr Viktor Vuchs, der neue Staatsrat in Freiburg. 

Viktor Vuchs, Staatsrat in Freiburg. 

ImMaiübei-
laschte die Frei-
burger die Kun-
de, daß Herr 
Staatsrat I o-
sephChüard, 
Bantdiiettor, 

denKantonver-
lassen werde, 
um in Zürich 
eine sehr ehren-
und' wertvolle 
Stelle zu über-
nehmen. Allge-
mein wurde der 
Wegzug des au-
tzerordentlich 

tüchtigen Fach« 
mannes sehr be-
dauert. Zu sei-
nem Nachfolger 
wähltederGro» 
ße Rat, am 27. 

3Rai, mit 73 von 86 Stimmen, Herrn Viktor Buchs von 
St, Appolin, Der neue Staatsrat stammt aus Iaun, einem 
deutschen Bergdorf im Greverzerland i er ist jedoch am 80. 
Chiistmonat 1866 in Stäfis geboren und in Murten auf-
gewachsen. Seine Handelsstädten machte er in Lugano 
und er versah hierauf einen Vertrauensposten in einer Bank 
in Venedig von 1885—89. Es war ihm auch die Leitung 
eines großen Warenverkehrs zwischen Italien und dem 
Morgenlande übertragen worden. Auf feinen Geschäfts-
reifen kam Herr Buchs nach dem Roten Meere, nach Abes-
sinien und Indien. Zurückgekehrt übernahm er in St, 
Appolin eine Teigwarenfabrik, die er mit feinem Geschick 
leitete und zu einem blühenden Ausschwung führte. Am 
Begiüßungsabende hat er die herrlichen Worte gesprochen: 
wie er sein schönes, ihm liebgewordenes Geschäft verlasse, 
um mit Gottes Hilfe zu arbeiten für das Wohl setnes 
teuern Heimatkantons. 

Genügsam! A r z t (zum kranken Oberförster) : „Ja, ja, 
Sie haben die Gicht, Herr Oberförster, Das beste Mittel 
ist: weder Bier, Wein, Grog noch sonstigen Alkohol trinken, 
nicht rauchen " Ober förs ter : „Halt, Herr Doktor, nun 
sagen Sie mir zuvor 'mal das zweitbeste M i t te l " 
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Das Unglück auf der Galternbriicke zu Freiburg. 
Zu den Sehenswürdigkeiten 

der alten Zähringelstadt im 
Uechtland zählen die Draht» 
brücken. Die größere ist 246 
Meter lang u. fuhrt in einer 

töhe von 51 Meter über das 
aanetlll. Sie wurde in den 

Jahren 1832—35 von Ingenieur 
Chalen erbaut u, lastete 600,000 
Franken, Kleiner, aber Häher 
und kühner ist die Hängebrücke 
über die Galternschlucht, Sie 
ist immerhin noch 151 Meter 
lang und schwebt in einer Höhe 
von 75 Metein. Der gleiche 
Ingenieur erbaute sie im Jahre 
1838—1840, Viele Leute schau» 
dein, wenn sie von dieser schwan
kenden Brücke in den Abgrund 
blicken. Dies ist nun erst recht 
der Fall, seit dem schrecklichen 
Unglück vom 9. Mai. Ein mit 
Stämmen beladenei Lastwagen 
fuhr daher. Die Brücke war 
gerade nur auf einer Seite fahr-
bar, weil auf der andern Hälfte 
die Laden erneuert wurden. Die 
llllzugrotze Last am äußersten 
Brückenrande, die augenblicklich 
sozusagen nur an einem ein» 
zigen Drahtseil hing, sprengte 
die Schlaufe dieses Seils und 
zerriß nacheinander mehrere 
andere. Vom Tal aus sah man 
zuerst einige Balken sich lösen und in der freien Luft schwanken. 
Dann plötzlich krachte es, ein entsetzlicher Schrei des Führers 
erscholl, der schwere Wagen sank mit Balken und überstürzte 
sich, 75 Met« tief in den Abgrund fallend. Die unter der un» 
geheuren Last stark gebogene Brücke schnellte in die Höhe und 
der Brückenboden. in einer Länge von 30 bis 40 Meter, hagelte 
ins Tal hinab, zum Teil auf die Säge und das Wohnhaus 
Brohn. Neben dem Hause lagen die gefallenen Trümmer, 
Einige Stämme waren wie Zündhölzchen geknickt. Der Führer, 
ein zuilllldtländer namens Fleur de Lys, lag entzweigeschnitten 
unter dem zerknitterten Wagen. Einige Balten hingen drohend 
von der Brücke nieder. Der Anblick erfüllte alle Zuschauer mit 
Entsetzen. — Bei allem Unglück war doch ein großes Glück, 
oder sagen wir es christlicher: Bet diesem Unglück hat sich die 
Vorsehung Gottes großmütig gezeigt. Außer dem armen Führer 
ist lein Menschenleben zu beklagen. Der Begleiter des Führers 
ist in Bürglen, einige Minuten oberhalb der Brücke abgestiegen. 

Blies aus dem Galierntal auf die Stadt Freiburg, am Cage nach dem Unglück auf der Hängebrücke. 
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Das Haus BIO1;Y unter ver Haltecnbrücke mit arg verstümmeltem Aach, Vie zerrissene Galternbrücke mit der gähnenden Lücke, 
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Ver von der Sriicfe gefallene, zerschellte lastwagen, 

Die Brückenarbeitel befanden sich gerade beim Vesperbrot 
am Eingang der Brücke, Gin Zweispänner und zwei 
Männer hatten eben den Ausgang der Brücke erreicht. 

Frauen und Kinder waren einige Schritte 
voraus. Ein Herr mit Pferd und Wagen 
wartete am Eingang und das Poftautomobil 
nach Plaffeyen hatte vor einigen Minuten 
die Uebeifahrt gemacht. I m Tal hatte eine 
Kinderfchar den gefährlichen Platz lnapp über» 
schritten und im Hause Vrohy befand sich im 
Augenblick lein Mensch, Und doch geschah es 
nachmittags um 4 Uhr. wo die Brücke oft 
recht belebt ist! — Des Menschen Leben liegt 
in Gottes Hand und jeder Mensch hat seinen 
Engel. 

Die Ursache des Unglücks ist ohne Zweifel 
die allzuftarle Beladung des Lastwagens ge-
wesen. Die Drahtbrücken sind natürlich vor 
80 Jahren nicht für derartige Fuhrwerle be-
rechnet worden. Auch haben die Behörden 
es ungern gefehen. daß die vorschriftsmäßig 
erlaubte Belastung, fünf Tonnen, augenfchein-
lich start überschritten wurde,- und sie haben 
mehrere Mahnungen erlassen, die leider nicht 
befolgt worden sind. Der abgestürzte Wagen 
mit seiner Belastung wog ungefähr das dop« 
pelte Gewicht. — Längst ist die Brücke wieder 
hergestellt Schwere Lasten dürfen nicht mehr 
darüber fahren; sie müssen Vorläufig auf Um° 
wegen die neue Straße des Stadtberges be-
nützen, bald aber hofft man, daß die Perolles« 

brücke erstehen werde , . . . Davon dann, we mer gsund 
bliebe, das nächste Jahr. 

Zie N. Jersammlung Des K W e n WiOfoischendcn Jereinz des junlons Jmburg. 

An Christi Himmelfahrt des Jahres 1919 wanderten die 
Mitglieder des deutschen Geschichtsfoifchenden Vereins nach 
Schmitten. Es war ein wundervoller Tag im Maien und 
die Heimat prangte in ihrem fchönften Frühlingsschmuck. 
Rings im Kreise hieß es: Schön ist unser Ländchen und 
wahrlich wert, daß man seine Geschichte erforscht. I m 
„Weißen Kreuz" wurde ein Mittagsmahl aufgetragen, das 

dem Iubeltage würdig entsprach und wozu der Gemeinde» 
rat von Düdingen einen guten Gesundheitstropfen gespendet 
hatte. Gern möchte der Kalendermann eine Blütenlese aus 
den herrlichen Reden der Iubelversammlung darbieten, 
aber tö ist ihm nur vergönnt in rascher Reihe die Namen 
der Herrn zu nennen, die nacheinander das Fähnlein der 
Rede geschwungen haben. Prof, Dr, Büchi schilderte im 

E r i n n e r u n g an den I u b e l t a g des deutschen, s reib u rgischen Geschichtsfarschenden Vereins in Schmitten. 
Umgeben von einem Kranz von Damen, von hohen Gästen und Freunden des Vereins find die Ferren: Dr. Albert Vüchi, 

Präsident; aZrundbuchverwalter passer, Kassier; f»«f, Zurkinden, Schriftführer; Prof. kambriser, Vorstandsmitglied; Dr, Thürler 
Vundesarchivar; Staatsrat vonderweid; Vibliothekar F, Diicrest; Natianalrat Voschung und die Ferren Universitätsprofefforen : 
Kirsch, Schnürer, Hauptmann, keitschuh, Nadler, Manser, v, «vverbeck und Vaumhaucr, 
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Rückblick die erste Versammlung, die vor 25 Jahren zu 
Metzgern in Freiburg tagte und wo als Vereinsgründer 
dabei waren die Herren: Delan Tschopp, Pfarrer Helfer 
von Schmitten und Einnehmer Näritzwyl. Den Gruß der 
Regieruna brachte Herr Staatsrat Vonderwetd und Herr 
Pfarrer Nösberger den Gruß von Schmitten. Herr Dücrest, 
Direltor der Bibliothek, brachte den Glückwunsch des fran-
zöstfchen Vereins und Herr Thürlei den Glückwunsch der 
Verner; ihnen schloß sich Herr Großrat Johann Zurlinden 
an im Namen der Gemeinde Düdingen. — Nicht nur der 
Verein feierte seinen Gedenktag, sondern auch Herr Prof. 
3)r, Albert Nüchi konnte sein Jubiläum begehen. 25 Jahre 

Maler Felix Vaumhauer, Sohn des bekannten Uniuer-
sitätsprofeffors Vaumhauer in Freiburg (Schweiz), hat 
mit seinen religiösen Bildern bei der Ausstellung des 
Münchners Glaspalastes bet Künstlerschaft und Publikum 
großes Aufsehen erregt und durch den Verlauf fast aller 
ausgestellten Vtlder auffallenden Erfolg gehabt. Fleiß 
und Talent haben da die gebührende Anerkennung gefun« 
den, und die nie versiegende Anziehungskraft religiöser 
Stoffe, trotz der materialistischen Weltanschauung, hat sich 
neuerdings bewiesen. Felix Vaumhauer ist auch der Schüofer 
der drei Altarbilder in der neuen Kirche zu Hüttisheim 
<Obeischwaben>, welche, abgesehen von einigen weniger 
günstigen Urteilen, von den Kunstkennern hoch eingeschätzt 
werden. Vaumhauers Kunst ist nicht sklavische Nachahmung 
antiker oder moderner Kunstrichtung, sondern von starker 
persönlicher Eigenart, I n bezug auf Formgebung und 

hat er als Präsident den Verein mit hingebender Treue, 
mit Opfermut und viel Glück und Geschick geleitet und 
ihm von Jahr zu Jahr einen schönen Grntesegen gegeben. 
Das Lob, das ein Berner Herr — fast ein bißchen 
neidisch — in seinem gemütlichen Bärntütsch vortrug, soll 
auch hier Platz finden: „As fehlt üs fdäne, z' Bärn) a 
Prästdänt wie I h r eine heit," Ja, wenn wir heute stolz 
sind auf den weitästigen, fruchtbehangenen Baum des Ge° 
fchichtsforfchenden Vereins, so soll in die Rinde seines 
starken Stammes der Name seines unermüdlichen Pflegers 
„Dr. Albert Vüchi" für alle Zeiten eingegraben bleiben. 

Ausdruck steht sie der Spätgotik nahe, in Beziehung auf 
Farbengebung ist sie modern. Seine schlichten, klaren. 
Bilder sind aus innigem, tiefem Gemüt geschöpft. Der 
hl. Joseph, eines der erwähnten Altarbilder, welches alsHaupt-
bild diesen Kalender schmückt, bat einen reizenden Ausdruck 
von Güte und Reinheii, gesunden, und das Jesus! nd auf 
seinen Armen ist von herzgewinnender Liebenswürdigkeit. 

Dr, A. Murm schretni in bevug auf die re,igiöse Kunst 
F. B^umhaueis in der „Augsb Postztg " vom 29, Dez 1916 
wie folgt: „Eine« aber ist mir sicher, daß Felir, Vaumhauer, 
wenn ihm ermöglicht wird, sein Bestes zu geben, Werke der 
christlichen Kunst schaffen wird, die sowohl an religiöser Tiefe 
des Gehalis und Weine der Form wie an künstlerischem Wert 
weil über dns hinausgehen was heute im allgemeinen noch 
für die Kirchen bestellt wird. Er behält sogar, mit einigen 
unserer Besten verglichen, noch seine eigene Vorzüge.., ." 

5 

Ver Schweizer Studentenveretn in Frelbnrg. 
Zum siebten Mal hat Freiburg den Schweizer Studenten 

gastlich die Tore geöffnet; sie kamen, hier ihre 76. Jahres» 
Versammlung abzuhalten. Die Stadt Fieiburg ist eine 
große Freundin der Studenten und sie hat sitrn Empfang 
den freudigsten Farbenschmuck angetan. Schenkt dem Ka» 
lendermann den langen Festbericht über soziale Tagung, 
geschäftliche Versammlungen, Begrüßungsabend und Grä-
beibesuch, über die Fahnenübergabe, die feierliche Aufnahme 
bet der Lorettokapelle und die Segensandacht in der 
Wallfllhrt«°Kapelle in 
Vürglen, u. dann vom 
Gartenfest, vom Schluß-
lommers und von all 
den frohen Liedern, die 
rings herauf wie Früh-
lingswehen u. Blüten-
duft in sternenklarer 
Nacht den gekrönten St. 
Nillausturm umsumm» 
ten. Doch die Dankbar» 
keit verlangt, daß einige 
Namen genannt wer-
den. Das Begrüßungs-
wort sprachHeriStaats-
rat Savoy, in der so» 
zialen Tagung traten 
die Führer Dr. Beck und 
Dr. Hättenschwiller auf, 
bei der Aufnahme in 
Loretto ertönten die 
herrlichen Reden der 
beiden Nationalräte De-
schenauz und Kurrer. 
Der leitende Präsident 
war Dr. Arnold und 
der neuerkorene ist ein 
Walliser, Herr Vinzenz 
Roten. — Dann sind 

die Rotbennttzten mit dem rot-weiß-grünen Band in die 
goldenen Ferien gezogen. Ruhig plätschern und träumen 
die Brunnen in der gar stillgewordenen Iähringerstadt: 
O alte Burschenherrlichkeit, wohin bist du geschwunden? 
Die Begeisterung aber lebt fort in den Herzen der alten 
und jungen Schweizerstudenten, die sich in Freiburg bei 
der Murtnerlinde den Bruderkutz gegeben. Hoch die F, hne: 
Tugend, Wissenschaft, Freundschaft! Es lebe, blühe, wachst 
der Schweizer Studentenoerein! 

Jahresversammlung des schweizerischen Liudentenvereins in Freiburg, 

Felix Vaumhauer. 
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Die Lrimiz in Altersw^l. 
27. Heumonllt 1919, 

Schon fünf Jahre waren verflossen feit der Zeit, da der 
letzte Neupriester des SenfebezirlZ, Herr August Riedo, 
Vilar von Vwis, in Düdingen fein erstes heiliges Meß-
opfer Gott dem Herrn dargebracht hatte. Nun ist dieses 
Jahr Alterswul die hohe Ohre zugefallen. War das eine 
Freude! Das hübsche Dorf war wie eine Vraut geschmückt. 

Blies in das schmucke Dorf von Altorzwy! am f>rimiztage vom 27. Heumonat \%q. 

Blumen, Kränze, Fahnen und dazu die herrlichen Gesänge 
der Cäcilianer und der Schullinder und die frohen Weifen 
der Pfarreimuftl, alles gab die Freude lund und doch war 
alles nur ein Abbild der innigen Herzensfreude, in der 
Pfarrei einen Neupriestei zu haben. Der Glückliche heißt. 
Theodor Vaucher, Gott gebe ihm eine gesegnete Wir!« 

samleit I Mi t beredten Worten 
pries der hochw, Benediktiner, 
Dominik Bucher, Professor in 
Sarnen, die Würde und das 
Wirken des lathol. Priesters, 
Möge von diesem herrlichen 
Primizfest eine helle Flamme 
der Begeisterung in viele Jung« 
lingsherzen gefallen fein, die 
Gottes Ruf zum Priesterstande 
folgen werden, und mögen viele 
fromme Eltern ihre berufenen 
Söhne dem Dienste des Herrn 
weihen! Gewiß hat der liebe 
Herrgott unserm katholischen 
Ländchen viele Piiesteiberufe 
gegeben. Mögen fie mit der 
Gnade Gottes ihr hohes Ziel 
erlangen! Die Ernte ist groß 
und der Arbeiter sind wenige. 

«in guter Aerl ! Richter: 
„Können sie einen Milderung»» 
gründ angeben?" — E inb re» 
cher: „£> fa, Herr Ieiichtshofl 
Wissen's, ich breche nur bei sol> 
chen ein, die gegen Ginbruch 
versichert sind." 

Ein prachtvoller „Rotscheck" aus der viehzuchtgenoffenschaft Schmitten, Freiburg. Vas Rind wurde an der Ausstellung mit 95 punkten prämiM. 
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Die neue Sfrafee am ötadtberg zu Freiburg. 
Die Stadt Fieibuig wurde auf einer hohen Halbinsel 

erbaut, die vom Saanetal mit seinen drohenden Felswänden 
umschlungen ist. Solche trotzige Lage war in früherer Zeit 
der Schutz der Stadt; der heutige Verlehr aber fordert 
starte Brücken und wohlangelegte Straßen. Die Aus» 
fahrtswege aus der Unterstadt sind: der Stalden mit einer 
Steigung von 21°/°, der Gute Vrunnen mit 12°/», der 

Visenberg 
mit 16°/», der 
Stadtbeig m, 
13 bis 16°/», 
Vor etlichen 
Jahren wur» 
de die Neue 
Straße ge-

baut; sie führt 
Mit 7,7% zum 
Bahnhof hin-

auf. Nun 
wurde in den 
letzten drei 

Iayren der 
Stadtberg, 

stutz oerbes-
sert, Vet den 
Zickzack unter 
der Hänge» 
brücke be° 

ginnt deiAuf-
stieg; er durch» 
auert weiter 
oben die alte 
Bernerstratze, 
um nach einer 
schwungool-
len Wendung 
durch das 

Vtilchgatzll b, 
Untetbellwü 
in die Kan-

tonsstratze 

einzumünden. Die Steigung beträgt auf 802 Meter 6,5'/». 
Die Kosten haben 100,000 Fr, überstiegen, — Die neue 
Stadtbergstillße ist auch ein Kriegswerk. Dutzende von 
Arbeitern haben da in den schlimmsten Zeiten Arbeit und 
guten Verdienst gefunden. Die Gemeinde von Fretburg 
hat es verstanden, Nutzen und wohltätiges Wirken bet 
diesem Straßenbau zu vereinen. 

Die neue Straße am Ltadtberg in Freiburg. 

c n. Schnitze aus der Rnmpellamm« 

Zuchthengst „ïjarras" (Cgroßriet)). Eigentum der Pferdezuchtgenoffenschaft des Lensebezirks, 

Der gefühlvolle Reifende! H au $* 
f lau (zum Weinreisenden): „Dies» 
mal kommen Sie vergebens! Mein 
Mann ist inzwischen gestorben.... 
kaum vierzig Jahre alt!" — Wein» 
re i sender : „Schade . . . . was 
hätte er noch trinken können!" 

Gin Gemütsmensch! » . . . Was, 
Du willst die ganze Gans essen?" 
— „Ja, heute ist nämlich mein Na« 
menstag, und bei dieser Gelegenheit 
hab' ich mit meiner Frau stets ein« 
Gans verzehrt — sie die eine Hälfte, 
ich die andere. Und setzt, nach ihrem 
Tode, habe ich es so beibehalten: 
Meine Hälfte eß' ich wie sonst, irnfc 
die andere Hälfte ess'ich aus Pietät!« 

Aunstpflege! Gemeindeschrei» 
be i : „Vom Bezirksamt ist wied« 
einmal ein Fragebogen zum Aus« 
füllen gekommen. Da heißt's auch 
drin, wir sollen berichten, was tu» 
vorigen Jahre zur Unterstützung 
der Kunst in unserer Gemeinde 
geschehen sei," — Bürgermeister: 
„Na, da schieibtm'3 halt hinein: Ww 
haben über vierzig Wagenladung«! 
Kuns tdünge r bezogen." 
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Die Notbrücke an der Kchiffenenstratze. 
I n der Nacht vom 23. auf den 24. Christmonat, im 

vorigen Jahre 19! 8, schwoll die Saane unheimlich an und 
hat die Zchiffenenstratze auf einer Länge von 30—35 Meter 
gänzlich unterwühlt und weggeschwemmt. Die Saane ist 

Zuchthengst „Jovial" (Alterswyl). Eigentum der Pferdezuchigenossenschaft des 3ensebezir?2. 

Aus der Töchterpension. „Warum ist der Hahn so 
stolz?" wurde unlängst in der Mädchenschule eines lletnen 
Städtchens gefragt Sofort stand eine Tochter auf und 
sagte: „Weil er leine Mer zu legen braucht!" 

Gin untrügliches <£ttc\u 
„ungleichen. I n einem 
Grenzoite fragte eine Dame 
im Käseladen: „Ist denn da3 
wirtlich Schweizerläse?" Der 
Händler versicherte : „Ja, gnä-
dige Frau, der ist rüber ge-
schmuggelt: Sie sehen, die 
Schweizer Grenzwache hat lau» 
ter Lücher reingeschossenl" 

Gegendienste. Der Vater 
schreibt an den Herrn Lehrer: 
Daß mein Sohn Kuno unar» 
tig ist, lügt und faulenzt, 
weiß ich ganz gut. Darum, 
verehrter Herr Lehrer, bitte 
ich Sie, hauen Sie ihn nur 
recht tüchtig durch Zu Gegen-
diensten ist jederzeit gerne be-
reit Kuno Gröbli, Vater. 

Vekonomisch. Köchin (zum 
neuen Dienstmädchen, welches 
dem Hund ein Stück übrig-
gebliebenes Fleisch geben will): 
„Aber, Anna, was fällt Ihnen 
ein : aus dem übriggebliebenen 
Fleische wird zueist Gulasch 
und dann Hackbraten gemacht; 
das dauert noch lange, bis 
der Fozl das kriegt! 

Kchulprüfung. „Wozudlent 
die Haut der Kuh?" „Um das 
Fleisch zusammen zu halten." 

in diesem Punkt eine alte Sünderin, denn im Jahre 1888 
hatte sie die gleiche Verwüstungsarbeit fchon getan. — 
Nachdem die Straße von Düdingen herkommend die Saane 
im tiefen Tale übeifchrilten hat, steigt sie an der waldigen 
Felshalde nach Klemguimels hinauf. Sie faßt auf den 
vorspringenden rundlichen Felsen festen Fuß, aber zwischen 
diesen Felsköpfen ist ihr Steinbett nur auf abgerutschter 
und ausgefüllter Erde aufgelegt. Da hat nun die Saane 
in ihrem Uebermut zu nagen begonnen und hat nicht Ruhe 
gehabt, bis sie die Straße glatt ab der Felswand herunter-
gerissen und, ohne Spuren zurückzulassen, wie ein Dieb 
in der Nacht davongetragen hatte. Um neuen Verwü-
stungsgelüsten der Saane den Riegel zu stecken, soll an 
dieser Sielle eine hochgewülbte Brücke erstellt werden. 
Diese wird eine Spannweite von ?6 Metern bekommen 
und ist von Kantonsingenieur, Herr Lehmann, auf 38,f>()0 

Fronten be-
rechnet. Zu-
gleich sollen 
dann auch ei» 
nige gefäh,-
«che Wegstel-
len and.Fels-
Halde ausge-
bessert wer-
den, Inzwi-
fchen ist auf 
hoheuSielzen 
ein eNoi brücke 
erstellt wor° 
den.melcterd, 
Saane nichts 
zu leid tun 

Schaf aus dem Aagnetal im Wallis. kann. Notbrücke an der Lchiffenenstraße, die v, Büdingen nach Murten führt. 



— 69 — 

S a a l aus dem Schloß Zu V e r s a i l l e s . 
Das Schloß Versailles ist ein ungeheures Museurn historischer Er» 

innerungen. Die üppige Pracht der Formen und Ausstattung blendet 
und verwirrt das nüchterne Auge des bedächtig Rückschauend««, I n 
der Spiegelgalerie wurde ;87; das deutsche Kaiserreich proklamiert und 
nachher der Vräliminarfriede von Bismarck, Thiers und I . Favre ge-
schloffen, I m Spiegelsaal wurde am 28, Juni \%<) auch der Friedens« 
vertrag zwischen Deutschland und dem gewaltigen Ring seiner Gegner 
unterzeichnet. Das seelisch und körperlich zermürbte deutsche Volk wäre 
nicht mehr in der Lage gewesen, den Gefahren eines feindlichen Ein-
Marsches standzuhalten, Daher die Unterzeichnung eines Friedens,, der 
den von Wilson aufgestellten \n Punkten in keiner weise entspricht. 

G e o r g c s 
Clemenceau 

3 er alte gc» 
wältige Mann 
hat sich als un-

ermüdlicher 
Organisator 

während des 
Krieges be-

währt und eine | 
fabelhafte 

Energie entwik-
kelt, die man 
mit dem Ve-
griff „Sieges-
willen" identi-
fizieren kann. 
Vb seine i?and, 
die das ganze 
mllhseligewerk 
der Pariser Alliiertenkonferenz geschaffen, ebenso glücklich 
in dem Versailler Frieden die Fäden gezogen hat, wird 
die Zukunft lehren, Frankreich blickt jedenfalls voll dank» 
barer Aewunderung auf ihn. Sein Einfluß und feine 
Aedeutung wird wohl am besten durch die Tatsache illu» 
Nriert, daß aus dem verheißenen Wilson-Frieden ein echter 
Clemenceau'Frieden geworden ist. 

v i e deutsch-österreichische Fried ensde lega t ion . 
Die in St-Germain der deutsch-österreichische» Delegation über

reichten Friedensbedingunge» wurden in Feldlirch von den deutsch-
österreichischen Parteiführern geprüft, politisch und wirtschaftlich 
soll Deutsch-Vesterreich durch diesen Frieden jede Möglichkeit der 
Entwicklung abgeschnitten werden, vor allem gilt es, den An-
schluß an Deutschland unmöglich zu inachen und von (Oesterreich 
«ine Reihe Länder abzutrennen, Unterzeichnung \o. Sept, (9$. 

vom 
Volks» 
schul-, 
lehrer 
zum 

Reichs-
mini-
sterl 

Erzberger 
zählt heutezu 
den am mei> 
sten genann-
ten und am 

heftigsten 
umstrittenen 
persönlich-
leiten der 

deutschen Po« 
litis, von be
scheidenen 
Anfängen 

aufsteigend — 
er war auch 
einst als £?ö» 
rer an der 
Universität 
Freiburg 

(Schweiz) ein-
geschrieben — 
wusste sich der 

außerordent' 
lich begabte/ 
redegewandte Mann in der deutschen Zentrumspartei trotz 
mancher aristokratischen widerstände zu einer führenden Stel» 
lung emporzuschwingen, I m Anfang des Krieges stets sieg-
bewußt, nahm er später eine stark pazifistisch gefärbte Hal
tung ein und hatte auch den Mut, mit parlamentarischen An-
griffen die militärische Leitung zu beunruhigen. Gute Vezie» 
hungen zu ausländischen Politikern ließen ihn besonders be-
rufen erscheinen, die Hauptrolle bei der Einleitung der Frie-
densverhandlungen zu führen, Bei dem Zusammenbruch des 
alte» Regimes konnte man se ne unverwüstliche Tatkraft und 
und seine organisatorische Begabung nicht entbehren. Der 
Name Erzberger wird mit der Neugestaltung der Dinge in der 
deutschen Republik verbunden bleiben,» auch wenn die Tage des 
stets kampfbereiten Reichsministers gezählt fein sollten. Erz-
berger hat sich immer als Freund der Schweiz erwiesen. 

Deutscher Reichsminister M a t t h , Erzberger . 
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I m Herbst ̂ 8 wurde in Fl eiburg ein Markt abgehalten, um eine Menge Vieh nach Deutschland zu verkaufen. Zuvorderst die deutschen Händler. 

Glfter Wandergruh des Volkskalenders. 
Mit dem Jahre 1920 beginnt der Kalender den zweiten Zehner 

seines Vestehens, Er kennt die Talstraßen und Höhenwege, wo 
seine treuen Freunde wohnen. Um die leser und die Heraus-
geber des volkskalenders hat sich allmählich ein Freundschafts-
band gewoben, weshalb der Kalendermann den Pratik nicht ahne 
einige Aufträge entlassen möchte, wenn auch keine geschäftlichen 
Gründe da wären, so hätten wir, wie es unter Bekannten 
Brauch ist, uns doch gar manches zu sagen. 

vorab allen kesern einen herzlichen Gruß, so lieb und so 
«arm wie die Sonne dieses Jahr unser teures Vaterland er» 
leuchtet hat, viele leser sind so freundlich gewesen, unserm 
Aalender manche neue Türe zu öffnen und somit hat der pratif dn 
xnd dort auf einem Hübeli und in einem 5tübeli neue Freunde ge» 
«onnen, wofür wir den freundlichen Vermittlern innigst danken. 

Beim Vurchblättern und Durchlesen des Kalenders werden 
mehrere Artikel und manche Bilder entdeckt werden, die be» 
währte Mitarbeiter als wertvolle Gabe beigesteuert haben, Vaß 
sie eine glückliche Wahl getroffen, beweist, daß ihr Wort und 
Bild gut ins Volksbuch paßt wie die grüne Tanne auf unsere 
felsigen Hügel und wie ein alter, laubenumsponnener Korn-
speicher mitten in eine wipfelige Vaumgruppe hinein. Für diese 
geschätzte Mitarbeit sagen wir den lieben Herren Schriftstellern 
und Vilderkünstlern am Rhone- und Laanestrand ein recht 
kräftiges: vergelt's Gott! 

Die Aufträge für Gefchäftsanzeigen haben sich dieses Jahr 
in vermehrter Zahl eingestellt, viele Geschäfte halten darauf, 
den lesern des Volkskalenders ihre waren empfehlen zu können 
und manche mächen es wohlwollend, um den Kalender zu unter-
stützen. Ja , wenn wir die Anzeigen wegließen, so müßte der 
Kalenderpreis ein ganz anderer sein, w i r sind deshalb für alle 
Aufträge sehr dankbar, zumal, da dem Kalender immer noch 
«ine alte Schuld anhaftet. Mit sorgengebückten Schultern und 

runzeliger Stirn sitzt unser Pratikkassier oft am Schuldenbuch, Die 
schweren Kriegsjahre hat er halt nicht zu Kriegsgewinn ausnützen 
wollen und er hat sein Schuldenkreuz geduldig weitergeschleppt. 
Nun ist der Krieg vorbei, aber die Friedenszeit drückt schwerer 
noch. Die siapierpreise waren bedeutend höher als letztes Jahr ' 
und die Arbeitslöhne fielen bleischwer in die wagschale. Die 
«Lrstellungskosten sind gestiegen und somit mußte der Kalender-
preis abermals höher angesetzt werden. Hätten wir es anders 
machen sollen? Der freundliche Willkamm, der dem Kalender 
überall zuteil wird und die vielen Zuschriften, die alljährlich 
bei seinem Erscheinen uns zukommen, beweisen, daß unsere lieben 
landsleute im walliserland und im Fribuigerbiet Stolz darauf 
fetzen, einen eigenen, möglichst hübschen, recht bodenständigen 
f»ratik zu besitzen. Diese Freude wollten wir nicht trüben, 
indem wir den Kalender abmagern ließen, sondern wir beflissen 
uns, ihn seinen Vrüdern ähnlich auszustatten. Um j?latz zu ge» 
winnen, mußte mehrfach ein kleinerer Druck gewählt werden und 
dennoch war es unmöglich für mehrere Beiträge und Vilder 
einen freien Winkel zu finden. Auch mußte der Nachruf für Herrn 
j)rälat J . Kleifer, der tiefbetrauert am \7. Heibstmonat in Frei
burg gestorben ist, auf nächstes Jahr zurückgelegt werden. 

I n dieser frohen Zuversicht beginnt der VolkZkalender seinen 
Wandergang und bringt euch Gruß und Segen im Namen un» 
seres Herrn Jesus Christus und seines Nährvaters, des hl. Joseph. 

Am Tage der hl. Märtyrer Urs und Viktor 

Die Ralenderkommission. 
Professor Viktor Schwaller, Präsident? Dr. I , Beck, Universi» 

tätsprof.; Dr. Alex. Haas, Prof,; A. Meuwly, Gerichtsfchreiber; 
I . pauchard, Redaktor der „Freiburger Nachrichten" ; I . Schmutz, 
Pfarrer in wllnnewil; I . Zurkinden, Professor.! 



t fiocbu). Br. Domberr Josepb Brindlcn von Sitten. 
Joseph Vrindlen, den 27. Dezember 1860 zu Termen 

geboren, besuchte mit vielem Erfolge 1875 bis 1882 das 
Kollegium von Nrig und 1882 bis 1888 die Universität 
von Innsbruck, Den 28, Juli 1886 empsing er die hl, 
Priesterweihe und im August desselben Jahres begann er 
seine geistliche Wirksamkeit als Kaplan von Einen. Im 
Herbst 1889 berief ihn die Regierung von Wallis an das 
Kollegium vun Nrig, wo er als Professor der Rhetorik und 
1896 bis 189? als Prüfest der Anstalt mit selbstloser Hin-
gäbe eine höchst anregende und fruchtbringende Tätigkeit 
entfaltete. Im Früh» 
jähr 189? übernahm . 
Nrindlen den ehren-
vollen, aber auch ar> 
beitsreichen Posten ei° 
neö Pfarrers oonGlis« 
Brig. Mit Klugheit 
und Energie wußte 
Pfarrer Brindlen den 
Forderungen gerecht 
zu werden, welche eine 
neue Zeit neue Ver
hältnisse an den Seel-
sorger stellten. Nur 
mit tiefem Bedauern 
sah daher das Volk 
von Glis-Vrig ihn 
scheiden, als er den 
21, Februar 1911 zum 
Domherrn von Sitten 
zewahlt wurde. 

Die Tätigkeit des Dahingeschiedenen erstreckte sich weit 
über die Grenzen seiner Pfarrei hinaus Von 1903 bis 
1212 war er Dekan und zugleich Schulinspektor von Brig 
und Vorstandsmitglied des Lehrelvereins von Oberwallis. 
Nrindlen war ein gottbegnadeter Prediger und Volksredner 
und freudig stellte er seine Befähigung in den Dienst von 
Gott und Vaterland, Und wenn etwas Gemeinnütziges 
zu schassen war, da war er mit Herz und Hand dabei. 
Auch literarisch ist Brindlen tätig gewesen. So verfaßte 
er das Drama: „Die letzten Tage der Republik", das epifche 
Gedicht: „Das St, Antoniusfpital in Brig" und besorgte 
die Neuausgabe der „Walliser Sagen". 

AIs Domherr von Sitten versah er 1912 bis 1916 das 
Amt eines Generalprokurators und 1915 bis 191? das 
eines Archivars des Domkapitels, — Sein allzufrüher 
Tob erfolgte den 1?, November 1917. Seine Seele ruhe 
w» Herrn! D. J. 

t Bochw. Br. p. 6ratian 5chmiä, Kapuziner. 
Der liebe Verstorbene hat nur 3 Monate im Wallis 

zugebracht, ja es kommt einem fast vor, als wäre er hierher 
gekommen, um zu sterben. Aber in der kurzen Zeit seines 
Hierseins hat er sich derart die ungeteilte Sympathie und 

besonders der Geistlichen gesichert, daß 
wir ihm einen Platz in unserm Kalen» 
der nicht versagen dürfen. 

P. Gilltian Schmid, aus dem Aar-
gau herstammend, am 23. April, 1884 
in St, Gallen geboren und in Staus 
bei den ehrw, VV. Kapuzinern unter-
lichtet, war 1903 zu Luzern in den Ka-
puzinerorden eingetreten. Am 19 Juli 
1908 zum Priester geweiht, wirkte er 
mit vorbildlichem Eifer in Solothurn, 

Andermatt, Luzern und Fieiburg. Hier hatte er sich um 
die männliche Jugend unbestreitbare Verdienste erworben. 

Anfangs September 1918 kam er nach Sitten. Der 
freundliche und arbeitsfteudige Pater hatte das Zeug zu 
einem praktischen, gern gehörten Prediger. Vom 23. No< 
vember an hielt er in der Kapuzinerlirche die Drittordenl« 
ezerzitien. Während derselben hatte er sich die unheimliche 
Grippe zugezogen, die ihm, der hochgebauten, kräftigen 
Hünengestalt, dievon Mannskraft und Gesundheit zu strotzen 
schien, am 3. Dezember 1918 das allzufrühe Grab schaufelte. 
— Der Herr sei sein Lohn! J. E. 

t Pfarresignat Josepb furrer. 
Am 3. März 1919 wurde in Vürchen der älteste Priester 

der Diözese Sitten zu Grabe getragen, der Hochw. Herr 
Pfarresignat Joseph Furrer. Am 16. Januar 1836 in 
Bürchen geboren, kam er in die Studien nach Brig, Frei-
bürg und ins Priesteiseminar auf Valeria. Am 30, März 
186t war er Priester geworden. Dann wirkte er mit un-
eimüdlicher Verufstreue als Hilfsgeist-
licher von St. Niklaus (1861); als Rektor 
von Glis (bis 1862).: °ls Pfarrer in Täsch 
(bis 1367) und Zeneggen (bis 1875). Nach
dem er zweimal einen Beinbruch erlitten, 
zog er sich als Rektor nach Raron zurück 
(bis 1878). Auf den Wunsch seines Bi-
schofs übernahm er wieder die Pfarrei 
Inden (bis lfc95), um nach segensreicher 
Tätigkeit wieder Hilfsposten zu beziehen: 
Kaplllnet Visp (bis 1896) und Kaplanei Leul (bis 1807). 
Nach 46jähriger Wirksamkeit zog er sich dann ins Privat» 
leben zurück, wo es ihm 1911 noch vergönnt war, in aller 
Stille sein goldenes Priesterjubtläum zu begehen. Jetzt 
hat Gott seinen treuen Diener heimgeholt. 

Tiefe Bescheidenheit und unermüdlicher Arbeitseifer, der 
sich am Krankenbette und ganz besonders im Beichtstuhle 
erschöpfte, waren Grundzüge seines sanften, liebenswürdigen 
Wesens. Dem stets hilfsbereiten, treuen Mitarbeiter mit 
dem lindlich unschuldigen Gestchtsausdruck, dem Unzählige 
ein unbegrenztes Vertrauen entgegengebracht, sei hiemit ein 
letzter Dank und ein letztes Lebewohl ausgesprochen. J. E. 

t Pfarrer Joseph Jgnaz Jmbassly. 
Dieser Priester, der in der Vollkraft seines Lebens einer 

heimtückischen Herzkrankheit erlegen ist, gehört in den Wal» 
liser Kalender. Hat er auch seine Wirksamkeit außerhalb 

der Heimatdtözese ausge-
übt, so war er doch ein 
waschechter Walliser. Als 
der Jüngste unter 8 Ge» 
schwistern, worunter der 
Jesuit Joseph Imhaßlv 
(s 1896 in Elevland) und 
eine Ordensschwester, wur-
de Joseph Jgnaz am 19. 
August 1̂ 64 in Fiesch ge-
boren. Er studierte in Brig 
und Sitten, die Theologie 
(1886—1891) in Innsbruck. 
Schreiber dieser Zeilen war 
sein Mitschüler und Jahre 
lang sein Zimmergenosse 
in Innsbruck und ist so 
glücklich, ihm hier das Lob 
eines ebenso tteffrommen, 
wie fleißigen Konuiktors. 
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spenden zu lünnen. Am 26. Juli 1890 wurde er in der 
Univeisttlltslirche zum Priester geweiht. Sein Erstlings-
upfer feierte er am 3. Juli 1890 in der heimatlichen Pfarr» 
lirche; der Ortspfairer Imboden und der bischöfliche Kanzler 
und nachmalige Domlantor Dr, Iulter begleiteten ihn an 
den Altar und der Hochw, Herr Kaplan von Ernen und 
spätere Domherr Brindlen, dessen Bild hier im Kalender 
steht, hielt die Ehrenpredigt, Hr, Imhatzly entschloß sich 
wegen Uebeifluß von Priesterberufen im Wallis, mit seinem 
allzufrüh dahingeschiedenen Freunde P. Peter Ludwig 
Wenger, nach Zürich zu ziehen, dieser nach Wetzikon, jener 
als Vikar nach Autzersthl, 1896 wurde Imhaßly Missions« 
pfarier in Wadenswil und 1904 übernahm er die Pfarrei 
Veckenried am romantischen Vierwaldstätter See. 

Schwere Leiden zwangen ihn von der Pfarrei zurück» 
zutreten und am 30, Juni 1919 starb er. Ein erbaulicher 
Zug aus fernem kindlich-frommen Wesen bleibt seine Er-
gebung in Gottes Willen. Der edle, treue Mitbruder ruhe 
in Gottes Frieden! J. E. 

t Bochw. Rr. £eo Gastella von Päreman, frciburg. 
Sonntag den 6. Juli verstarb in Päreman im Alter 

von 72 Jahren Pfair-Restgnat Leo Castella nach einer 
langen und beschwerlichen Krankheit, Tätig in einer Pfarrei 
an der Sprachgrenze, die deutsche Sprache auch geläufig 
sprechend, unterhielt er freundschaftliche Beziehungen mit 

den deutschen Geistlichen der Nach-
barsch aft. 

Den 7. Aug. 1847 in Kastels 
St. Dionys geboren, am 20. Juli 
1873 durch Bischof Marillen zum 
Priester geweiht, kam er alsbald 
als Vikar nach Neuenburg. Nach 
vier Jahren wurde er als Seel-
sorger in die wichtige Pfarrei von 
Päreman berufen, welcherPfarrei 
er 35 Jahre, bis 1912 vorstand. 
Ihm hat die dankbare Gemeinde, 
als er resignierte, in Anerkennung 
seiner langjährigen erfolgreichen 

Amtstätigkeit für einen ruhigen Lebensabend gesorgt in 
der dortigen Kaplanei, Daß die Gläubigen von Päreman 
an ihrem ehemaligen Pfarr-Delan in wahrhaft kindlicher 
Liebe hingen, haben sie erst recht am Veerdigungstage be-
wiesen. Die ganze Pfarrei mit über 20 Geistlichen, wovon 
vier Pfarrlinder, hat mit inniger Andacht und sichtlicher 
Rührung an dieser Tiauerfeieilichleit teilgenommen. Wohl 
einer Pfarrei, welcher die Priester so ehrt! — Lieber Mitbruder, 
mit deinem Gemüt voll Sonnenschein, ruhe in Gott! P. R. 

t Ben* Professor Dr. franz Daniels 
1860 bis 16. Wintermonllt 1918. 

Der gelehrte, hochgeschätzte und allbeliebte Professor 
stammte ausNymwegen 
in Holland. Nachdem 
er einige Jahre als 2eh> 
rer am Lyzeum in Rot-
duc gewillt batte, wurde 
er vor 22 Jahren als 
Professor derMathema» 
tik tan die Hochschule 
von Freiburg berufen. 
Gr verheiratete sich mit 
ssiäulein Nathalill von 
Weck und ist ein begei-
sterter Freibuiger ge-
worden. Seine frühe To° 
desnachiichthlltfchmerz-
lich überrascht. Die Uni« 
versität betrauert einen 
ihrer besten Professoren, 
Manche Werke und In« 
stitute haben an ihm 
eine gute Stütze ver« 

loren, Für die Alteiskasfen und Sterbeoersicherungen haben 
die Lehrer, die Professoren und die Raisseisenmänner bei 
ihm weisen Rat geholt, Daniels war ein Arbeiter, dem 
der Achtstundentag nicht genügte, er war ein überzeugter 
Katholik, der ungescheut die Wochenmesse besuchte, oft zur 
hl, Kommunion ging und fleißig den Rosenkranz betete. 
Man wird in Freiburg noch oft den Namen des liebens-
würdigen Gelehrten mit ehrfürchtiger Achtung nennen. 

t Bochw. Ben* Pater £eo Michel, Dominikaner. 
Die Freibuiger Hochschule hatte im Verlaufe dieses 

Schuljahres den Verlust eines zweiten wohlbekannten Pro« 
fessoren zu beklagen, nämlich den Dominikanerpater Leo 
Michel. Er war geboren im Jahre 1857 zu Steinamanger 
in Ungarn, Im Jahre !8?4 ist er dem Predigerorden bei-
getreten, wirkte zuerst als Philosaphieprofessor in Graz und 

kam dann in der gleichen Eigenschaft ums Jahr 1892 an 
die Hochschule von' Freiburg, wo er volle 26 Jahre tätig 
war. Pater Michel war ein geborner Philosoph, verfügte 
über eine große Mitteilungsgabe, fprach mit schlagfertiger 
Gewandtheit und liebte auch einen wohlbedachten fröhlichen 
Scherz. Der feingebildete Gelehrte wird bei seinen Schülern 
und Freunden noch lange im besten Andenken verbleiben. 
Unter schweren Leiden hat er geduldig dem Herrn sein 
Lebensopfer dargebracht. 

s Ben* Joseph, Benzen, Hrzt in Caîers. 
Fast möchte an diesem Grabe zwischen den Wallisern 

und Fieiburgern ein edler Wettstreit entstehen, denn beide 
pflegen mit Nachdruck zu sagen „unser" Doktor. Zum 
guten Glück haben wir miteinander den Vollslalender und 
da darf man herzhaft in „unserm " Kalender von „unserm" 
Doktor sprechen. Aber lieber wollte ich dem teuern Ver-

storbenen ein Büchlein schreiben, 
als einige magere Zeilen in die 
engen Spalten des Kalenders hin-
ein zwängen; drum bitte ich die 
werten Leser, über die schattigen 
Sätze den wärmsten Sonnenschein 
leuchten zu lassen. Joseph Henzen 
ist geboren am 10. Brachmonat 
186 t im Lötschtal. Sein Vater 
starb früh. Seine Mutter umgab 
den kleinen Joseph mit frommer 
Güte und zeitlebens hat Herr Doktor 
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mit kindlicher Liebe von seinem braven Mütterlein ge-
sprochen, wie nur ein dankbarer Sohn mit Worten seine 
Mutter segnen kann. Er studierte in Brig, Schwyz, Paris 
und Bern. Als Aushilfsarzt ging er nach Grindelwald, 
dann ein Jahr nach Brig und nun kam er über die Berge 
ins Frelburgerland. Acht Jahre war er in Alterswyl. 
Mit schwerem Herzen ritz er sich vom liebgewonnenen Orte 
los, um einem Ruf nach dem Hauptort Tafers zu folgen. 
Mit Rosa Born von Bern, einer tiefreligiösen Konvertttin 
und feingeschulten Sängerin, hatte er sich verlobt, Ihre 
Ehe war mit fünf reichbegabten Kindern gesegnet und 
süßes Familienglück blühte dem treubeforgten Vater, Doch 
traf ihn ein schwerer Schlag, als im Jahre 1912 feine 
Frau starb. Er begann rasch zu altern, versah aber doch, 
trotz mehrfacher Krankheit, feinen Dienst bis zum letzten 
Augenblick; er starb am 14. Christmonat 1918. Sein Cha« 
rakter war guldllar. Feinde hatte er keine. Seinen Freun-
den bewahrte er aufrichtige Treue, @r liebte einen un
schuldigen Spaß und vertrieb mit munteren Scherzen viele 
schwarze Sorgen aus den Krankenzimmern. - Wenn ein 
Kranker seine Hilfe verlangte, folgte er dem Ruf trotz allem 
Unwetter, selbst krank, besuchte er Kranke in weitentlegenen 
Ortschaften und mitten in der Nacht, Sein allzufrüher 
Tod ist ein Opfer des Berufes Die letzten Leidenstage 
verbrachte er in stiller Betrachtung und im Gebet. Wer 
feine Andacht und Demut fah, schied mit feuchten Augen 
vom Krankenlager. Tafers hat ihm einen würdig-ehren-
vollen Leichenzug veranstaltet, aber die fchönsten Kränze 
waren die hinkenden Kranken aus dem Epital und die 
armen Kinder des Waifenhaufes, deren Freund und Wohl» 
tätei er gewesen ist, Auch diewettergebraunren Walliserfreunde 
haben an seinem Grabe laut geweint und 16 Priester haben 
nacheinander über sein Grab gesprochen: Ruhe im Frieden! 

t fierr Grnst Uleck, Stadtammann von freiburg 
1861—1919. 

Zu den Kriegsopfern zählen nicht einzig die toten Sol
daten, fondern vielen Menschen ist ein Uebermaß von Ar-
beit und Sorgen zugefallen, die ihre Kraft allzufrüh ge-
brachen ha-
ben. So hat 
auch der iü» 
stige Stadt« 
llmmannWeck 
dieFiüchteiU' 
higer Zeiten 
nichtgenießen 
können; am 9. 

Heumunat 
wurde er un» 
ter prunkool» 
lem Ehrenge-
leite zu Grabe 
getragen. Er 
war das fech« 
ste Kind des 

berühmten 
Staat s m an-
nes Ludwig 
vonWeck-Rey» 
nold. Seine 

Studien 
machte er in 
Freiburg. St. 
Moritz u.Feld-
tirch, dann 
trat er dem 
altbewährten 
Bankgeschäft 
Weck-Aeby bei. Seit 1899 war er im Gemeinderat und seit 
1903 Ammann der Stadt Freiburg. Mit Würde, Sorg-
fält und Tatkraft hat seine glückliche Hand die Geschicke 
der Stadt geleitet. Schien er hin und wieder etwas barsch, 
so war es oft nur ungeschminkte Offenheit und nebstdem 
war seine herzlich freundliche Art auch wohl bekannt. Vor 

drei Jahren traf ihn die Todesnachricht seines hoffnungs-
vollen Sohnes, der als Flieger in Dübendorf einen rafchen 
Tod gefunden hat. Dies fchmerzte den Vater fehr und 
die Last der letzten fünf Jahre drückte fchwer auf feine 
Schultern, Er starb 58 Jahre alt. I n der konservativen 
Partei war er eine starke Stütze und als überzeugter Ka« 
tholik steht fein Andenken in hohen Ehren. 

t Biner Jgnaz von Zerrnatt. 
Am 22. Juli 1918 ist der alte Biner», 

in feinem 85. Jahre aus seinem stillen 
abgereist für die Ewigkeit, Fromm und 
war der „Naz" immer, und gottergeben 
Im Leben war er ein Ori-
ginal. Den guten Berg-
führer (300 Breithorn-Ve-
steigungen), Hotelbesitzer, 
Mineralog,Botanist, könn-
te er in setner kleinen Per« 
son vereinigen. Sprachen-
leichtum.Weltgewandtheit, 
ausgesuchte Höflichkeit und 
das komische Mundstücklein 
halfen ihm oft mit Hoch 
und Nieder verkehren. I n 
fpätern Jahren brachte er 
es zum Zeimatterdorffüh« 
rer und zeigte und erklärte 
dessen Herrlichkeit. Natur-
llch deutfch, fein englifch, 
geläufig italienifch u. fite» 
ßend französisch sprach er 
dabei und er wurde v er-
standen. Zuletzt ließ er 
sich sorglos, jahrelang von 
seinem Bette pflegen, was 

Naz" ganz leife 
Gartenhäuschen 
kirchlich gesinnt 

fein Tod, war 

feinen guten Verwandten in 
diefe auf lobenswerter Weife 

ihrem alten „Etro" Naz gerne taten. — Gott gebe ihm 
die ewige Ruhe! 

t franzisha JTndcnrnatten-sßoscr, £el)rerin. 
Sie war eine geistreiche Frau, eine hochbegabte aus» 

gezeichnete Lehrerin, die dem Lehrberufe bis zum Tode treu 
blieb. Ihre Ausbildung erhielt sie im Kloster St. Ursula 
in Brig, mit dem sie zeitlebens in regem Verkehr war. 

Sie wurde in Täsch geboren, am 
30. Dezember 1877 und verheiratete 
sich in Grächen nach dreijähriger Lehr-
tätigkeit daselbst im Jahre 1900; 
schenkte ihrem Gatten sechs Kinder, 
von denen noch vier am Leben im 
schulpflichtigen Alter zurückblieben. 
Ihre Eigenschaften als echt christliche 
Frau offenbarten sich noch ganz be> 
fondeis beim Hinscheide. Jeden, mit 
dem sie noch etwas abzutun hatte, 
berief ste ans Sterbebett: den Fami-

liengliedern erteilte ste ihren mütterlichen Segen, Beim 
kleinsten, besonders lebhaften Kinde erhob sie zum zweiten 
Mal die segnende Hand mit der Mahnung: „Dich muß 
ich zweimal segnen, du hast den Segen doppelt nötig!" 

Sie starb an der Grippe am 2. September 1918 von 
der ganzen Gemeinde hochgeachtet und tiefbetrauert. — 
Gott habe sie feltg. A. A. 

t Seciver Johann Joseph von Plasselb. 
Geboren 1839, starb er im achtzigsten Jahre feines Le-

bens, als die warme Pfingstfonne von 1919 durch fein 
Sterbefevster selig ihm entgegenlächelte. Er war zeitlebens 
eine treue Seele, schaffte tn seinen guten Jahren sür zwet, 
und bearbeitete neben seinem Zimmernrannsberuf das elter-
liche Erbe, ein kleines, steiles Hetmwesen in der schönen 
Plasselbmaich. Die letzten Lebensjahre verbrachte er ein-
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sllM und oft non Leiden gequält in feinem Junggesellen-
stübchen. Der tägliche Besuch der HI. Messe war ihm Ve» 
dülfnis und Trost: selbst nach seiner Erblindung steclelte 
der fromme Greis durch 2Bind und Schnee jeden Morgen 
ins Gotteshaus, Drum war sein Steibestünblein auch so 
ruhig und gottergeben. Daß Gott es dir lohne, du Braver! 

t fir. s ranz ßrossrieder von Jriesenbeit, Schmitten. 
GZ gibt sogenannte Sonntagskinder, die der Himmel 

mit außerordentlichen Talenten ausgeschmückt hat. Man 
freut sich an solchen Glückskindern wie an nieloerfprechen» 
dem Fiühlingsblühen und man erschreckt, wenn der hoff» 
nungsvolle Mensch plötzlich stirbt. Dann sägt man: Gott 
hat ihn geholt: er war zu gut für diese Welt, Das gilt 
für unfern Franz Großrieder, der am 30. Wintermonat, 
in feinem 34. Jahre, gestorben ist. Wie alle feine Ge-
fchwister hat er als Erbstück die Liebe zu Mustl und Gesang 

erhalten. I n 
Rickenbach 

hatte er sich 
als Lehrer 
ausgebildet: 
doch legte er 
den Schul» 
meisterstock 

bald wieder 
weg, um sich 
ganz der Mu» 
stlzuwidmen. 
I n Berlin 
pflegte er 

jährlich zwei 
Monate lang 
seine Studien 
fortzusetzen, 
wirkte dann 
inzwischen 

als Organist 
in der Lieb-
fiauenkiiche 

zu Freibulg 
und dann all-

da im Kollegium St. Michael als Mustklehrer. Er war 
«in ganz ruhiger, ein fast schüchterner, bescheidener Mann, 
« spielte nur ernste Stücke und wählte oom Guten nur 
das Beste aus. Seine Lust war es, seine Kunst in den 
Dienst Gottes zu stellen. Er starb eines erbaulichen Todes 
und seine fromme Seele schied, wie eine weiße Taube von 
der Erde ausstiegt, 

t fasel Mon5 von Plassclb. 
Nach sechsmonatlichem, schwerem Krankenlager erlag 

seine geschwächte Natur einer tückischen Krankheit, deren 
Keime er sich auf seiner großen Orientreise zugezogen. 

NlZ flügger Iunglnab verließ Alfons nämlich sein 
Elternhaus in Alschlenberg, bei 
AlterZwil, und aß, pilgernd von 
Land zu Land, fremdes, sauer 
verdientes Brot. I n Kairo war 
es, da er längere Zeit an Typhus 
krank dlllniederlag. Von jener 
Zeit an stand seine Gesundheit 
nur noch auf schwanken Füßen. 
I m Jahre 1913 gründete der 
Heimgekehrte als Wirt in Plaffelb 
eine Familie, in der ihm Gott 
fünf Kinder schenkte An Ostern 
1918, als die Natur sich in Früh-
lings-Gewande warf, meldete sich 

bei ihm der fahle Schnitter Tod. Widerstehend mit letzter 
Kraft legte er stch gebrochen aufs Krankenbett. I m blü« 
henden Alter von 34 Jahren, mitten in des Lebens Tage» 
werk, mußte er sterben. Möge ihm der Herr der Vergeltung 
dieses Opfer im Himmel reichlich lohnen. 8. 

1- fellx unä Arnold Pürro vom Ried bei Plaffeyen 
waren zwei wackere Soldaten, die in den verflossenen 
Kriegsjahren als Stabstrompeter, ersterer im Schützen» 
Bataillon 4, letzterer im Füstlier-Bataillon 17, dem Rufe 
des Vaterlandes stets willig Folge leisteten und zur Fahne 
eilten, wenn die Pflicht sie rief. Beide sind als Opfer 
ihrer Pflicht auf dem Felde der Ehre gefallen. Sie wurden 

zwar nicht getroffen 
—••••••>"•:,'•'- ~ — ^ j i i , - 'aa von einer feindlichen 

Kugel, wohl aberda-
hingerafft von der 
heimtückischen Grip» 
pe, die anno 1918 so 
manches junge, hoff-
nungsvolleLeben ge> 
knickl hat, Felix starb 
in Zürich am 10, Juli 
19,8 und Arnold in 
Altstätten <St, Gal-
len) am 5. Dezember. 
Für die betagten 

Eltern war es kein geringes Opfer, das sie auf dem Altare 
des Vaterlandes bringen^ mußten, da ihre zwei ältesten 
Söhne und besten Stützen fern vom lieben Vaterhause 
sterben mußten. Das Bewußtsein aber, daß diese in treuer 
Pflichterfüllung auf dem Felde der Ehre fielen, hat ihnen 
in diesen schweren Stunden der Heimsuchung Trost und 
Stärke gespendet, Ehre den Wackeren! 

t Albin Römer von Ciitzenberg bei Caîers. 
Am 15. Nor>em6erL1918 wurde in Tafers unter großer 

Beteiligung die sterbliche Hülle des Vaters Horner Albin 
auf Tützenberg zu Grabe getragen. Er starb im 80. Le-
bensjahr ftomm wie er gelebt hatte. Lange Jahre faß er 
im Pfairetillt von Tafers, wo fein kluger Rat und sein 
entschiedenes Wort geschätzt wurden: er war auch ein an» 
genehmer Gesellschafter, dem Witz und Humor im richtigen 

Augenblick immer zu Gebote stand. 
Vater Horner war überdies ein fort-
fchrittlicherLandwirt, der fein großes 
Heimwefen auf Tützenberg unermüd
lich verbesserte. Seiner Ehe mit Elise 
Sturny, einer musterhaften Mutter, 
entsprossen mehrere Kinder, von de« 
nen Alfons Hörner als Grotzrat und 
Pfarresträstdent von Tafers rühm» 
lich bekannt ist. Zwei Töchter sind 
in die Genossenschaft der Ehrw, 
Schwestern Ursu linerinn en eingetre» 
ten, eine dritte starb als Vinzenz» 
schwtster im Bezirlsspital zu Tafers 
und vier andere wurden tüchtige 
Hausfrauen. Papa Horner wurde 

die seltene Ehre zuteil, 52mal Großvater und fünfmal 
Urgroßvater zu fein. Noch lange nach seinem Tode wird 
er in feinen Kindern und Ktndeslindern segensreich fort« 
wirken: noch lange auch werden diese seiner in treuer Liebe 
gedenken. Auf ihn läßt stch das Wort der Schrift anwenden: 
„Wer den Herrn fürchtet, dem wird es wohl ergehen und er 
wird gesegnet am Tage seines Hinscheides." (Sir. 1.13). E. G. 

t Bapst Jobann von Plassclb, freiburg. 
, Witzus Hans hieß er im Volksmund. I n der stürmischen 

Nacht des 13, Januar 1918 starb er, 63 Jahre alt, fromm 
und ergeben, wie er immer gelebt hat. Er starb als Jung-
geselle und war der letzte Stammhalter seiner Familie. 
Seit der alte Vapft Hans anno 1799 „mit viel Schweiß 
und Arbeit" ein neues Haus erbaute, ist der Wohnsitz der 
„Wißen", der behäbige, mit zierlichen Inschriften geschmückte 
Bauernhof droben auf Äapstmatte — auf dem Lughinaus 
der Dorffchaft — der Inbegriff ländlicher Wohlhabenheit 
und der guten, alten, bäuerlichen Ueberlieferung. Hans 
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nahm von jeher iea.es Interesse am öffentlichen Wohl und 
Wehe der Gemeinde und Pfarrei und des weiteren Vater» 
landes Alle guten Werke fanden an ihm eine Stütze und 
Ermunterung, 

Sein Testament macht ihn, außer anderweitigen Ver-
gabungen, nach der ausgestorbenen Familie Techtermann 
zum größten Wohltäter unserer Pfarrkirche. Auch der 
Läcilienoeiein ist ihm fur seine öfteren Gaben und seinen 
letzten Scheidegruß in Form eines Fondes zu stetem An-
gedenken verpflichtet. 

Noch eine Handvoll Vergangenheit: Bapst Johannes, 
der zweite Pfarrherr von Plasselb, der um 1725 sein Amt 
antrat und etwa 24 Jahre hier wirkte. — Vapst Hans, 
der Erbauer des Vapst-Hauses, dessen Name auf unserer 
großen Glocke (1796) verewigt steht, — WißuZ Hans, der 
im alten Plasselblied legendär geworden — und unser 
Wißus Hans, dem wir hier in Wehmut ein letztes Lebewohl 
nachrufen — dies sind verklungene Namen aus den ver» 
gilbten Blättern unserer Lolalgeschichle. — Ahnen und Enkel ! 
Gott habe sie selig, alle miteinander! — F. S. 

s Joseph Werten, îîotar. 
I n Felden ist am 16, Ju l i im 76. Alterssahre gestorben 

Notar Jos. Werlen, Der Verstorbene hatte in Vrig, Sarnen 
und an der Rechtsschule in Sitten studiert und hat mit 
seinem Wissen zeitlebens dem Tale gedient, vorzüglich als 
Notar und Nichter. Er war wohl der letzte Kastellan der 
ganzen Talschaft Latschen und hieß im Tale nur „der 
Kllstlan". Er vertrat früher 
auch die Talschaft im großen 
Rat und bekleidete im Bezirks« 
gericht das Amt eines Vize-
richters. 

Kllstlan Weilen war ein 
echter, gebildeter Vertreter des 
Bauernstandes, hat zeitlebens 
fleißig gebetet und gearbeitet 
wie seine nichtstudierten AI» 
tersgenossen. 

Die irdischen Schätze hat 
«r nicht alle eingeschlossen, not» 
leidende Menschen und die 
Hüter des Gotteshauses durs» 
ten reichlich daraus schöpfen. 
Manch kostbares Stück bezeugt 
es bis in ferne Zeiten, nicht 
etwa Ruhmes wegen, sondern 
um auch andere zu ähnlichem Qofersinn anzuspornen, 
Gott, der Herr, möge dem edlen, aufrichtigen Manne sein 
«utes Beispiel und seine Gutherzigkeit mit himmlischen 
Schätzen vergelten, 

t Daniel Zumtancjujald, Hehres und Präsident 
von Randa. 

«eb. in Randa, den 20. N°«, 1883, gest. in Zermatt, den 18. Aug. 1918. 
Herr Zumtangwald wirkte als Lehrer in Herbriggen, 

Vaas'Fee, Mund und seit 1912 in Randa, in welchem 
Jahre er vor dem Gnadenbilde in Einsiedeln den hl. Bund 
fürs Leben schloß. Als tüchtiger, pflichteifriger, seinen geist» 
lichen Obern treuergebener Lehrer wurde er mehrmals ein-
geladen, größere Lehrstellen zu übernehmen. Er blieb aber 

seinem Randa treu, das auch sofort 
seine reiche Tatkraft in Anspruch 
nahm. Im Jahre 1913 wurde er 
in den Gemeinderat und für die 
folgende Amtsperiode zum Präst« 
denten gewählt. Während den 
schulfreien Sommermonaten wal» 
tele er als Stationsvorstand von 
Zeimatt. — I n jeder Stellung war 
er ein ganzer Mann und seine Ver» 
dienste um das Schul» und Ge« 
meindewesen seiner Heimatgemeinde 
sind groß. 

Nach der Beeidigung seiner Mutter wurde er von der 
Grippe befallen. Rasch und gewissenhaft wie immer, ord» 
nete er seine Angelegenheiten und bereitete sich mit gläubig» 
frommem Sinn auf den Tod vor, obwohl niemand daran 
dachte! Die Bestürzung bei seinem Hinscheide war um so 
größer. Am 19, Aug, wurde die Leiche nach Randa über» 
gefühlt, wo das Volk und feine liebe Jugend mit nie da» 
gewesener Beteiligung auf dem Bahnhofe wartete und ihn 
zur letzten Ruhestätte geleitete. Er ruhe im Frieden! A. A. 

t Den Jsdolî Neuhaus von Gitters, freiburg 
1891-1918. 

Am 25. Weinmonat starb in Rom an der Grippe Adolf 
Neuhaus. Er entstammte einer Familie, die dem Papste 
schon mehrere Gardisten 
geschenkt hat. Vor sechs 
Jahren ist Adolf, wie 
einst sein Vater, sowie 
Onkel und seine Vettern 
nach Rom gewandert, 
um Schweizergardist zu 
werden. Seinen Eltern 
war er ein lieber Sohn, 
dem Papste ein treuer 
Soldat, dem Herrgott 
hat er sein junges Le» 
ben aufgeopfert. Nun 
ruht er in der von 
Martyrerblut getränk» 
ten Erde Roms und 
harret der ewigen Auf» 
erstehung, indes feine 
Seele dem ewigen Rich» 
ter schon ihre Lebens» 
Meldung abgestattet 
und wir hoffen, den 
himmlischen Sold emp» 
fangen hat. Auf Wie» 
dersehen im besseren 
Jenseits! 

W e l l Joseph Stritt, îflusikproîessor in Menryf. 
1880—1913.1 

Seine Wiege stund im sonnigen Gerewnl bei Alteiswvl, 
wo sein Vater, Alt»Ammann Martin Stritt, noch lebt. Joseph 
wollte studieren und dann Musiker weiden, das war auch 
seines Vaters größte Freude, I n Fieiburg, Engelberg, 
St, Gallen und dann wieder in Fieiburg und München 
vollendete er seine gründlichen Studien und in Altenrys, 
im Lehrerseminar, wirkte er sieben Jahre mit unermüd» 
lichem Eifer als Musiklehrer. Seinem lieben Sensebeztit 
schenkte er das Gesangbuch lein: Heimatllänge. So stark 
und innig, wie wir wohl selten einen Mann antreffen 
weiden, liebte er seinen heimatlichen Bezirk und seine Ge» 
meinde am obern Galterntal. Er wollte seine Mitbürger 

beglücken und wollte in 
ihrem Herzen mächtig die 
Heimatliche wecken, in» 
dem er ihnen das Lob 
ihres lieben Ländchens 
sang. Was hätte er alles 
erreicht? Gott hat es an» 
ders gewollt. Der Tod 
riß ihn von der Seite sei» 
ner Gattin, Margaretha 
Hayoz und tieferschüttert 
folgte sein Vater in später 
Abendstunde dem von der 
Grippe dahingerafften, 
hoffnungsgeknicktenSoh» 
ne. Möge nun der gottes» 
füvchtige Joseph mit den 
Engeln im Himmel seine 
Lieder singen! 

http://iea.es
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t Rr. Philipp Kolly, fllt-Jïmmann von Centlingen. 
Philipp Kolly mat ein trefflicher Bauer mit tlugem 

-Kopf und frommem Herz, Man hörte gern auf seinen 
Rat, den er gewöhnlich mit hoher, singender Stimme vor« 
trug,'drum war 
«i geschätzt in 
derBeziilskllsse 
xrnd im Raif« 
feisenverein. Er 
besaß in hohem 
Matze das Zu° 
trauen seiner 
Mitbürger und 
.•er erwies sich 
im Amte eines 
Ammanns als 

ein gewand-
ter Geschäfts-
mann. Vis in 
sein 78. Lebens-
iahr hatte er sich 
frohen Jugend-
mut bewahrt. 
Als Wohltäter 
des Gotteshau-
ses von Giffers 
wird der Herr 
des Himmels 
ihn belohnt ha» 
ben. Seit dem 
19. Mai 1919 
ruht seine sterb
liche Hülle auf 
dem Gottes» 
acker. Sein An» 
denken bleibt in 
Ehren, 

s Augustin Schröter, M-Kastlan uon Raron. 
Am 23. Juni wurde droben auf der „Vura" in Raron 

unter großer Beteiligung der Verwandten, der Bevölkerung 
und zahlreichen Freunde der stets gast« 
freundlichen und wohltätigen Familie 
Herr Alt-Kastlan und Gastwirt Augu-
stin Schröter zu Grabe getragen. Die 
15 Geistlichen, die die Leiche begleite-
ten, wollten durch ihre Teilnahme 
wohl den tiefreligiösen Sinn des Ver» 
blichenen ehren, der angestammtes 
Erbgut der Familie ist. Die heitere 
Gdelseele, die mit großer Schlichtheit 
einen leutseligen Charakter und mit 
gewandter Geschäftskenntnis ein echt 

goldenes Herz verband, wird in freundlichem Andenken 
bleiben. Im Sommer leitete er seit manchen Jahren das 
bekannte Touristenhotel in Ried°Lötschen, Die schwinden» 
den Kräfte hießen den gewissenhaften Sechziger nach er» 
folgter Wiederwahl auf das lange innegehabte Richteramt 
seiner Gemeinde verzichten. Längere Krankheit ließ ihn 
geläutert und wohlvorbereitet einem ruhigen Entschlum» 
mein im Herrn entgegensehen. — d. 

t fierr Joseph Kolly, M-Ptarreirat, 
starb am 18. November 1918 auf der Egg bei Plaffeyen. 

Einer angesehenen Vauernfamilie entstammend, half er 
in seiner Jugend das schöne väterliche Heimwesen in der 
Goheit bewirtschaften und zog jeweils im Frühling als 
froher Senne mit einer stattlichen Anzahl schöner Kühe 
auf die Verge Durch schwere Schicksalsschläge heimgesucht, 
mutzte leider die Familie Kolly das schöne väterliche Heim» 
wesen verkaufen. 

Eine glücklich geschlossene Ehe ermöglichte es aber un» 
serem Verstorbenen, ein schönes Vauerngut auf der Egg 
anzutreten. Dieses bewirtschaftete er mit viel Fleitz und 

Arbeitsamkeit, so daß er sich 
an seinem Lebensabende ei» 
nes schönen Wohlstandes er» 
freuen konnte. 

Vei seinen Mitbürgern 
war Herr Jos. Kolly ange» 
sehen und geschätzt. Er be» 
kleidete deshalb auch längere 
Zeit das Amt eines Pfarrei' 
rates und trug als Mitglied 
der Vaukommiffion durch 
Rat und Tat zum Vaue der 
neuenKirche bei. Gott lohne 
es ihm! Wohl vorbereitet ist 
er gestorben und als überzeu» 
gungsfesteiKathlllik stieg er ins Grab. Ruheim Frieden! A. 8. 

t fierr Johann Käser von fenäringen. 
Am 9. Chiistmonat wurde Johann Käfer von Vöstngen 

beerdigt. Er war ein stiller Bauersmann, aber witzig und 
klug Seine Mitbürger haben 
ihn vielmal in den Gemeinderat 
und in den Pfarreirat gewählt, 
auch im Vorstand der Sparkasse 
hatte er Sitz und Stimme. Sein 
besonderes Verdieist hat er als 
stiller Berater. Mancher Mann 
ging beklommenen Herzens nach 
Fendringen und kehrte vom Käser 
HanBli getröstet und ermutigt 
wieder zurück nach Haus. Fast 
vierzig Jahre lang hat der Vei« 
ewigte durch sein Orgelspiel und 

die Leitung des Männerchors den Gottesdienst verschönert. 
Erstarb im 64. Lebensjahre. Gott sei sein Lohn! 

t Berr üinzenz 6ottoîrey, Bundesrichter. 
25. Mai 1862 bis 21. Heumonat 1919. 

Die Familie Gottofrey stammt aus dem Waadtland. 
I n Eschallens war Kasimir, der Vater des Verstorbenen, 
beliebter und geschickter Arzt. Vinzenz ist in Stafts ge° 
boren, wo er das Bürgerrecht erlangt hat. Er studierte 
in Freiburg, Feldkirch, Paris und Berlin. Im Jahre 1886 
trat er in Freiburg ins öffentliche Leben als Professor der 

Rechte. Rasch nach» 
einander wurde er 

Kantonsrichter, 
Großrat, National» 
rat und 1906 Bun» 
desiichter. Wer die< 
sen schönsten Mann 
in Uniform als Ma» 
jor de« Bataillons 
16 gefehen hat, wird 
diese herrlich stolze 
Erscheinung nie oer-
gessen haben. Gotto» 
frey war ein liebens» 
würdiger, feiner 

Herr, ein giundtreu« 
er Katholik! gläubig 
fromm hat er gelebt 
und also ist er ge-
starben. Die groß» 
artige Beerdigungs» 
feier fand in Frei« 

bürg statt. Beim Anblick dieses Heimganges hat man sich 
sagen müssen: So wird nur ein ganz großer Mann be-
eidigt! Am Grabe auf dem Leonhardsfriedhofe sprach 
der Präsident des Bundesgerichtes, Albert Piccot: „Gotto-
frey war uns ein lieber Freund und ein ganzer, untade» 
liger Magistrat." Wir aber weiden fein Andenken in 
Ehren halten. 
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f fierr Otbmar Moses, Sd)ulinspcktor in freiburg. 
1866 bis 11. Herbstmonllt 1919. 

Unverhofft lummt der Tod, Frisch und froh fuhr Herr 
Moser in aller Gemütsruhe von Zur Flüh Freiburg zu, 
als er neben einer Dampfwalze hinfiel und von der riesigen 
Maschine so schwer verwundet wurde, daß er vier «Stunden 
hernach gottergeben, mit den hl, Sakramenten gestärkt, ge° 
storben ist. Er war ein gebür» 
tiger Toggenburger von Stein. 
1883 kam er als Lebrer nach 
Freiburg und versah auch einige 
Jahre das Amt eines Redaktors 
der „Freiburger Zeitung". Nach 
zwölf Jahren wurde er Zeich-
nungslehrer an der Sekundär« 
fchule, 1910 erhielt er die Er« 
nennung zum Schulinspeltor der 
städtischen, deutschen Volksschulen 
und dann auch zum Direktor der 
Sekundärschule. Er war ein tüch-
Uger Schulmann und hat sich 
große Verdienste erworben. Sein 
plötzlicher Tod ist ein schwerer 
Verlust. Auch die deutschen Vereine, der Gesang-, Männer-
und Gesellenuerein betrauern ihn schmerzlich: die Vortrags-
gesellschaft aber beklagt ihren eifrigen Präsidenten. Herr 
Inspektor Moser war ein leutseliger Mann und ein from» 
mer, überzeugter Katholik, der hohe Achtung genoß und 
im besten Andenken bleiben wird. 

Berücksichtigt bei Einkäufen die 
Inserenten des Yolks-Kalenders ! 

Anzeige u. Empfehlung 
Unterzeichneter macht dem geehrten Publikum be

kannt, dass er ein 

i-
eingerichtet hat und nimmt somit alle in sein Fach ein
schlagenden Arbeiten entgegen. 
P rompte Bedienung. Billige P re i se . 

Sämtliche Reparaturen. Bei Barzahlung Rabatt. 

JOS. MÜHLEGG-RIGOLET 
Glasermeister in Rechthalten 

tterartikel Sämtliche 
billigst stets aus Lager 

Alois Kolly 
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Bevor Sie eine Ubr kaufen, prüfen Sie bitte meine Preise u. Dualitäten 
Versand per 
Nachnahme 
Umtausch 

gerne 
gestattet z)racht-Aatalog 

Wolter-Aloerw 
PräzisionK-wecker 

Schriftliche Garantie für 3 Jahre 
Sehr stark läutend mit Leuchtblatt 

No. 244. Eine Glocke Fr, 9 .50 
No. 2 4 5 . Große Alpenglocke mit oder ohne Bild «General 

Wille> Fr, 11.75 

AuLwahlsendungen auf 
Wunsch ohne jeden Aaufzwang 

für Taschenuhren, Ketten, Schmucksache», 
Regulateure und Wecker gratis und franl». 

ßcrrenuhrcn mit schriftlicher Garantie für 3 Jahre. 

No, 201. Solide Anlei°Rcm«ntuir, Metallgehäuse Fr. 7 .75 
No. 207 . Solide Anlcr-Remontllir, Metallgehäuse mit Sekundenzeiger, 

1. Qual. Fr, 15.—, 2. Qual. Fr. 10 .75 
No, 107. Prllzisi»ns-A,!lcr-Rem»nt«it, Metallgehäuse, solid. Strapazier 

uhr, I» Werk, 15 Steine Fr. 20 .— 
No. 2 0 9 . Zyll»dtl-3lem«ntoir, Silbergehäuse, 2 Deckel, Silber mit 

Goldrand, la Werk, 10 Steine Fr, 25 . — 
NO. 217. Priizisiuns-Anlcr°Nemnnt»ir, starkes Silbergehäuse mit Gold» 

land, prima Werk, 15 Steine Fr. 3 2 . 8 0 

Dllmcnuhrcn mit schriftlicher Garantie für 3 Jahre. 

No, 2 0 3 . Zylindcr-Rcmllnwir, Stahlgehäufe Fr. 15.— 
No, 213. Zylindcr-Remonwir, Silbergehäufe, mit oder ohne Goldrand, 

No. 3 0 3 . Pimli« mit 2 Glocken Fr. 12.50 

gutes Werk, 6 Steine 
No. 215. Zylindei-Ncnlllntoii, Silbergehäufe, 

Goldrand, gutes Werk, 8 Steine 
No. 214. Zylindcr-Rcmlliltoir, Silbergehäufe, 

Goldrand, 1a Werk, 10 Steine 
No, 212. Sylinder-Rcnwntlllr, Silbergehäufe, 

Goldrand, ganz prima Werk, IN Steine 

Fr. 17.50 
Deckel, Silber mit 

Fr. 2 0 . — 
Deckel, Silber mit 

Fr. 2 2 . 5 0 
Deckel, Silber mit 

Fr, 2 5 . — 

C. glolter-jVIoeri, %% La Cbaux- je - s onde 

Il Schweizerische Genossenschaftsbank ™ 
mit \\)ttn Zweigniederlassungen in 

St Gallen « Zürich 
Rorfchach « Appenzell « Glten « Schwyz 

und diejenigen im 

Aanton Wallis: 
Vmg — Ntartigny — Sictvt 

empfiehlt sich zur Entgegennahme von 
Geldern gegen: 

Anteilscheine. Dividende per 1918 5'/,«/° 
Obligattonen, à 5 •/„, l bis 5 Jahre fest 
Deposttenhefte 
Kparhefte 
Kanto-Aorrent. 

Gewährt: 
Darlehen 
Kauta-Aorrent-Kredite 
Hypothekardarlehen 
Kredite an Gemeinden «nd Korpora» 

tione» gegen Bürgschaft, Hinterlage 
von Wirtschaften, Hypotheken. 

» A Weiter 

E4= 
mecl)$elöi$konto und Ma$$o, Geldwechsel, Kapitalanlagen. 

Weitere Auskünfte erteilen bereitwilligst Die Direktionen zj& 
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Q.JUON. 
HOUMHf 

Kirchgasse 32 Telephon Hottingen 3292 

— Auswahlsendungen bereitwilligst. 

liefert Ihnen s s 
vorteilhaft sämtliche EEi 

Katholische = 

Literatur Und mmmmmii i 
Devotionalien | 

r 

Wenn Sie wirklich p r e i s w e r t e S c h u h e kaufen wollen; 

wenn Sie auf zuvorkommende, rasche, gute Bedienung sehen, dann 

wenden Sie sich vertrauensvoll an das 

Schuhhaus 

Hauptgeschäft in ZÜRICH, 56 Rennweg 56 
Filialen: ZÜRICH, Seefeldstr. 37, -Wollishofen): Albisstr. 26, -Wipkingen: Hönggerstr. 42, 

St. Gallen): Neugasse 43,^LUZERN : Hirschenplatz 12. 

Unsere g rosse Versand-Abs eilung,"Rennweg| 56, Zürich, 

versieht jährlich 2 e h n t a u s e n d k [ K u n d e n , | mit Schuhen. 

Augwahlsendungen in der ganzen Schweiz. :-: Senden Sie uns eine Postkarte« 

Werktagsschuhe 
Sonntagsschuhe 
Sport- und Bergschuhe 

Sie finderTbei aas: 

Pantoffeln, Leder u. Stoff 
Filzfinken, nur I». Mater. 
Spangenschuh* 

HoIzschuhe't 
Färberschuhe 
Laschanschuhe 

Alle Artikel für Herren, Frauen und Kinder. Nur Jane !a. Fabrikate. Vom Einfachst« 

bis ium Feinsten. Massige Preis«, daher grösster Umsat« in der ganzen Schweiz. 



Tnärkte-Ucrzcidjnis für das Jabr 1920. 
Erklärung der Abkürzungen. I = Jahrmarkt, W — Waren-, V = Vieh-, Pf = Pferde-, Klo = Kleinvieh -, F l = Fleifchmarlt. 

Narau V 21. Jan., 18. Horn,. 17. März. 
21, April, 19. Mai, 16, Viachm,, 21. 
Heum., 18. Aug., 15. Herbstm.. 20. 
Weinm., 17. Winterm, 15 und 31. 
Christm. 

Aarberg <Vern) I V Pf 11. Horn,, 10. 
März. 14. April, 12. Mai, 14. Heum., 
8. Herbstm., 13. Weinm., 10. Winterm., 
8. Christm. — MonatBm. 28. Jan., 25. 
Horn.. 31. März, 28. April, 26. Mai, 
3U. Vrachm., 28. Heum., 25. Aug , 29. 
Herbstm., 27. Weii'm., 24. Winterm., 
29 Christm. — Wochenm. jeden Mitt
woch. 

Acquarossa 5, Weinm. 
Adelboden (Bern) 113. Heum., 5. Weinm. 
Aeschi (Bern) 13, Jan., 2, Winterm, 
Aftoltern a. A. V 19. Jan., 16. Horn., 15. 

März, 19. April, 17. Mai, 21. Vrachm., 
19. Heum., 16. Aug., üO. Herbstm., 18. 
Weinm., 22. Winterm, 20. Christm. 

Aigle «Wlllldt) I 17. J an , 21. Hurn, 
13 März,17.April.22.Mai,5.Vrachm, 
2=>. Herbstm., 9. und 30. Weinm., 20. 
Winterm., 18. Christm. 

Airolo 6. A.'iil, 8. Vrachm., 17. u. 27. 
Herbstm., 20. Weinm., 6. Winterm. 

Albeuve iFreiburg) 27. Herbstm. 
Alpnach (Qbw.) 6. Weinm. 
Altdo.f lUri) 28. u. 29. Jan., 10. u. 11. 

März, 28. u. 29. April, 19. u. 20. Mai, 
24. Herbstm., 13. u. 14, Weinm., 10. 
u l l. Winterm,, 1. u. 2. Christm. 

AltSt Johann (@t. Gallen, 16. März, 
30.Herbstm., U.Weinm., 16.Winterm. 

Altstatten (®t. Gallen) I 5. Horn., 11. 
März, 6. u. 7 Mai, 16. u. 17. Aug , 9. 
u. 10 Christm. — V u . W jeden Don-
nersrag 

Aloaneu Bad 9. Vrachm,, 1, Weinm. 
Ambri *6. Vrachm. 
Amriswil (Thurgau) V 7, u, 21, Jan., 

4 u. 16 Horn., 3 u, 17. März, 7. u. 21. 
April, 5., 19. Mai, 2. u 16 Vrachm., 
7. u. 2 . Heum, 4, u. 18. August, 1. u. 
1.',. Herbstm., 6, u. 20. Weinm., 3. u. 
17, Winterm,, 1. u, 15. Christm. 

Amsteg 25. Herbstm. 
Ander ,Grb.> 2!. Herbstm., 25. Weinm, 
Andelftngen (Zürich) 14. Jan.. II. Horn., 

0 Ätärz, 14.April, 12. Mai,9. Vrachm, 
14. Heum., 1 .̂ Aug,, 15. Herbstm,, 13. 
Weinm., 10. Winterm,, 15. Christm, 

Andermatt 9. Vrachm, 15. Herbstm. 11. 
Weinmonat. 

Appenzell V 14. u. 28. Jan., 11 u. 25. 
Horn. 10 u. 24. März, 14 u. 28. April, 
12. u. 26. Mai, 9. u. 23. Vrachm, 14. 
u. 28. Heum, 11. u, 25, Aug,, 8., 22. u. 
27. Herbstm, 13. u. 27. Weinm, 10. 
u. 24. Winterm, 8. u. 22. Christm. 

«lquila 27. Mai, 12. Weinm. 

Arbosi 12. März, 22. Winterm 
Aidez 19. Weinm., 3. Winterm. 
Arth 25. Weinm. 
Aroigo 3., 21. Mai. 
Aubonne (Wandt) 3 Horn., 16. März, 

6. April, 18. Mai. 6. Heum., 3. Aug., 
14. Herbstm.. 2. Winterm., 7. Christm. 

Azmoos 14. Weinm. 
»aden (Aarg.) J u. V 4. Mai, 2. Win-

term. — V 7. Jan.. 3. Horn., 2. März. 
6. April, 1. Vrachm , 6. Heum., 3. Aug., 
7. Herbstm., 5. Weinm., 7. Christm. 

Baar 27. April, 15. Winterm. 
»agnes (Wallis) 20. Mai, 1. Vrachm., 

28. Herbstm., 25. Weinm. 
Blllerna 8. Jan., 8. Horn., 8., 26. April. 

12. Aug., 2., 9, Herbstm., 11, Winterm. 
Balsthlll 16. Horn., 17. Mai, 8. Winterm 
Väretswil 2. Jan., 6. Horn, 5., 26. März, 

7. Mai, 4. Vrachm, 2. Heum, 6. Aug., 
3., 24. Herbstm, 5. Winterm. 

Basel N.u. 12. März, 23. u. 24. Herbstm, 
27. Weinm. bis 10. Winterm, 23. u. 
24. Christm. 

Vassersdorf 11. Horn., 19. Weinm. 
Alluma 9. u. 10. April, 1. Weinm. 
Vanllids (Neuenbürg) I 3. Mai, 20. 

Herbstm. 
Vellinzona 4, Jan., 4, Horn., 5., 19. Mai, 

1., 30. Vrachm, 14., 28 Heum., 11., 
25. Aug. 

Begnins (Wandt) 17. Mai, 8. Winterm. 
Bern, Messe: 12. bis 24. April, l2. Win-

teimllnat bis 4. Christm. — V u. W 
6. u. 20. Jan., 3. u. 12. Horn., 2. März, 
6. u. 20. April, 7. Herbstm., 5. u. 26. 
Weinm., 23. Winterm. — Großvieh-
markt jeden ersten Dienstag im Mo> 
nat. — W Klo. u. Fl. jeden Dienstag. 
— W. u. Fl, jeden Samstag, 

Berneck (St, Gallen) I 9. Winterm,, 7, 
Chlistmonat. 

Bez (Waadt) I 12. Horn., 15. April, 20. 
Mai, 30. Herbstm, 21. Weinm., 18. 

' Winteimonat. — Wochenmarkt jeden 
Donnerstag. 

Viasca 12. Jan., 9. Horn., 4. Weinm., 
8. Winterm. 

Viel 8. Jan.. 5. Horn., 4. März. 1. April, 
6. Mai, 3. Vrachm, 1. Heum, 5. Aug.. 
9. Herbstm., 14. Weinm., 11. Winterm, 
30. Christm. 

Vtoggio 20. Herbstm. 
Viimenstorf 22. März, 28. Vrachm., 27. 

Herbstm. 
Vifchofszell V 19. Jan., 10. Mai, 10. 

Vrachm., 22. Heum., 16. August, 20. 
Herbstm,, 18. Winterm. 

Bodio 15. Vrachm. 
Voltigen 13, Jan., 9. Herbstm., 18. Weinm. 
Le« Bois 5. April, 23. August. 
Vonaduz 6. Mai, 4 Weinm., 5. Winterm. 

Vottmingen 2. u. 16. Jan., 6. u, 20. 
Horn., 5.u. 19. März. 2. u. 16. April 7. 
u, 21, Mai, 4. u. 18. Vrachm, 2, u. 16. 
Heum. 6, u, 20. August. 3. u. 17. Herbst-
monat, I. u 15. Weinm,. 5 u. 19. 
Winterm., 3, u, 17. Christm. 

Voudeoilliers 25. Mai. 
Vözingen 29. März, 19. Heumonat, 25. 

Weinmonat. 
V»ig 11. und 25. März. 1. April, 4. 

Vrachm, 5. u. 16. Weinm., 18. Winterm. 
Vrienz 10. Winterm. 
Breitenbach 8. Winterm. 
Bremgarten V12. Jan., 9. Horn,, 8. März, 

5. April. 24. Mai, 14. Vrachm., 12. Heu-
monat, 23. August, 13. Herbstm., 4. 
Weinm., 8. Winterm., 13. Christm. 

Brent - Montreux I 10. Wintermonat. 
Wochenmarkt jeden Freitag. 

La Brsoine W 30, Vrachm., 15. Herbstm, 
Brugg V 13. Jan,, 10. Horn,. 9. März. 

13. April, 11. Mai, 8. Vrachm., 13. 
Heum., 10. August, 14. Herbstm, 12. 
Weinm., 9. Winterm., 14. Christm. 

Vrunnen 12. Weinm., 2. Winterm. 
Brusio 9. Winterm. 
Vuchs (St. Gall.) 10. Mai, 11. Weinm., 

29. Winterm. 
Bullet V W 8. Herbstm. 
Voll I 8. Jan., 12. Horn., 4. März, 1. 

April, 6. Mai, 10. Brachm, 22. Heum., 
26. Aug., 27. bis 30. Herbstm.. 20. u, 
21. Weinm., 11. Winterm., 2. Christm. 

Bülllch V 7. Jan,. 4. Horn.. 2. März, 
7. April, 5. u 25. Mai, 2. Brachm., 
7. Heum., 4. August, 1. Herbstm., 6. 
Weinm. 2. Winterm., 1. Christm. 

Büren a. A. (Bern) I u. V 21. Jan., 18. 
Horn.. 17. März. 21. April, 19. Mai, 
21. Heum.. 15. Herbstm. 20 Weinm., 
17. Winterm.. 15. Christm. 

Buigdorf (Vern) 2. Jan., 20. Mai, 3. 
Brachm,, 1. Heum., 5. Aug., 2. Herbst-
monat, 7. Weinm., 4. Winterm., 2. u. 
30. Christm. 

Eabbio 31. Aug., 28. Weinm. 
Carouge V 12. Mai, 2. Wintermonat. 
Cllslano 20. März, 26. Heum. 
Cavergno 4., 18. Weinm. 
Cazis 27. Weinm. 
Cham 24. u. 25. Wintermonat. 
Chaindon 12. Mai, .6. Herbstm., 8, Win-

teimonat. 
Champagne W 21. Mai. 
Cyampöry 16. Herbstmonat. 
La Chlluz-de-Fonds 7. April. 5. Mai. 1. 

Herbstm., 6. Weinm., 13. Christm. bis 
3. Jan. 

Chlluornan 12. Mai, 6. Weinm. 
Cheoeney 8. März, 10. Mai, 9. Auguit, 

11. Weinm. 
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Chur 21. Jan., 4. u. 18. Horn,, 5. u. 17. 
März, 6. u, 21. April, 3. u. 18. Mai, 
5. Vrllchm., 23. Herbstm, 8., 9. u. 28. 
Weinm. 17. u 29. Winterm. 

Cernier 19. April, 11. Weinm. 
Cenio 15. Vrachm.. ?. Herbstm.. 5. Wein-

monat, 2. Winterm. 
Claro 19 April, 18. Weinm. 
Colla 15. April, 15 Herbstm. 
Combiemont°le Grand 19 Mai, 27. Oft. 
Coffrane V 26. April. 
La Cate-auz»Fses 18. Herbstm. 
Cossonay (Waadt> 112.H0IN., 11. März, 

8. April. 14. Mai, 10. Vrachm., 8. Heu> 
monat, 12. Aug., 9. Herbstm., 7. Wein» 
monat, 11. Winterm., 27. Christm.— 
V 27. Mai. 

Courtelary 6. April. 11. Mai, 24. Herbstm. 
Couvet (Neuenb.) V 5. April, 4. Weinm. 

V u. W 31. Mai, 10. Wintermonat. 
Cully (Waadt) I 3. Christmonat. 

Dagmersellen 19. Jan., 5. Horn.. 4. März, 
12. April. 1«. Mai, 3. Vrachm., 1. Heu» 
monat, 5. August. 13. Herbstm., 25. 
Weinm.. 4. Winterm., 2. Christm. 

Dangio 3. Aprll, 2. Weinm., 2. Winterm. 
Davos 27. Mai. 7. Heum, 14. Herbstm,, 

16. Weinm., 2. Winterm, 
Degersheim 6. Herbstm, 
Delsberg (Bern) I 20 Jan., 17, Horn., 

16. März. 20. April, 18. Mai, 22. 
Vrachm., 20. Heum., 17. August, 21. 
Herbstm.. 19. Weinm., 23. Winterm., 
22. Christm. — Mailing jeden Mitt» 
woch und Samstag. 

Diemtigen 26. August. 
Dielsdoif V 28. Jan.. 25. Horn.. 24. 

März, 28. April. 26. Mai, 23. Vrachm., 
28. beum., 25. Aug.. 22. Herbstm., 27. 
Weinm., 24. Winterm., 22. Christm. 

Dtesse 25. Weinm, 
Dießenhofen 9, Horn,, 22. Winterm. 
Disentis V 17. Jan., 8, Mai, 1. u, 25, 

Herbstm. 12. Winterm, 
Dombresson 17. Mai, 
Dongio 11. Mai. 

Ebnat°Kllppel 30. Herbstm, 
Cchallens b, Horn,, 25. März, 22, April. 

26, Mai, 22, Heum,, 19. August, 23, 
Herbstm,, 28. Weinm, 25, Winterm.. 
23. Christm, 

Cggiwil 15. April, 30, Herbstm. 
Eglisau V 19. Jan., 3. Horn., 15. März, 

27. April. 17. Mai, 19. Vrachm., 19. 
Heum., 16. Aug., 20. Herbstm., 16. 
Winterm,, 20. Christm. 

Einstedeln 2. Horn., 22. März, 26. April, 
30. Aug.. 28. Herstm, 4. Weinm., 8. 
Winterm. 6. Christm. 

Embrach 23. März, 23. Winterm. 
Ems (Graubunden) 22. Weinm. 
Entlebuch 26. Jan., 23. Horn., 22. März, 

26. April, 5. u. 25. Mai, 28. Vrachm., 
26. Heum.. 23. Aug., 18. u. 27. Herbst-
monat, 27. Weinm., 22. Winterm,, 
27. Christm. 

Eilenbach 9. März, 11, Mai, 9. u. 10. 
Herbstm,, 7, u, 8, Weinm.. 9, Winterm, 

Ermensee l. Mai. 18. Weinm. 
Vrnen (Wallis) 11. Mai, 4. Weinm. 
Efchenbach (St. Gallen) 18. Weinm, 
Eschlllzmatt 19. Jan.. 16. Horn., 15. 

März, 19. April. 10. Mai. 21. Vrachm., 
20. Herbstm. 18. Weinm. 

CttiSwil V 27. Jan., 

Faido 19. Jan , 16. Horn., 8. März, 12. 
April, 18. Mai, 21. Vrachm, 21. Herbst-
monat, 2., 21. Weinm. 

Fenin 23. Horn., 7. Brachm. 
La Ferriere 15. März, 6, Weinm, 
Fetan 7. Vrachm. 
Fideiis 16. April, 
ssiesso 5. April, 11. Brachni. 
Fischingen 14. April, 11. Weinm. 
Flawil V12. Jan , 9. Horn, 8. März, 

12. April, 3. u. 10, Mai. 14. Vrachm., 
12, Heum,, 9, August. 13. Herbstm,, 
11. Weinm,. 8. Winterm., 13. Christm. 

sslühli 11. Aug.. 21. Herbstm. 
FlimZ 15. Weinm. 
Flums 25. Mai. 10, Winterm., 14. Christm. 
Fontaines V 18. März 
Frauenfeld V 5. u. 19. Jan., 2 u. 16. 

Horn., 1. u. 15. März, 12. u. 19. April, 
3. u 17. Mai. 7. u. 21. Brachm., 5. u. 
19. Heum., 2. u. 16. August, 6. u. 20. 
Herbstm., 4. u. 18. Weinm., 8. u. 15. 
Winterm., 6. u. 20. Christm. 

Freiburg I 12. Jan.. 9. Horn.. 8. März, 
12. April, 3. Mai, 14. Brachm., 12. 
Heum, 2. Aug., 6. Herbstm.. 4. Wein-
monat, 8. Winterm., 6. Christm. — 
V 24. Jan., 21. Horn., 20. März. 24. 
April. 15. Mai, 26. Brachm., 24, Heu. 
monat, 14. August, 18, Herbstm, 1«. 
Weinm., 20, Winterm,, 18. Christm. — 
Wochenmailte jeden Mittwoch und 
Samstag, Kalbermartt am Mittwoch. 

Flick V 12 Jan , 16. Horn., 8. März. 12. 
April.lo.M'ai. l4.Brachm 12. Heum., 
16. Aug., 13. Herbstm.. 11. Weinm., 
13. Christm. 

Frutigen 14, Herbstm.. 25 u, 27. Wein-
monat, 19. Wintermonat. 

Geitz b. Menznau 26. Heum. 
Gelterlinden 4, Horn,, 3, März, 7, April, 

12. Mai. 14, Heum.. 8. Herbstm., 13. 
Weinm., 3. Winterm. 

Gersau 17. Mai, 8. Winterm. 
Gimel (Waadt) 19. Heum, 
Giornico 1. Brachm,, 9. Winterm. 
Giswil 28. Weinm. 
Giubiasco 5. Jan., 2 Horn., 1. März. 

5. April, 3. Mai, 7. Brachm.. 5. Heum,̂  
2. Aug., 6. Herbstm., 4. Weinm., 8. 
Wintermonat. 

Glis (Wallis) 12. Mai. 
Glovelier 26. April. 
Gordola 14., 28. Jan., 11., 25. Horn, 

10., 24. März, 7., 21. April, 5., 19. Mai, 
1., 16. Vrachm., 14., 28. Heum,, 11., 
25. Aug., 8.. 22. Herbstm., 6., 20. Wein-
monat, 2., 17. Winterm. 

Gonten 19. April. 6, Herbstm. 
Gorgier (Neuenb.) V 5. Horn,, 4, März. 
Goßau (St, Gallen) V 5. Jan., 2, Horn,, 

1. März. 5, April, 3. Mai, 7, Brachm,, 
5. Heum,, 2. August, 6, Herbstm., 4. 
Weinm., 1. Winterm., 6. Christm. 

Giabs 3. Aprll. 25, Mai, 19. Herbstm,, 
16. Weinm. 

Gränichen <Aarg) 9, April. 8. Weinm. 
Grandson 3. März. 21, April. 
Grindelwald 11, Weinm, 
Grono 7. Brachm., 23. Herbstm., 27. 

Weinmonat. 
Großhöchstetten 17. März, 19. Mai, 27. 

Weinm., 1. Christm, 
Grünen 3. Jan., 7. Horn., 6. März. 3. 

April, 1. Mai, 5. Brachm., 3. Heum., 
7. Aug. 4. Herbstm., 2. Weinm., 6. Wint. 

Grüsch 5. Horn., 4. März, 3. April, 4. 
Mai, 4. Christm. 

Gsteig b. Sannen 24, Herbstm. 
Gründlischwnnd 20, Weinm, 
Guggisberg 2. Herbstm. 

Heiden 7. Weinm. 
Herisau 6. Hurn,, 23. April, 11. u. 12. 

Weinm.. 19. Winterm,, 
Heimance 25. Weinm. 
Herzogenbuchfee 7. Heum., 8. Herbstm., 

10. Winterm. 
Hitzlirch 25. Weinm., 13. Christm. 
Hochdorf 7. Weinm,, 22. Winterm. 
Horgen 2. August. 
Hundwil 18. Weinm, 
Huttwil (Bern) 10, März, 5. Mai, 2. 

Brachm., 25. Aug., 13. Weinm., 1. u. 29. 
Christmonat 

I a u n 10. Mai, 26. Heum.. 20. Herbstm. 
Ienaz 29. Herbstm. 
Ilanz 20. Jan., 3. u. 17. Horn., 16. März, 

20. April, 10. Mai, 7. Brachm., 27. Heu» 
monat, 28. Herbstm., 7. u. 23, Weinm., 
15. u. 26. Winterm. 

Inneithal 13. Herbstm. 
Ins (Bern) I 21. Jan., 24. März, 19. 

Mai, 18. Aug., 20. Weinm., 17. Win-
termonat, 

Inteilalen I 28, Jan., 3, März. 5. Mai, 
24. Herbstm., 13 u. 29, Weinm., 17. 
Winterm., 21. Christm, — Keine Vor. 
markte. 

Kaiseistuhl 17. Mai, 11, Winterm. 
Kaltbrunn (St, Gallen) I 5. Horn,. 27. 

April,— Obst u. Gem. von Mitte Aug. 
bis Mitte Oktober jeden Donnerstag. 
— Pf V u. W. 7. Weinmonat, 

Kastels S t . Dionys (Freiburg) I 19. 
Jan., 16. Horn., 15. März, 19. April, 
10, Mai. 21. Brachm., 19. Heum,, 16. 
Aug,, 13. Herbstm,, 18. Weinm., 15. 
Winterm,, 20, Christm. 

Kerns (Obw.) V u. W 1. Christm. 
Kerzers 29. Jan., 26. Horn., 25. März, 

29. April, 27. Mai, 24. Brachm., 29. 
Heum., 26. August. 30. Herbstm., 28. 
Weinm., 25. Winterm., 30. Christm. 

Kirchberg (St.Gall.)19. April, 6. Weinm. 
Klosters (Graub.) 18. Weinm. 
Kreuzlingen V 2. Jan., 6. Horn., 5. März, 

9. April, 7. Mai, 4. Brachm., 2, Heum., 
6. August, 3. Herbstm., 1. Weinm., 5. 
Winterm., 3. Christm. 

Küblis (Graub.) 2. Horn., 1. April, 28. 
Mai, 19. Weinm,, 5, Winterm. 

Laax 30, Weinm. 
Lachen (Schwyz) 29. Herbstm., 9. u. 30. 

Winterm., 21. Christm. 
Lajouz (Bern) 8. Brachm, 11. Weinm. 
Landeron (Neuenb.) 19. Jan., 15. März, 

12. April, 3. Mai. 
Langenthal 20. Jan., 17. Horn., 2. März, 

20. April, 18 Mai, 15. Brachm., 20. 
Heum.. 21. August, 28. Herbstm.. 19. 
Weinm., 30. Winterm,, 28, Christm. 

Lllngnau (Bern) 2. Jan,, 6. u, 25. Horn., 
5. März, 3. u. 28. April, 7. Mai, 4. 
Brachm., 2. u. 21. Heum,, 6, Aug,, 3. 
u. 15. Herbstm,, 1. Weinm., 3. u. 6. 
Winterm., 3. u. 8. Christm. 

Langwies 19. März, 10. Winterm. 
Lauenen 2. Weinm. 
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Laufen (Bern) 6. Jan,, 3. Horn,, 2. März, 
6. April, 4, Mai, 1, Vrachm., 6. Heum., 
3. August, 7. Herbstm, 5, Weinm., 2. 
Winterm., 7. Chrtstm. 

Nllufenburg 5. April, 
Laupen <Bern) I u, V11. März, 20. Mai, 

15, Herbstm.. 4. Winterm., 29, Christm. 
Lausanne V 14, Jan , 11. Horn., 10. 

März, 14. April, 12. Mai, 9. Brachm.. 
14, Heum,, 11. August, 8. Herbstm., 
13, Weinm,. 10, Winterm., 8, Christm, 

La Sarraz (Waadt) 23, März, 27, April, 
25. Mai, 12. Weinm., 9, Winterm. 

Laoin 5. Weinm. 
Lenzburg V 8. Jan., 5. Horn., 4. März, 

1. April, 5. Mai, 1«, Vrachm,, 15, Heu-
monat, 26. Aua, 30, Herbstm,, 28.Wein> 
monat, 18. Winterm,, 9, Christm. 

Leuggern (Aargau) 20, Jan,, 19. März, 
18. Mai, 20. Heum,, 30. Winterm. 

Leut-Vtadt 2. April, 1. Vrachm., 13. 
u. 28, Weinm, 

Lichtensteig 9. Horn.. 12. April, 11. Wein-
monat, 8. Winterm. 

Liestal V 14. Jan.. 11, Horn,, 14, April. 
7. Heum., 1. Christm, — V u. W 10. 
März. 26. Mai, 11. Aug., 20. Weinm. 

Ligniöres (Neuenbg.) 9. Horn., 23; März, 
26. Mai, 18. Weinm. 

Linthal 7., 21. Weinm. 
Le Locle 13. Jan., 10. Horn., 9. März, 

13. April, 11. Mai, 8. Vrachm.. 13. 
Heum.. 10. August, 14. Herbstm,, 12. 
Weinm., 9. Winterm., 14. Christm. 

Locarno 15.. 29. Jan., 12., 26. Horn., 
11., 25. März, 8., 22. April, 6., 20. Mai. 
2., 17. Vrachm., 1., 15. Heum., 12., 26. 
Aug., 9., 23. Herbstm, ?.. 21. Weinm., 
3,, 18. Winterm. 

Lostallo 18. Weinm. 
Lötschen (Wallis> 11. Weinm. 
Lu cens 10. Winterm. 
Ludtano 13. April. 
Lugano 1. Herbstm., 1—16., 29.-31. 

Weinm., 28., 30. Winterm. 
Luzern 3. Mai, 3. Aug., 7. Herbstm., 

4. bis 15. Weinm., 16. Winterm. 
üytz (Bern» I 23. Horn.. 22. März, 26. 

April, 24. Mai. 28. Nrachmonat, 27. 
Herbstm., 25. Weinm,, 22. Winterm. 
— Klo 26. Jan,. 26. Heum., 23. Aug., 
27. Christm. 

Magadino 19. April, 18. Weinm. 
Magtiaso 16. Horn. 
Maglio 15. April, 15. Herbstm. 
Maloaglia 5. Jan., 2. Horn., l., 5, April, 

10., 24. Mai, 12., 26. Vrachm.. 2., 23. 
Heum.. 13., 27. Herbstm., 11., 25. Weln-

\ monat, 8., 22. Winterm. 
Maienfeld 11. Horn.. 17. April. 24. Herbst-

monat, 6. Wintermonat. 
Mlllleiay (Vern> 29. März, 27. Herbstm. 
Malters 23. August. 
Marbach 25. Mai. 
Marttnach-Vurg 12. Jan. 
MarUna«°Tladt 22. März. 26. April, 

27. Herbstm., 8. Winterm. 
Meiringen 18. Mai, 22. Herbstm.. 15., 

27. Weinm. 
Mellingen 28. Jan.. 25. Horn., 
Messen (Sol ) 29. März 
Milden 25. Weinm., 27. Christm. 
Misoz 9. Weinm. 
Mollis 6. April. 
Vtonthey (Wallis) I 4. Horn.. 3. März, 

7. April. 19 Mai, 2. Vrachm,, 7. Herbst-
monat, 13. u. 27. Weinm, 17, Winter-
monat, 31, Christm. 

Montfaucon (Vern) 22. März. 
Morges 4. Horn., 17. März. 
Morgins (Wallis) 6. Herbstm. 
Msrel (Wall.) 26. Jan., 23. Horn., 29. 

März, 26 April. 3l. Mai, 28. Vrachm., 
30. August. 27. Herbstm. 

Muggio 8. Jan., 4. März, 1. April, 6. 
Mai, 2. Herbstm, 7. Weinm,, 11. Win
termonat, 

Münster (Bern) 8. April, 13. Mai, 12. 
Aug., 7. Weinm,, 4. Winterm. 

Münster (Luzern) 26. Heum., 29. Herbst-
monat, 18. Weinm. 

Münster (Graub.) 15. Weinm. 
Münster (Wall.» 5. u. 12. Weinm. 
Münsingen 15. März, 15. Winterm. 
Muotllthal (Schwyz) 17. August. 
Muri (»arg.) V 5. Jan., 16. Horn., 1. 

März, 12. April. 3. Mai, 14. Vrachm., 
2. Heum.. 9. Aug., 8. Herbstm., 11. 
Weinm., 11. Winterm., 6. Christm. 

Murten I 7. Jan., 4. Horn., 3. März, 
7. April, 5. Mai, 2. Vrachm., 7. Heum., 
4. Aug., 1. Herbstm., 6, Weinm,, 3, 
Winterm., 1. Christm. 

Naters 9. u, 29. Winterm. 
Näfels 14. Herbstm 
Neuheim 27. Herbstm, 
Netstal 16. Herbstm. 
Neunlirch (Schaffh.) 5. Jan., 2. Horn., 

1. März, 3 Mai. 
Neuveville (Bern) I 31. März, 26. Mai, 

.25. Aug., 24. Wintm, 29. Christm. 
Niederbipp 7. April, 27. Weinm. 
Niederuzwil 1. Mai, 18. Weinm. 
Nods 12. Mai, 11. Weinm. 
Noirmont (Bern) 7. Vrachm., 2. August, 

1. Winterm, 
Nyon8. Jan,, 5.Horn.,4. März, I.April 

6. Mai, 3 Vrachm., 1. Heum., 5. Aug.' 
2. Herbstm., 4. Winterm., 2. Christm< 

Oberägeri 10. Mai, 11. Weinm. 
Oberendingen 5. Jan., 23. Horn., 26. 

April, 28. Mai. 30. Vrachm. 
Oberiberg 13. Herbstm. 
Oberriet (St. Gall.) 21. April, 19. Mai, 

22. Herbstm.. 10. Winterm. 
Oberstammheim V 26. Jan., 23. Horn., 

29. März, 26. April, 31, Mai, 28, Brach-
monat, 26, Heum, 30. Aug., 27. Herbst-
monat, 29. Winterm., 27. Christm. 

Oensingen 19. Jan., 23. Horn, 22. März, 
26. April, 31. Mai. 19. Heum., 30. Aug., 
20. Herbstm.. 2.î. Weinm.. 29. Winterm. 

Olioone 22. Vrachm., 22. Herbstm. 
Ollon (Waadt) I 9, Jan., 19. März, 21. 

Mai. 8. Weinm., 19. Winterm., 17. 
Christm. 

Ölten 26. Jan., I.März, 5.April. 3. Mai, 
7. Vrachm., 5. Heum., 2. Aug., 6. Herbst» 
monat. 18. Weinm., 15. Winterm., 20. 
Christm. 

Orbe (Waadt) I 9. Horn., 5. April, 17. 
Mai, 12. Heum, 6. Herbstm., 11.Wein-
monat, 15. Winterm., 20. Christm. 

Ormont-Ober (Waadt) J 10. Mai, 6. u. 
21. Herbstm., ? u. 18. Weinm., 8. Win» 
termonat. 

Orsii!«« (Wallis) 17. Mai, 4. Vrachm., 
8. Weinm. 

Ossingen 18. Winterm. 
Osogna 6. Mai, 

Peecia 20, Herbstm. 
Peiden 6, Weinm, 
Peterlingen 15, Jan., 19, Horn,, 18. März, 

15. April, 20. Mai, 17. Vrachm., 15. 
Heum., 19. Aug., 16. Herbstm., 21. 
Weinm., 18. Winterm., 16. Christm. 

Pfäfftlon(Zrch.)V19.Iän..3.,16.Horn., 
15. März, 19. April, 4., 17. Mai, 21. 
Vrachm., 19. Heum., 16. August, 20. 
Herbstm., 18. Weinm.. 9.. 15. Winterm, 
20. Christm. 

Plaffeien (Freiburg) 21. April, 19. Mai, 
9. Herbstm., 20. Weinm. 

Pollegio 22. Weinm. 
Ponte-Tresa 22 Mai, 6. Winterm. 
Ponte (Graub.) 4. Vrachm., 23, August, 

20. Weinm. 
Poschiaoo (Graub.) 22. Mai, 23.<Weinm. 
Ponts-de-Martel (Neuenburg) 18. Mai, 

7. Herbstm., 25. Weinm. 
PruntrutI19.Iän„ 16.Horn.,15.März, 

^9. April, 17. Mai, 21. Vrachm. .19. 
Heum., 16. August, 20. Herbstm., 18. 
Weinm., 22. Winterm.. 21. Chrtstm. 

Provence (Waadt) 19. April, 24. Mai, 
20.'Herbstm. 

Nllgaz (St. Gallen) 5. Horn., 22. März, 
26. April, 18. Weinm., 1. Winterm., 
6. Christm. 

Ramsen 29. Jan., 26. Horn, 1, April, 
27. Mai, 1. Heum., 2. Herbstm., 28. 
Weinmonat. 

Rapperswil 24. Mai, 18. August. 
Rances (Waadt) 5, Winterm. 
Reichenbach 16, März, 20. Weinm. 
Neiden 17. Horn, 17. Mai, 22. Herbstm,, 

8. Winterm. 
Neigol0swil23 Horn., 17.Mai, 4. Weinm. 
Neinach (Aargau) V 15. Jan,, 5. Horn, 
Nheineck 26. Heum., 8. Winterm. 
Nichtersroil 12. Weinm. 
Richensee 17. März, 24. Mai, 10. Au ... 

14. Herbstm. 
Niggisberg 12 März, 30. April, 28. Mai, 

29. Weinm., 26. Winterm. 
La Noche 26. April, 11. Weinm. 
Rolle 19. Winterm. 
lttemund 13. Jan., 3. Horn., 2. März, 

20. April, 11. Mai, 8 Vrachm., 20 
Heum., 17. Aug., 7. Herbstm., 12. Wein-
monat, 9. Winterm., 7 Christm. 

Noggenburg 24. Mai. 
Norschach 4. u. 5. Winterm. 
Nothenthurm 20. Herbstm. 
Noueredo 9. Jan., 13. Horn., 12. März, 

9. April, 22. Mai, 31.Heum.. 10. Herbst» 
monat, 8. Weinm., 12. Winterm., 10. 
Christm. 

Nougemont 17. Jan. 
Nouoenaz-Montreux I 14. Mai. Wo» 

chenmarlt jeden Freitag. 
Uüw 21. Jan., 18. Horn., 17. März, 14. 

April, 19. Mai, 16. Brachm., 21. Heu-
monat, 11. August, 15. Herbstm.. 20. 
Weinm.. 17. Winterm., 15. Christm. 

Nuswil 1. Mai. 
Ryffenmatt 2. Herbstm. 

Saanen 11. Horn., 5. April, 1. Mai, 7. 
Herbstm., 5., 26. Weinm. 

Saas^Grund (Wall.) 9. Herbstm, 
Salez 25. Mai. 29. Herbstm. 
Samaden 18. Herbstm. 
Sargans (St. Gall.) 24. Horn., 6. April. 

24. Herbstm., 15. Weinm., 4. und 18, 
Wintermonat, 30. Chrtstm. 
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©anten 15. April, 12. Mai, 7. Weinm., 
18. Winterm. 

Sattel 19 Weinm. 
Sllvagnier (Neuenburg) 26. Heum. 
Savognino 28. Jan. 
St. Antonien 14. Vrachm. 
St. Vernardino 12. August. 
St'Aubin 29. März, 14. Heum., 1. Win-

termonat. 
St.Vllltse (Neuenbürg! I u. V 1. März. 

IN. Mai, 13. Herbstni. 
St-Ceigues (Waadt, 16. Herbstm. 
Ste-Croiz < Wlllldt» 119. Mai, 15. Herbst. 

monat, 20 Weinm. 
St. Gallen I 5.-12. Mai, 13.—20. 

Weinm. 
StImier 21. Mai, 15. Weinm. 
Saingnel^gier (St Leodegar) I 5. Jan., 

2. Horn., 1. März, 6. April, 3. Mai, 
1. Vrachm, 5. Heum., 3. August, 7. 
Herbstm., 4. Weinm., 2. Winterm, 
6. Christm. 

St. Moritz (Grb.) 3. Vrachm. 
«t . Morltz (Wallis) 25. Mai, 12. Weinm. 
Vt.Nitlaus «Wallis» 21. Herbstm. 
St. Peter (Grb.) 2. Winterm. 
St Stei'han 23. August. 
St-Triphon (Waadt» I 20. Horn. 
St'Uisanne (Vern) 9. Horn., 28. Vrachm., 

27. Herbstm. 
Schllffhausen V 6., 20. Jan., 3., 17. Horn., 

2., 16. März. 6., 20. April, 25., 26. Mai, 
1„ 15. Vrachm., 6., 20. Heum., 24. u. 
25. Aug., 7., 21. Herbstm., 5., 19. Weinm., 
16., 17. Winterm., 7., 21. Christm. 

Schanis (St. Gallen) 18. Weinm. 
Schieis 3. Jan , 30. Herbstm., 18. Win-

termonat. 
Schindellegi 25. Weinm. 
Schleithetm V 19. Jan., 16. Horn., 15. 

März, 14. Vrachm., 19. Heum. 
Schöftland (Aarg.) 5. März 1. Mai, 27. 

Weinm. 
Schönengrund 28. Herbstm. 
Schupfen (Vern) 22. März, 18. Weinm. 
Schüpfheim (Luz.) 8. März, 5. Jan,, 9. 

Horn.. 22. April, 7. Weinm., 9. Win» 
termonat. 

Schuls 22. April, 25. Mai, 16. Herbstm., 
4. Weinm., 19. Winterm. 

Schwanden (Glarusj 15. März, 2., 16. 
Aug., 6., 20., 27. Herbstm., 4., 11., 18. 
Weinm. 

Schwaizenburg 19. Horn, 18. März, 14. 
Mai, 19. Aug.. 23. Herbstm.. 21. Wein« 
monat, 18. Winterm, 23. Christm. 

Schwarzcnegg 25 Mai, 7. Weinm. 
Schwellbrun 4. Weinm. 
Schwyz W 26. Jan.. 15. März, 3. Mai, 16., 

27. Herbstm., 11. Weinm., 15. Winterm. 
La Sagne lNeuenb.) 6. April. 
Seengen V 20. Jan., 17. August. 
Tembrancher (Wallis) 1. Mai. 
Sempach 15. März, 28. Weinm. 
Sentier 21. u. 22. Mai, 1. u. 2. Weinm. 
Seon V 22. März. 26. Mai, 1. Herbstm., 

12. Winterm. 
Sspey (Waadt» 16. Jan. 
Sessa 1. März. 
Seoelen *0. März. 
Tiders (Wallis) I 9. Horn,. 15. März, 

26. April, 24. Mai. 4. u. 25. Weinm., 
26. u. 27. Winterm. 

Sidwald ^St. G.) 8. Jan., 19. Horn., 
18. März, 22. April. 20. Mai, 17. 
Vrachm., 15. Heum., 19. August, 16. 

Herbstm., 21. Weinm., 18. Winterm., 
9. Christm. 

Sieb n en l 9. April, 27. Herbstm., 11. Wein-
monat. 

Stgnau 18. März, 6. Mai, 21. Weinm. 
Timplon (Wallis) V 28. Herbstm. 
Sissach 7. Jan. 18. Horn., 24. März, 28. 

April, 23. Vrachm. 28. Heum., 25. Aug., 
22. Herbstm., 27. Weinm., 17. Winterm. 

Sitten 28. Horn., 27. März, 1., 8. u. 22. 
Mai, 5. Vrachm., 2., 9. u. 16. Weinm., 
6., 13. u. 20. Winterm. 

Soglio 22. Weinm. 
Solduno 14., 28. Jan., 11., 25. Horn.. 

10. März, 5., 19. Mai, 1., 16. Vrachm., 
14., 28. Heum., 11., 25. Aug., 8, 22. 
Herbstm., 6., 20. Weinm. 

Solothurn 12. Jan., 9. Horn., 8. März, 
12. April, 10. Mai, 14. Vrachm., 12. 
Heum., 9. August, 13. Herbstm, 11. 
Weinm., 8. Winterm., 13. Christm. 

Sommz 19. April, 21. Weinm, 
Speicher 27. Herbstm. 
Spiez 11. Weinm. 
Stäfa 18. u. 19. Winterm. 
Ttäfis (Freiburg, I 14. Jan , 11. Horn., 

10. März. 14. April, 12. Mai, 9. Brach-
monat, 14. Heum, 11. Aug., 8. Herbst» 
monat, 13 Weinm., 10. Winterm., 
1, Christm, 

Stalden (Wall.) 14. u. 26. Mai, 7. April, 
30. Herbstm. 

StanL (Nidw.) V W 21. April. 17. Win
term. — V 14. Weinm. 

Steg (Tüßthal, 12. Jan.. 9. Horn. 12. 
April, 10.Mai, 14. Vrachm., ,2. Henm.. 
9. Aug.. 13. herbstm, , l. Weinm. 

Stein a. Rh. 28. April, 27. Weinm. 
Siein «Appenzell) 28. Herbslm. 
Steinen (Schwyz) I V 4. Weinmonat. 
Sumiswald 12. März, 14. Mai, 24. 

Herbstm., 5. Winterm, 31. Christm. 
Sursee 12. Jan., 9. Horn., 6, März, 

26. April. 31. Mai, 21. Vrachm.. A. 
Heum., 30. Aug, 11. Weinm., 8. Win° 
termonat, 6. Christm. 

Tllvannes Dein) 28. April, 16. Herbstm. 
Teufen 26. Jan., 23. Horn, 2«. März, 

26. April. 31, Mai, 28. Vrachm., 26. 
Heum., 30. Aug,, 25, Weinm. 

Thun I 21, Jan., 18. Horn., 10. März, 
7. April. 12 Mai, 25. Aug., 29. Herbst-
monat, 20. Weinm., 10, Winterm., 15. 
Christm. 

Thuiis (Graub.) 13. Jan., 10 Horn,, 9. 
März, 17. Mai, 11. Vrachm, 22. Herbst-
monat, 4. u. 23. Winterm., 7. u. 22. 
Christm. 

Tiefenlastel (Gib ) 13. Jan., 9. Horn., 
8. März, 12. April, 15. Mai, 20 Herbst-
monat, 12 Weinm, 3. u. 22. Win
term., 21. Christm. 

Tinzen (Grb) 25 Mai. 
Ober-Tramlingen (Sern) I 14. J an . 11 

Horn., 10. März, ?. April, ,2. ilJcai, 18. 
August, 22. Herbstm, 13. Weinm, 10. 
Winterm, 15. Christm 

Travers (Neuenb., 20. April. 15. Vrach-
monat, 6. Herbstm., 1 Winterm. 

Trins (Grb.) 1 Winterin 
Troistorrents «Wallis 4 Mai. 
Truns «Grb.) 16 März, 1. Vrachm., 5 

Weinmonat, 1 9. Christmonat. 
Turbentnal «Zrch. > V 26. Jan., 23. Horn , 

29. März, 26. April, 4. Mai, 28.Ärach-

monat, 26. Heum, 30. Aug., 27, Herbst, 
monat, 25, Weinmonat, 

Turtmann (Wallis, 13. August. 
Unterägeri (Zug) 6. Herbstm. 
Unterbüch (Wall.) 31. Mai, 25. Herbstm. 
Untererzen (St. G all,) 28. Weinm. 
Unterbllllau V 5.Jan., 2.Horn., I.März, 

12. April, 3. Mai, 7. Vrachm., 5. Heu-
monat, 2. Aug., 6. Herbstm, 4. Weinm. 

Unteriberg 18. Weinm. 
Unteilulm «Aargau) V 30. Jan., 12 

März, 14. Mai, 8. Bracht., 10. Herbst-
monat, 29. Weinm, 

Untersten (Vern) 2. u 28. Jan., 3. März, 
5. Mai, 17. Herbstm, 13. u. 29. Weinm., 
17. Winterm., 

Urn ŝch 26 April, 19. Aug., 7. Weinm. 
Uster (Zürich) V 29. Jan.. 26. Horn., 25. 

März, 29. April, 27. Mai, 24. Vrach-
monat, 29. Heum., 26. August, 30. 
Herbstm., 28. Weinm., 25. u. 26. Win-
termunat, 30. Christm. 

Uznach (St. Gall.) -20. Jan., 17. u, 21. 
Horn., 13. März, 3. April, 18. Mai, 
15. Vrachm., 20. Heum., 17. August, 
25. Herbstm., 23. Weinm., 6. und 20. 
Winterm., 4. u. 18 Christm. 

Valllngtn (Neuenb.) 26. März, 23, Mai, 
24, Herbstm, 

Val-d' lliez (Wallis) 18. August. 23, 
Herbstm,, 21. Weinm. 

Vallorbe , Waadt, 8. Mai, 16. Weinm. 
Les Verrières «Neuenb.) 18. Mai, 16. 

Vrachm. 21. Herbstm.. 12. Weinm. 
Veifam (Giaub.) 25. Winterm. 
Vicosoprano (Graub.) 25. Herbstm, 
Villa (Graub,) 27. Herbstm. 
Villmergen 4. Mai. 
Visp 7, Jan.. 30, April. 10. August, 27. 

Herbstm., 12. Winterm. 
Vissoie (Wallis) 27. Herbstm. 
Vivis 27. Jan., 30. März, 27. April, 27. 

Heum., 26. Weinm., 30. Winterm. 
Voiderthnl (Schw.) 20. Herbstm. 
«ouvry (Wallis) 12. Weinm, 

Walchwil (Zug) 10. und 11. Weinm. 
Wald (Zürich) 9. u. 10. März. 26. u. 27. 

Weinm. 
Wald (Appenzell) 28. Herbstm, 
Wlllzenhausen (Appenzell) 18, Weinm, 
Waffen (Uli) 8, Vrachm. 
Wattenwil (Bern)! 6. und 7. Weinm. 
Wattwil (St. Gallen) 3. März, 5. Mai, 

6. Weinm., 1. Christm. 
Weesen (St. Gall,, 1. Mai, 21. Christm. 
Weinfelden (Thurg.) 14. u. 28. Jan., 11. 

u. 25. Horn,, 10 u, 31. März, 14. u. 28. 
April, 12. u. 26. Mai, 9. u. 3". Brach-
monat, 14. u, 2-4. Heum., il. u. 25. 
August, 8 u. 29. Herbstm,, 13. u. 27. 
Weinm.. 10. u. i'4. Winterm,. 8. u. 22. 
Christmonat 

Wilchingen (Schaffh.) 19. J an , 15. und 
22. Winteimonat. 

Wil (St. Gall.» I 3. Horn., 4. Mai, 16. 
Winterm. — 93 u W jeden Dienstag. 

Wildhaus «St. Gallen) 18. Mai. 
Willisau (Luzern! 29. Jan., 25. März, 

29. Apiil, 29. Heum., 26. Aug., 30. 
Herbstm., 18. Weinm., 25. Winterm.. 
20. Christm. 

Wimmis «Vern) 20. April, 5. Weinm. 
Winterthur I 6. Mai, 4, Wintermonat, 

16. Christm, — 33 8. u. 22. Jan., 5. u. 
19 Horn., 4. u. 18. März, l. u. 15. 
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April, 6. u. 20. Mai, 3. u. 17. Vrachm. 
I. U. 15. Heum., 5. u. 19. Aug„ 2. u. 
16. Herbstm.. 7. u. 21. Weinm., 4. u. 
18. Winteim., % u. 16. Christm. 

Wolfenschießen Mdw.) 2. Weinm. 
Wohlen «Aargau) 10. Mai 30. August, 

II. Weinm. 
Yverdlln (Waadt> I 3. Horn., 9. März 

6. April, 11. Mai, 1. Brachm.. 13, 
Heum.. 17. August, 21. Herbstm. 12. 

Weinm.. 16. Winterm., 27. Christm. 
Zell (Suj.) 21. Weinm. 
Zernez (Grand.) 17. Herbstm. 
Zermalt 23. Herbstm. 
Zillis <Graub.) 8 Vrachm. 
Iizers 5. Jan., 20. März, 20. Weinm., 

tf. Christm. 
Zofingen I u . V 8. Jan., 12. Horn.. II. 

März, 8. April, 14. Mai. 10. Vrachm., 
8. Heum., 12 August, 9. Herbstm., 14. 

Weinm., 11. Winterm., 16. Christm. 
Zug 5. April, 24. Mai, 4. Weinm., 30. 

Wintermonat. 
Zurzach 2. Horn., 8. März, 12. Heum., 

6. Herbstm., 4. Weinm,, 8. Wintenn. 
Zweilütschinen 20. Weinm. 
Zweisimmen I 12. Horn., 4. März, 6. 

April, 3. Mai, 8. Herbstm., 6. und 28. 
Weinm., 12. Winterm., 9. Christm. 

SARG FABRIK 
A. MÖRITH :: FREIEM 

L a u s a n n e g a s s e No. 4 8 
Te lephon (Dienst : Tag 

und Nacht) No. 143 

Wir1 ü b e r n e h m e n T r a n s 
p o r t e n a c h a l l en L ä n d e r n 

Hauptgeschäft in GENF 

Abiagens Freiburg, Re-
mund, Bo l l | Kastei-St. 
Dionys. -t- Im Kanton 
Wallis s Sitten, Monthey. 

*<«rww^7 

Randbarfen 

aller Syst, ©enfer, Scbwyzer, CQiener, Stradella 
und alle andern JVIodelle, gewöhnlich oder chrono-
rnarisch gestimmt, bezieht man nirgends billiger 

als direkt von dem Fabrikant 

F). VolUcbard-6gger, freiburg 
Zäbringerstrasse JNo. 95 

6 u t c Tiare empfiehlt steh von selbst . 
Bei Bedarf wenden Sie sich vertrauensvoll an obige 
firma. "Viele Dankschreiben! Reelle Garantie! Ver
schiedene ältere, eingetauschte Barfen zu ganz 
niedrigen preisen. J& serner grosse Huswabl in 
Phonographen und p h o n o g r a p h - p l a t t e n . 

Reparaturen prompt in eigenen Csterkstätten. 
Blies nur gegen bar, aber billiger als jede an
dere Konkurrenz. Kataloge gratis u. franko. 

Kantonale Erziehungsanstalten im Miliz 
Ein klassisches Gymnasium und eine Realschule mit Internat, 
didatinnen deutscher Junge, 

Eine Normalschule für Lehramtskan-

2 ^ » * ^I-i-4-/•»*»• Ein klassisches Gymnasium und eine Industrieschule mit zwei Abteilungen: a) technische Abteilung 
• - ^ • * ^ H - H v l l • mit Anschluß an die eidg, polytechnische Hochschule; b> Handels- und Derwaltungsabteilung, Seide 

Abteilungen umfassen einen 2jährigen Zyklus. — Eine Normalschule für Lehramtskandidaten beider sprachen und ein Lehrerinnen» 
feminar für französische Schülerinnen. 

3 . ^ N 3 t = S Z l î C U l T t C C i Ein klassisches Kollegium und eine Realschule mit Internat 

weitere Auskunft erteilen die jeweiligen 2lnstalt3birekti«nen. 
"«Ml» 

Atelier de:: 
Peinture™» 

Wagen- und Möbelmaler 
Spezialität für FIRMA5CHILDER 
Allerlei Reparaturen - Ver
kauf u. Plazieren von Tapeten 

P. Erlebach 
: : Rive No. 209 : : 
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Mit 5 Franken monatlich können Sie 
sich eine Serie zu 30 Prämienlosen 
des Verbandes Schweiz- Eisenhahn-

Vorarbeiter anschaffen. 
s: s: Das interessanteste Prämienlos • • 

6 bis 

schöne 

Prämien 
garantiert 
per Serie 

in den nächsten Ziehungen 

Preis einer Serie v. 30 Titeln Fr. 150 
in bar oder in monatl ichen 

Raten à Fr. 5.— oder 10.— 

Preis einer einzelnen Obligation Fr. 5 

4 Ziehungen jährlich 

Jede Obligation ist rückzahlbar mit 
einem Treffer bis zu Fr. 20,000.—. 

oder mit mindestens Fr. 5. 

Prachtvoller 

Ziehungsplan 
19 Haupttreffer à Fr. 20,000 
18 
5 

78 
67 

179 
625 
1100 

597.910 

a 
à 
à 
à 
à 
à 
à 
à 

10,000 
8 000 
5,000 
1,000 

500 
100 
50 

30,25 etc. 

Fr. 
Jeder Käufer einer ganzen Serie 

gegen bar oder in Monats
raten nimmt zudem noch an 

28 grossen Ziehungen 
teil am 5. und 22. jeden 
Monat* mit Prämien von 

2 à Fr. 500,000. -
2 à „ 250,000. 
2 à „ 200,000. 

20 à „ 100,000.-
usw. usw. 

für insgesamt mehr als Fr. 

6 Millionen 

Bestellungen sind zu riciiten an die 

Schweiz. Los und Prämienobligationen Bank 
Peyer & Baclimann GENF Postcheck-Konto 1, 789 

I J.Scni MIHI 
Drucker des Volkshaientiers für Freiburg u. Wallis, 
empfiehlt sich zur Anfertigung uon Werken, Bro' 
schüren, Katalogen, sowie allen übrigen vorkom 
Menden Druckarbeiten in moderner Ausführung 
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John, der „Amerikaner". 
Eine parabolische Erzählung von Ed. Redelsberger. 

Im August 1914, als die alte Welt ins Wackeln kam, fasste der 
vor 12 Jahren nach Amerika ausgewanderte Schreinermeister 

Johann Müller den Entschluss, wieder in die alte Heimat zurück
zufahren, um seine derben Fäuste im Notfall dem freien Schwei
zerland zur Verfügung zu stellen. Drüben hatte er ordentlich 
Glück gehabt. Drei Jahre arbeitete er auf einer Farm, im zweiten 
starb der Farmer, ein Berner, im dritten heiratete er dessen 
einzige Tochter. Seine Frau g"ing ganz gerne mit ihm nach 
Europa. 

Es erregte daheim ziemliches Aufsehen, als eines schönen 
Tages der Johann der jetzt „Tschon" (John) hiess, mit Sack und 
Pack und scheint's mit schönen Batzen angewalzt kam. Zuhin
derst im Tal, elf Kilometer weit von der Bahn, kaufte er eine 
ländliche Liegenschaft. Nachbaren hatte er wenige, aber der 
Postwagen, der den Verkehr über den Pass besorgte, kam zwei
mal dort vorbei. Auch Touristen gab es im Sommer viel. ' Dem 
Haus des „Amerikaners" gegenüber liegt die Wirtschaft, worin 
die meisten von ihnen und auch die Fuhrleute gerne Rast machen. 

Eines Tages brachte ihm die Post eine grosse geheimnis
volle Kiste. Der Postillon war ziemlich neugierig, was da darin 
sei. Auf sein Befragen erklärte ihm John, das sei gegen den 
Tod und damit könne man viele böse Geister vertreiben. Dass 
der Amerikaner verschmitzt mit den Augen zwinkerte, das frei
lich merkte der gute Postler nicht. Eine Woche hernach wusste 
man im ganzen Tal bis hinunter ins Dorf, der Amerikaner habe 
„drüben" das Hexen gelernt und könne den Teufel beschwören. 
Er selber hätte das dem Postillon erzählt. Wahrhaftig glaubten 
viele an diese Mär und zu den wenigen, die darüber lachten, 
gehörte der Gemeindepräsident, der Herr Pfarrer, der Gemeinde
schreiber und der Lehrer. Die andern aber gingen dem Ameri
kaner, wenn er mit seinem flotten Wägelein auf den Markt kam, 
in grossen Bogen aus dem Weg. Gleichwohl konnte ihm nie
mand, auch nicht ein Einziger, irgend etwas Abnormales oder 
gar Unmoralisches beweisen. Der Herr Pfarrer hielt sogar grosse 
Stücke von Johann Müller, der sich in der weiten Welt mit 
offenen Augen und hellhörigen Ohren umgetan und viele Kennt
nisse erworben hatte. 

Ein Jahr darauf starb der Gemeindepräsident. Kurz vor 
seinem Tode hatte er sich geäussert, es möge sich zu seinem 
Nachfolger im Amt kaum einer mehr eignen, als der Amerikaner, 
dessen Familie von jeher hier heimisch gewesen und als recht
schaffen angesehen war. Pfarrer, Lehrer, Gemeindeschreiber 
und etliche Grossbauern unterstützten die Ansicht, sie stiessen 
jedoch auf den kleinlichsten Widerstand seitens derer, die sich 
von der Mär hatten verblüffen lassen und von dem einmal 
gefassten Vorurteil nicht mehr ablassen konnten. 

Endlich legte sich der Herr Pfarrer ins Mittel. Schon 
einige Predigten hatte er deswegen zugespitzt als Pfeile gegen 
den krassen Aberglauben, der auch im Dorf noch in Blüte stehe. 
Es fruchtete wenig! Da fuhr er selber im Postwagen ins Tal, 
um eine offene Aussprache mit dem Verdächtigen selbst herbei
zuführen. 

Bald sass er in der behaglichen, gediegenen, aber einfach 
ausgestatteten Wohnstube. Frau Müller tischte das Beste der 
Küche auf und ihr Mann holte aus dem Keller Wein, der wahr
haftig würdig gewesen wäre der vornehmsten Tafel. Sie spra

chen über dies und das. Absichtlich lenkte der Geistliche das 
Gespräch über auf die Kleinlichkeiten, den Aberglauben, die 
Verleumdungssucht so vieler beschränkter Menschen. Herr 
Müller, der um das Gerücht, das sich mit ihm beschäftigte, 
ganz genau wusste, ersparte ihm das Drumherumreden und 
gestand ihm, dass er jenes Geschwätz selber verschuldet habe 
durch die Bemerkung dem Postler gegenüber. Er habe nicht 
für möglich gehalten, dass man so was ernst nehmen könne, 
sonst hätte er sich den unschuldigen Spass sicher nicht erlaubt. 

„Nun, Herr Pfarrer," schloss er seine Auskunft, „will ich 
Ihnen den Inhalt der ominösen Kiste vorstellen. Einen Augen
blick, bitte!" Er eilte in ein Nebenzimmer und brachte ein 
zierliches Schränkchen herbei, dessen Türe er aufschloss. 

„Gestatten Sie nun, dass ich Sie bekannt mache mit den 
Beschwörungsmitteln gegen böse Geister, Herr Pfarrer", lachte 
Herr Müller alsdann lustig auf und entnahm dem Schränkchen 
Flaschen und Violen und Schachteln. „Hier haben Sie Baldrian
tinktur, gegen die Geister der Magenkrämpfe. Da Kopfwehpulver, 
gegen den Dämon Kopfschmerz. Das da ist das Sicherste gegen 
den Zahnwehteufel. Das doppelkohlensaure Natron hat schon 
manches Gespenst vertrieben, welches uns den Magen kitzelte 
und der Pfeffermünz-Kamillengeist nimmt es auf mit jenen 
Rackern, die Uebelsein und Ohnmacht verursachen. Betrachten 
Sie sich, Herr Parrer, ferner die Lanolin-Cream, den Kampfer-
geist, die essigsaure Tonerde, das Mutterpflaster, das Borvaselin, 
die Hoffmannstropfen, das Karlsbadersalz, das Lysol, das englische 
Pflaster, den Salmiakgeist. Stellen Sie sich die Bedeutung der 
36 verschiedenen Mittel der Heil- und Pflegekunst vor, die hier 
in diesem Kästchen übersichtlich untergebracht sind, und sagen 
Sie mir selber, sind das nicht die probatesten Geistervertreiber, 
die Sie je selbst kennen gelernt haben?" 

Der Pfarrherr konnte das Lachen schon eine Weile nicht 
mehr zurückhalten. Der Amerikaner aber fuhr fort in seiner 
Auseinandersetzung: „Drüben in Amerika, wo man, Gott weiss, 
oft im Umkreis von soundsoviel Dutzend Meilen keinen Arzt 
findet, da sieht man sich schon vor. In Europa ist man bequem 
und oft recht nachlässig. Aber, glauben Sie mir: eine gewissen
haft organisierte Haushaltung ist nur die, welcher diese kleine 
eigene Sanitätsstation nicht fehlt! Ich war sehr glücklich, als 
ich kurze Zeit nach meiner Rückkehr erfuhr, dass die Apotheke 
Max Zeller Söhne, Romanshorn, diese prächtige Hausapotheke 
zusammenstellt und samt genauer Anleitung so ausserordentlich 
preiswert abgibt!" 

Es war schon spät am Abend, als der Geistliche schied. 
John brachte ihn mit seinem Wagen nach Hause, Seinem freund
lichen Besucher hatte er durchblicken lassen, dass er im Interesse 
des Gemeindewohls einer eventuellen Wahl keine Hindernisse 
bereiten würde. 

Am Sonntag drauf flocht der Pfarrherr sein Erlebnis im 
Haus des Amerikaners geschickt in seine Predigt ein, wobei 
er es an kräftigen Anspielungen nicht fehlen liess. Und als 
mehrere Wochen hernach die Gemeinde zur Wahlurne schritt, 
erhielt Herr Johann Müller einstimmig die Berufung zum Prä
sidenten der kleinen Gemeinde des Schweizerlandes, das er 
— als „Tschohn" — zu beschützen und zu verteidigen „herüber" 
gekommen war! 
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Ueber 200 ver
schiedene Ausfüh
rungen in Gold, 

Silber und Metall. 
3—5 Jahre schriftliche Garantie. 

No. 5640. Silber-Chronometer MUR 8O0/00O> 
Staubdeckel Silber, Präzisions-Anker, 
werk, 15 Rubinen, auf die Sekunde 
reguliert, starkesGehäuse, sehr reich 
graviert, Sprungdeckel, mit 
Gangschein Fr. B4. 

No. 5600. Dieselbe, Lepine 
Fr. 5 2 . -

Irt Ihrem 
eigenen Interesse 

ist es, beuor Sie eine 
Uhr Haufen, meinen reich 

illustrierten P r a c h t k a t a l o g 

GRATIS 
und franko zu verlangen und sich uon 

dessen unvergleichlichen Auswahl 
zu überzeugen. Hur preis-

würdige, reell garan
tierte Ware 

No. 5895. Solide Silber-Anher-Remontoir, 
iO/000. Staubdeckel Silber, prima 

Werk MYR, 8 Rubinen, starkes 
Gehäuse mit Goldrändern, sehr 
reich graviert, Lepine Fr. 32. — 

Bratis-Prämie 
an jeden Käufer 

Ruswahlsen-
dungen auf Wunsch 

No. 5762L Silber-Zylinder-Remontoir, 
beide Deckel Silber 800/000, la 
Werk MYR, 10 Rubinen, star
kes Gehäuse mit Goldrändern, 
Erächtig emaillierte Dekoration, 

e p i n e ü r : MW Fr. 29.80 

UHRENFABRIK „MÜR" 
_ HEINRICH MAIRE, La Chaux-de-Fonds, Ho. 25 

Direkter Verkauf an Private 

No. 5437. Silber-Zylinder-Remonloir, 
beide Deckel Silber 800/000, 
sehr gutes Werk MYR, 10 Ru
binen, solides Gehäuse, schön 
guillochiert, Lepine Fr. 24.50 

No.5740. Dieselbein Silber800/000 
mit Goldrändern Fr. 26.— 

No. 5445. Süber-Zylinder-RBmontDir, 
beide Deckel Silber 800/000, sehr 
«eines Werk MYR, 10 Rubinen, 
mit Sekunde, starkes Gehäuse, 
schon guillochiert Fr. 27. — 

No. 5755. Dieselbe mit Goldrän
dern Fr. 28. 50 

No. 5324. Herren-Armband-Ubr, ledernes Armband, solides, feines Ankerwerk, 
10 Rubinen, Nickel-Gehäuse mit leuchtenden Zahlen u Zeiger Fr. 23.50 

No 5516. Dieselbe in Silbergehäuse 800,000 Fr. 27.50 
No. 5376. Dieselbe in Goldplaque-Gehäuse Fr. 30.50 

Schöne Auswahl in Bijauterieu/aren 

No. 5770. Silber-Zyiinder-Remontoir, 
beide Deckel Silber 800/000, 
sehr feines Werk MYR, 10 
Rubinen, modernes Facetten-
Gehäuse mit Goldrändern 

Fr. 31.— 
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Buch- und Stcindruckcrci 

J. Jcndiy, frctburg jj 
Lyzcum-Gässcben 

empfiehlt sieb für alle 
vorkommenden Arbeiten 

Ç^^Ç^^Ç^2N> 

ßrdjnalbräü 
> ^ ^ — ^ , . FRIBOÜRG 

iP Schwächliche, Blutarme, Nervöse, 
Rekonvaleszente, durcl\ geistige oder körper
liche Ueberanstrengung Heruntergekommene 

^ 

finden in 

Dr. Hommels 
Haematogen 

ein e n e r g i s c h e s , von Tausenden, 
von Aerzten glänzend begutachtetes 

Kräftigungsmittel. 

k. 

Man verlange ausdrücklich das echte 

Dr. Hommels Haematogen î 

Verkauf in Apotheken. 

Preis per Flasche Fr. 3.75 
Aktien-Gesellschaft Hommels Haematogen, Zürich. 

Ä 
Albert Vurkhart 

Ubrmacfeer, Briö m o»m) 
empfiehlt seine reichhaltige Auswahl 

Unren für fierren und Damen in Gold, Silber und nietall. Arm
banduhren mit und ohne Ecucbtblatt in allen Preislagen- Régu
lateurs in allen Grössen, mit Stunden- und üiertelscblag. Kücbcn-
und UJeekerunren aller flrt. Ebcringc, 1$ Karate, obne Cötfuge 
(Grauieren gratis). Scbmtickringe, Broschen und Ohrringe in 
Gold, Silber. Doublé, ilnrkctten und Halsketten in Gold. Silber 
und Doublé, in grosser Auswahl. Cascbenlampen und Ersatz-
:: :: :t battCrîCtt. :t it :: 

Reparaturen werden möglichst schnell und preiswert aus
geführt. 8 V ~ Wies unter Garantie. 

Porzellan-, Kristall- und Glaswaren 

Fensterglas und Glaserei 

Ginrahmerei »on Spiegeln und Bildern 

Haus Zosso-Sauterel 
Ma<Hf<?tger von Wl. ~gßa§£ 

Hochzeitergllsse 139 F r e i b u r g Hochzeitergllsse 139 
Gute waren 

4-<>4 Telephon -w»4 
Villige preise 
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in Tafers 
Amthaus, I. Stock 

Telephon 1913, Postclieck IIa 97 
••<£>•• 

Staatl. anerkanntes Geld
institut für den Sensebe-
zirk. Garantiert durch 
einen grossen Reserve
fonds und die Gemeinden 
des Bezirkes, empfiehlt 
sich zur Besorgung aller 

Kassageschäfte: 
ANNHAME VON GELDERN 
auf Sparheft, Kontokor
rent und Kassascheine. 

m 

„ZURICH" 
ALLGEMEINE UNFALL* 
V. HAFTPFLICHT- VEH-
SIGHEMNGS-AKTIEN

GESELLSCHAFT 
IN ZÜHIGH 

Die Anstalt schliesst zu den 
kulantesten Bedingungen an: 

EINZEL* KOLLEKTIV* 
Unfallversicherungen 

BETRIEBS* U. DRITTPERSONEN* 
HAFTPFLICHT* Versicherungen 
LANDWIRTE * Versicherungen 
DIENSTROTEN Versicherungen 

HAUSFRAUEN* UND KINDER* 
Unfallversicherungen wie 
irgendwelche andere ße* 

werbetriebe 

REISE, JAGEN, SKIFAHREN, 
GLETSCHERTOUREN, EISEN 
RA BN* UND DAMPFSCHIFF* 
UNGLÜCK VERSICHERUNGEN 

Man wende sich geil, an die 

GENERALMEmURRYSER&THALMMN 
Ronwatgasse 2 FRE/RVRG Romontgasse 2 

PS. Es werden Agenten gesucht. 
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HotBl zur SOHNE, Sitten 
l^'™",'*,i|P^PIt,"'"",™"~li^<H''ii|i'-"l"1,',l'™,M!i,,iiP'fl'"""" WWW ","l»"'mtw|]i"i||h »•—"•HipiMsnflif—--»wti^n^iHjr—«"-»»^^^ü«»"'"-^»!. 

Reelle Weine - Gute Küche 

X Schöne Zimmer :-: 

Metzgerei in der Kirchgasse 

Bestens empfiehlt sich Adolf Eschbach. 

SCHUHWAREN 
:-: in nur prima Qualität :-: 

LZEI8LER, FREIBÜRG 
• « T « . Reparaturwerkstätte J f f ï s 

Was ist Libelle? 
ein Korsett, 

das unsern Magen nicht belästigt und 
das uns ungehinderte Tiefatmung 
gestattet, das unsere Bewegungs
freiheit bei keiner Tätigkeit hemmt, 
das unsern Kleidern tadellosen 

Sitz gewährleistet 
mit einem Wort, ein Korsett, das uns 
Schönheit und Gesundheit verleiht, 

erhält und fördert. 

krank macht, 

Ausführung nur in soliden, wasch
baren Stoffen; Libelle ist nachge
wiesen 4mal haltbarer als ein gewöhn

liches Korsett, daher billiger 

Büstenhalter . . von Fr. 11.— an 
„ mit Hüftformer „ „ 24.50 „ 

Kombinationen, mit 
ganzem Rücken, sehr 
elegant . . . . „ „ 39.— „ 
Kombinationen, ge
trennt tragbar . . „ „ 41.— „ 

Spezial-Modelle für starke Frauen und für Umstand 
und Wochenbett. Aerztlich wärmstens empfohlen. 

Massangaben : (P 225 A) 
Umfang unter der Brust, Taille, Hüftweite. 

Umtausch bereitwilligst. 

M e h r natürliche S c h ö n h e i t ! 
nur durch die biologische (naturgemässe) Schönheits
pflege, die einzige erfolgsichere Schönheitspflege. 

Schönheit des Gesichtes Schönheit der Büste 

durch Schröder-Schenkes Schäl
kur nach Dr. med. Lahmann. — 
Mit dieser Schälkur beseitigen 
Sie in 8—10 Tagen ohne Berufs
störung die Oberhaut mit allen 
in und auf ihr liegenden Un
ebenheiten und Unreinheiten 
wie Mitesser, Sommersprossen, 
Säuren, Flecken, grossporige 
Haut, fettige Haut. Nach Be
endigung der Kur zeigt sich die 
neue Haut in wunderbarer Rein
heit und Frische, wie man sie 
sonst nur bei Kindern antrifft. 
Preis Fr. 12 (Porto und Ver
packung 90 Cts.) 

Lästiger Haarwuchs 

im Gesicht und am Körper wird 
sofort schmerzlos u. spurlos mit 
meinem Haarentfernungsmittel 
„Rapidmih" mit der Wurzel 
beseitigt. Preis Fr. 5 und Fr. 3 
(Porto u. Verpackung 50 Cts.). 

erlang. Frauen u. Mädchen durch 
Juno. Aeusserlich. Juno erzielt 
bei entschwundener od, zurück
gebliebener Büste eine Ver-
grösserung bis zur normalen 
Fülle, während erschlaffte Büste 
ihre frühere Elastizität wieder 
erlangt. Preis Fr. 6 (Porto und 
Verpackung 90 Cts.). 

Schönheit der Augen 

Strahlenden Glanz u. bestrickd. 
Reiz erlangen die Augen durch 
„Diamant" (ein vegetab. absolut 
unschädl. Präparat). Preis Fr. 5 
(Porto und Verpackung 50 Cts.). 

Schöne Brauen und Wimpern 

verleihen jedem Antlitz erhöhten 
Reiz. Mit einem asiat. Augen
brauen-Saft förd. Sie das Wachs
tum der Brauen u. Wimpern auf
fallend schnell. Preis Fr. 4.— 
(Porto u. Verpackung 50 Cts.). 

Reformhaus R. D. S c h r Ö d e r - S c h e i l k e , Z ü r i c h 145, Gladbachstr. 33 
Filialen in: Bern, Speichergasse 12; Basel, Petersgraben 7; 2t. Gallen, Bogenstr. 16; Luxem, Alpenstrasse 9 

I Sämtliche Zeitschriften | 
{3 und Bücher: Romane, Erzählungen, 
A Jugendschriften, Grammatiken, Wörter-
ra bûcher, wissenschaftliche Werke, Bücher 
gSJ über alle Zweige der Landwirtschaft 
| s* und Geschenkbücher beziehen Sie am 
tSi :-: vorteilhaftesten von der :-: 

|lKtWlugTH.PFAHHimRvin 
ra (vorm. Th. KraEmep). 

21 
3 
g 
m 
m 
m 
m 
m 
m 
m 
ol 

^ b > 2*n ^ 3H 

Gebrüder Gimtern, Brig 
Telephon Nr. 91 Café - Brasserie Telephon Nr. 91 U 
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit 

Spezialität: 
Kässcbnitten - Racletten - Fondue 

F u h r h a l t e r e i 

3vlDi Ü3GE üHDE 
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l2»' 
ISsllc 

Freiburgiscbe kantonale 
MS S ML MI 

IN FBE1BURG 
1920, vom Juli bis Oktober 

Industrie 
Künste 

Landwirtschaft 

Qf)apasey ~ Qjjrügger 
Qausannegasse Qïo. 20 

Qfier ist stets die reicf)-

saftigste Jluswa()s in 

y * / für Qferren und 

UKzYl (Damen - -% 

QUäfjen für Qioffe-

giums-

sfudenten and QJereine. 

Öeßr massige Jireisel 

m 

H. 

FELIX AyMGH S 
SITTEN /S 

Besargt alle gewöhnlichen 
Druckarbeiten sowie feinste 
Luxus-flufträge. - Speziali-
:: tät: WEINETI KETTEN :: 

Buchbinderei 
ELEPHQN MD. 25 :-: 

G 

G 



a î/ve/zer. 'Zfefôrme/zféévtôJïBer/z 

: J?escfrày?sz/ve/t?e: 

! Cffi^/ers- u. JZ/W/&e£/e/d#/?</e/7, /Z6i//5/me/ï a/fèr J$r£So///a/ze/fès\ 

\ 'Zfo/fôr/n/nafee/ï, S/ude/zfe/t/nüfze/z, J?aracfear//£esj2/r S///Je/2 se/? \ 

TECHNIKUM FREIBURG 
A. H e r a n b i l d u n g von Tech

n i k e r n m i t t l e r e n Grades . 
Um in diese Abteilung einzutreten, müssen die Schüler 

2 bis 3 Jahre Sekundär- oder Bezirksschule durchgemacht 
haben. Ein Jahr praktischer Lehrzeit wird verlangt. Die 
praktische Lehrzeit kann in der Werkstatt der Schule 
absolviert werden. Diese Abteilung umfasst. 

1. Schule für Elektromechanik. 7 Semester. Heranbil
dung von Maschinen- und Elektrotechnikern für Konstruk
tionsbureau und Werkstatt, von Betriebstechnikern der 
verschiedenen mechanischen und elektrotechnischen Indu
striezweige: Konstrukteure, Monteure, Vorsteher von 
kleinen elektrischen Zentralen, Werkführer usw. — wöch
entlich 5 Stunden Werkstatt oder Laboratorium. 

2. Bauschule. 7 Semester, bezweckt die Heranbildung 
von Hochbautechnikern, Bauzeichnern, Bauführern, Bau
unternehmern etc. Die Absolventen dieser Abteilung sind 
befähigt selbständig Projekte zu entwerfen, sämtliche 
Ausführungspläne und Details für die verschiedenen Bau
arbeiten korrekt zu zeichnen, zu berechnen und die Aus
führung des Baues zu leiten. 

3. Schule für Grundbuchgeometer. Vier Semester. In diese 
Abteilung werden nur Kandidaten angenommen, die im 
Besitze eines Maturitätszeugnisses sind. 

4. Seminar für Zeichenlehrer. 2 Semester. Heranbil
dung von Zeichenlehrern für Gymnasien, Sekundärschulen, 
Gewerbeschulen, gewerbliche Fortbildungsschulen. 

Die Kandidaten müssen eine vollständige Lehrausbil
dung besitzen oder 3—4 Jahre Sekundärschule und noch 

3 Jahre Lehrzeit in unseren Lehrwerkstätten für Kunst
gewerbe absolviert haben 

Abteilung B. Ausbi ldung von tücht igen 
Arbe i t e rn u n d P r a k t i k e r n . 

Um in diese Abteilung einzutreten, wird eine gute 
Primarschulbildung erfordert. 

Per Woche 35 Stunden Werkstatt und 10-20 Stunden 
theoretische Fächer. 

1. Lehrwerkstätte für Mechaniker. 3'/2 Jahre Lehrzeit. 
2. Werkmeisterschule für Bauführer und Zeichner, ländl. 

Maurer, Zimmerleute, Steinhauer, Schlosser, sowie event, 
auch Strassen- und Dammeister geeigneten Unterricht für 
ihre berufliche Ausbildung. 

3. Lehrwerkstätte für Mauret und Steinhauer, 2 Jahre 
Lehrzeit. Im Sommer Arbeit auf Bauplätzen. Im Winter 
technische und theoretische Fächer. 

4. Lehrwerkstätte für Bau- und Möbelschreiner, 3 Jahre 
Lehrzeit). Kunstgewerbeschule. 

5. Lehrwerkstätte für Dekorationsmaler, 3lh 
Lehrzeit. 

6. Lehrwerkstätte für graphische Künste, 3'/2 
Lehrzeit. 

7. Lehrwerkstätte für Stickerei und Spitzen, 3 '/> 
Lehrzeit. 

Den Schülern wird ein mit dem Technikum verbun
denes Internat sehr empfohlen. 

Für Programme und jede gewünschte Auskunft wende 
man sich an die Direktion des Technikums. 

Marken für Antwort. 

>. Die Direktion. 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

Bildhauerei und 
Grabsteinlager 

J. Suëss Weiss-, Schwarz-
u. Syenit-Marmor 

Waschtische, Ex-voto 

Porzellan Heiligen-Bilder 
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Qionfektionsfyaus Qjjp19 

^jf. öcfisesingers Qlacßfofger 

Spepasgescfjäft für 

Qfewen - und 
^Damen-QarderoBe 

DW" öigene ^aòridation "WU 
Stets das Qleaesfe der 
Saison oom ôitifacfitsen 
ßis feinsten empfiefjft 

Qionfektionsfyaus ̂ Qrig 

« « « • Bürstenwaren und 
* « * fiausfealtungsartiRel 
Spielwaren und • . • « • 
* « « • " Coilettenartikel 

aller Art 
empîieblt in grosser JTusiuabl 

W m JWa^ßF-ßFendeF 
Eausannesir. 7$ f \twWQf:Mtn$u.\s$ 

tes 

Weck-Aeby & £tev fivcihuva, 
Vewährtes Vankgesthäft, gegründet,8k? 

tvechselhandel; Geldvorschüsse auf Wechsel, Einkassierung von wechseln, Tratten, 

(Eoupcms, rückzahlbaren Titeln. 

Kredi tgewährung in laufender Rechnung auf ^^potheken, gegen Bürgschaft, gegen 

Hinterlage von Titeln und Wertschriften und auf Faustpfand. 

Annahme von Geldern in laufender Rechnung, auf ganz beliebig bestimmte Zeit 

mit Zinscoupons. 

Verwal tung von vermögen, Käufern, Besitzungen und t)eimwesen. 

Aufbewahrung von Titeln, Schriften und Wertsachen. Vermietung von Stcchl= 

schränken. 
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HUTLADEN 

SAUSER REICHLEN 
Remundstr. 21 F R E I B U R G Remundstr. 21 

Hufe aller Arten, vom wohlfeilsten bis zum 
feinsten in reicher Auswahl, Mutzen, Hand
schuhe, Kragen, Manschetten, Krawatten, 
:-: Hosenträger, Stöcke, Regenschirme 

Einziger Ver 
treter von BORSÄLINO (%tlT 

Massige Preiset — Qefl. nur die Nummer 
mitteilen! Man schickt gerne zur Auswahl! 

m 
m 
m 
@ 
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Kleiderfärberei 
und 

I Chem.WaschanstaltMurtenAG. 1 
Telephon Nr. 14 Telephon Nr. 14 

Filialen und Ablagen in allen grössern Ortschaften 
Haus ersten Ranges 

F ä r b e n von zertrennten und unzertrennten K l e i d e r n , sowie von 
Woll- und Seidenstoffen. Bänder, Strümpfe, Handschuhe, Vorhänge, 
Stören. Möbelstoffe, Teppiche, Decken jeder Art, Plüsch, Sammet 

und Straussenfedern werden sorgfältig gefärbt und gereinigt. 
Spezialität 

im Reinigen von Danien^, Herren- u. Kinderkleidern 
Kunststopferei-, Dekatur- und Appreturanstalt 

Sorgfältige Bedienung. Bescheidene Preise. 

0 
m 
m 
ä 

m 
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m 
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Qrosse ZentPalapoïheKe und Drogerie 

BOÜRGKNEGHT& GOTTRAU 
Telepbon 91 FnElBUnu Telephon 91 

bedient sehr rasch und billig 

L.ager v o n 

Pfarrer pnzles Opiginal-Teesopfen 

Leere 

Futter m ittel sacke 
kau f t der 

Landw i r t scha f t . Vere in 
des Sensebez i rks : 

stetsfort zu den höchsten 

:-: Tagespreisen :-: I 
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P. OBERSON 
TAFERS 

KREIS-TIERARZT 
SPRECHSTUNDEN: 

TÄGLICH VON 8—11. Uhr 

TELEPHON 19.17 

Eisenwaren und Haiislialtungs-Artikel 
Glas und Porzellan 

Kochherde 

D 

Brülisauer & Cie., Siders 

^NNNWWN^NWWWNNNWNNNWNWNWWWNNWWNNWWWW^ 

fmbmg. Obstverwertlings - Genossenschaft 
in Büdingen 

Obstirjeinkelterei mit 7500 fiektoliter Jahresproduktion 
Celegrammadresse und Celepbonruf: s ß o s t e r e i Di id ingen 

Kauft gute, saure îîîostâ'pfel und Mostbirnen, sowie 
Cafel- und UJirtschaftsobst zu höchsten Tagespreisen 

Gmpfieblt ibre Produkte wie: 

Obstweine la. Qualität, in Tä$$ern und Tlascben 
Eeibgebinde von 50—250 Eiter. :: Kisten mit 20—25 flascben 

Obstbranntiuein und Drusenbranntiuein in fassern 
und in Korbflaschen * Cafel- und UJirtschaftsobst 

7 Diplome 1. Klasse, silbervergoldete Medaillen: 6enf 1909, Lausanne 1910 
Goldene M e d a i l l e : Landesausstellung Bern 1914 

Verlangen Sie gefl. Preisliste 

^WWWWWWWWWWWWWWWWWWWNWWWWWWWWWWWWWWWcZ 
f?-

' U P 

JWöbQlmalepQi 
Spezial i tät : fau^:-bois 

ompfiohlt sieh 

O. JBüpgi, yWalep 
H p o i b u p q , ©ofö BpQssepiQ Bolvedope 

Für Baupläne, Bauverträge 
Kosten-Voranschläge 

Bauleitungen 
und Ausrechnungen 

empfiehlt sich 

J. Ackermann, Architekt 
in Heitenried J 
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L. KLA-y - BF?I@ 
©igap©s - OigapettQs - Tabaes 
E n gpos V e r l a n g e n S i e P r e i s l i s t e 

. T e l e p h o n jSTo. 111 ~ 
E n détai l 

Ö :• 
^ ^ ^ l i X ^ 

Herrenwäsche-Qeschäft 

R. DRESTER 
Freiburg 

Bahnhofstrasse 10 

offeriert zu vorteilhaften Preisen: 

Hemden ° 
D Kragen 

Manschetten Q 
D Unterkleider 

sÄJLÄs 

D ä m p f i g e P f e r d e 
werden mit s i che 
rem und r a s c h e m 
Erfolg gänzlich ge
heilt einzig durch 

Apotheker 
E. BLEULER 

in Lachen , P o s t s t r a s s e 145, am Zürichsee. 

Zeugnisse : 
Mein Pferd ist vollständig mit der von Ihnen 

bezogenen Dose „Antastmaticum" geheilt, obschon 
zwei Tierärzte das Pferd aufgaben. Senden Sie 
daher nochmals eine Dose für einen Waffenkollegen. 

sig. Grossrat H. F., Guide, i. M. 

Kann Ihnen mitteilen, dass mein Pferd voll
ständig von Ihrem Mittel geheilt wurde. 

sig. Hauptmann A. Boller, Egg. 

Zeige Ihnen hiermit an, dass das Pferd vom 
Dampf geheilt ist. sig. Ulr. Fankhauser, 
(0. F. 14326 Z.) Landwirt, Grünenmatt (Bern). 

Teile Ihnen mit, dass das Pferd, für das ich 
Ihr Heilmittel angewendet habe, vollständig ge
hellt ist. sig. Otto Müller, Horben. 

Weitere Zeugnisse über Heilerfolge nebst Prospekt 
und Spezial-Sroschüre gratis. Lobende Aner
kennungsschreiben in landwirfschaftl. Blättern. 

Wollen Sie gute, fein und solid gemachte 
Hemden kaufen, die aus besten Stoffen 
verfertigt sind, so kaufen Sie in dem 

Spezial-Hemdgeschäft 

46 Lausannegasse 46 

Apotheke St ptttv 
von R. lüuilleret = 

TrCibUÎÔ Kemundaasse 
neben der reformierten 

Kircbe 

Schnelle und exakte Besorgung der Rezepte der Berren Herzte. 
Schweizerische und fremde Spezialitäten: minerai Wasser. 

Ucrbandartikel jeder Hrt, Bruchbänder usm. 
Ittaria-UJein, enthaltend fleisch- und Cbinarindenextrakt — ein 
ausgezeichnetes Kräftigungsmittel für Genesende und Blutarme. 
Abführender und blutreinigender Gee aus Santa! mit der Marke 

„Die beiden Schlüssel". 
Gierarzneimittcl : Unübertreffliche Pulver für die Kühe nach dem 

Kalbern. — Ucr$and gegen Nachnahme. 
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Englisli spoken Si parla itallano 

ix IDeiDStrt. 
Johann Huber-Perrig 

4 Remundgasse F r e i b u r g Remundgasse 4 

Sattlerei- und Reiseartikel-Geschäft. 
Grosse Auswahl in: 

Hand- und Reisekoffern, allen Arten Ledertaschen, Damentaschen. Maroquinerie, Sportartikel, Fuss
bälle, Tennisbälle, Raketten, Ski, Schlitten, Wadenbinden, Rucksäcke, Pickel usw. Schritten- und 
Kartentaschen etc. Ordonnanzhandschuhe, wasserdichte Militärwesten. Grosse Auswahl in Sport- und 
Einderwagen vom billigsten bis zum feinsten Artikel. Reparaturen! Gute Ware! Massige Preise! 

G r o s s e A u s w a h l i n H e r r e n - , D a m e n - u n d K i n d e r g a m a s c h e n ! 

mmmmi M)M)M)M)M)M)M> 

M$tu M Junos fe-Jifiife 
für Mädchen 

Freiburg (Schweiz) 
Der Unterricht wird von Professoren der Uni« 

versttät, des Kollegiums St, Michael und des In» 
stitutes St. Ursula erteilt. Allgemeine literarische 
und wissenschaftliche Ausbildung. Am Ende des 
dritten Schuljahres Reifezeugnis für kaufmännische 
Wissenschaften. — Vorkurs für ungenügend vorbe-
rettete Schülerinnen. Außerordentlich günstige Lage 
der Schule und des damit verbundenen Pensionates 
inmitten eines großen Gartens im Stadtteil Gambach, 
der Freiburg im Westen überragt. H 3425 F 

Beginn des Schuljahres anfangs Oktober. 
Um Auskunft und Programme wende man sich 

,n die Direktion der Schule (Gambach, Freiburg) oder 
m die Direktion »es öffentlichen Unterrichts in Freiburg. 

•HMlffi 

St'Appoline 
Teigwaren, Eierteigwaren 
u. vorzügliche Spezialitäten 
x •.'•. empfiehlt >: >: 

H. BUCHS 
Teigwarenfabrik 
in St-Appoline bei Freiburg 

Tägl. Produktion 8000 Kilo 

ftnfâSI Nlchgerei 
Um bestehenden Bedürfnissen zu entsprechen, wird 

Unterzeichneter ab 1, September 1918, im Hause des 
Hern. Stüble, Coisseur sel,, eine 

erössnen. Möchte mich somit einem werten Publilum 
von nah und fern bestens empfehlen. 

I« f . perriarb, Metzger, Vübingen. Teleph. 3 

rrnählungs-, VErlnbungs-, Neujahrs-
iiten- u. Adress-Karten liefert prompt BuchdruckErEi J. Schills Erbsn. LuzErn 
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Postcheck 

i 
i 
I 
ii 

Baumaterialien 
Telephon 2.76 

££iege( 
^Drainierro^ren ~ Qfi 

Qïofjren 
in Steingut und Cement 

Glasziegel 
Schiefer - Eternit 

Hupp er wäre 
Dachppape 

Dachlatten, Scheieli 

»chindlenin / £ 
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Zas „^rüne Masser" 
Die Zifterzienserinneu-Abtei der „Mageren Au" berettet in der Abtei selbst, die gegründet im Jahre 1259, 

ein Gtt^ir von Vortrefflichem $e(chrnacâ 
zusammengesetzt aus den ausgesuchtesten Pflanzen, die nach wohlausgedachten und lang erprobten Ver-

Hältnissen miteinander gemischt sind steine Absinth- und schädliche Pflanzen). 
Unübertrefflich in Fällen von Unuerdaulichleit, Magenbeschwerden, schwerer Verdauung, Kolik, Erkältungen usw. 

Wirksames Burbeugungsmittel gegen epidemische Krankheiten und gegen Influenza. 
Zu haben bei HH, Gigenmann, Chattan & Cie., Handelsmänner, Läpp, Baurglnecht, Cuany, Gsfciva, Wuilleret, 
Apotheker. NeuhauS, Guidi-Mchard, Miilhaufer, Fr. Gnidi & Ayer, Bullet, Apotheker in Stäsis-»m-See, 
David, Apotheker in Ball, Nabadey, Apotheker in Nemund und Grassnuz, Apotheker in Echallens (Waadt), 

„Grüner Liqueur" bei Herrn üapp, Apotheker in Freiburg. 

O 

a 

Töchter-Jnstilnt @ 

zenz | 
in Tafers D 

geleitet von ehrw. 
Vinzenzschweltern 

Erlernung der französischen Sprache. 

Vuchhaltung, Handarbeit, Haushaltungs-
Aurs, Freifächer: Maschinenschreiben, Steno* 
graphie, Musik, Englische Sprache — Ein
fache Erziehung. Eintritt Gktober und Mai. 
Pensionspreis 600 Franken. Die Direktion. 

Ö 

grosses Klauierlager: Pérolles 26 
grosse Nuswal)! in Musikalien und Musik-
Instrumenten aller Hrl. :: Pianos in-und aus
ländischer Marken, Harmoniums, 5treich- und 
Blasinstrumente, Zitbern.ßandbarien etc. samt 
Zubebörden. :: Reichbaltiges Cager von 6ram-
:: :: mopbon-Platten und Nadeln :: :: 

(iç- Ah, ^ ^ ^ L ^ ^ L ^ Ah, ^ 

:-: :-: HOLZHANDLUNG :-: :-: 
IGNAZ COMTE * FREIBURG 

Spezialität in zugerüstetem Holz 
:-: :-: Holz für Schreiner :-: :-: 

Grosser Vorrat in Holz von 7—120 Millimeter Dicke in jeder beliebigen Grösse und Länge. 

i^Cü 3ÜL^ 3Üi^€ SÜDS 

3 

y -ji 
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ß 
C H 0 C 0 I Ä T 5 FINS 

DEVILLARS 
Direkter Verkauf an Private 

Ueber 250 Fabrikdepots in der Schweiz 
Filiale: Freiburg: Rue de Lausanne 72. 
Dépôt : Murten: Gottfried Steiner, Comestibles, Grand-Rue 63. 

„ Sitten: Jean Jost, Epicerie. 

Schokolade-Fabrik Villars A.-G., Freiburg 

3o$.Dou$se 
Gsenwarenbanölunâ 

Büdingen 
Installationen « Udos 
Nahmaschinen « Land
wirtschaftliche Geräte 
fiausbaltungs - Artikel 
(UetKzeude « Seiler-

^ • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • l B i l l 

]j Die Möbel- u. Parkettfatarlk 

I L brlRta, Naters 
»» » 
• • 

! liefert stets zu günstigen Bedingungen kompl. 
• • Schlaf-, wohn- und Esszimmer-
• • ' 
• • 

Einrichtungen; 

: : 

• • 
• • 
• • 

sowie 

Einzelmöbel jeder Rrt, 
• • 

ferner 

5: Spiegel, Bilder, Ressorts, Flaum, 
:: Federn usw. 
• • 
• • 

Parkettböden jeder Rrt 
• • 
• • 

!» Musterbücher und Kataloge zu Diensten. 

• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 
• • 

: : 

*«•••••••••••••••••*••••••«••>•••• 

Buchbindera J.Schills Erben Numerier-Rnstalt - Geschäftsbücher-Fabrihatinn. 
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Kein Kropf mehr! 

SjTRÜMALIN 
Unübertroffen gegen dicken Hals. 

Erhältlich in allen Apotheken. 
Hauptdepot: 

D. G r e w a r , M e i r i n g e n . 
Preis der Flasche Fr. 2.— 

fleFFen-Sohneidepei 
nach Mass 

Reichhaltiges Musterlager 

Frei bürg WerkStätte DUdingen 
PCrfSer- 2 ^mœ Molkerei 

Ludwié Brülhart 

1000 Franken Belohnung 
für Kahlköpfige u. Bartlose. 

Ein eleganter Bart- und Haarwuchs kann durch Gebrauch von Cara-Haarbalsam im 
Laufe von 8 Tagen hervorgerufen werden ; dieser Balsam bringt Haar und Bart aller kahl
köpfigen und dünn behaarten .Personen zum Wachstum. 

Cara ist das beste Erzeugnis der modernen Wissenschaft auf diesem Gebiete und als 
der einzige Balsam anerkannt, der wirklich Haar und Bart — eben auch bei Greisen — er
zeugen kann. 

Cara-Haarbalsam wird daher auch von allen jungen und alten Herren und Damen 
in der ganzen Welt gebraucht. 

Cara bringt die abgestorbenen Haarpapillen wieder zum Wachstum und zwar nach 
Gebrauch weniger Tage und man wird daher im Laufe ganz kurzer Zeit einen sehr kräftigen 
Haarwuchs haben können. Unschädlichkeit wird garantiert. 

Wenn dies nicht wahr ist, zahlen wir 

1000 Franken netto 
an alle kahlköpfigen, bartlosen und dünn behaarten Personen, die Cara-Balsam vier 
Wochen ohne Erfolg gebraucht haben. 

Wir sind die einzige Firma, die der Kundschaft eine derartige Garantie leisten kann. 

Cara-Haus, Kopenhagen. 
Für das mir gesandte Paket Cara danke ich herzlichst. Ich gebrauche nun Ihr Haar

mittel seit 12 Tagen und zwar mit einem guten Erfolg ; mein Haar fällt nicht mehr aus, 
sondern scheint eher schwerer und dicker zu werden, es ist auch nicht wenig gewachsen, 
seitdem, dass ich Ihren Haarbalsam zu gebrauchen anfing. Auch mein Bartwuchs wird ohne 

Zweifel viel kräftiger als vormals werden. Ich habe eine Menge Haarmittel versucht, jedoch ohne Erfolg und danke Ihnen daher von ganzem Herzen 
für Ihr glänzendes Haarmittel; ich werde es für die Folge stets an alle empfehlen, die Gebrauch dafür haben können. Mit bestem Dank verbleibe, 
ich Ihr O. V. M., Kopenhagen. 

Cara gibt dem Haare und Bart ein glänzendes und wellendes Aussehen sowie einen schönen weichen Fall und wird gegen Vorausbezahlung 
oder Nachnahme über die ganze Welt versandt, wenn man an das grösste Spezialgeschäft schreibt. 

Ein Paket Cara kostet 6 Franken, zwei Pakete 10 Franken. 

Cara-Haus, Kopenhagen V 417, Dänemark. 
(Briefe sind mit 25 Cts., Postkarten mit 10 Cts zu frankieren.) 

Obs. Diskrete Verpackung 

• I " Seit 60 Jahren + 
ein Hausmittel erster Güte 
gegen eiternde Wunden, Aisen, Knochenfraß, 

61$r~ offene Veine " M 
ist die allgemein anerlannt vorzüglich gute 

Aeßler-Kalbe 
P r e i s per Topf F r . 3. — (OF i46io Z) 

F e i n e r empfehle ich die altbewährten, ab-
falut unschädlichen Mittel gegen veralteten 
Rheumatismus und hartnäckige Magenleiden. 
Zeugnisse und Anerlennnngslchreiben über lOOOe glück

liche Heilerfolge gratis und franln. 

Uldln ltiüller, Kesslers nacbfoiacr, Eschenz (Cburg.) 

33333333333333333333 *»33333333S^ 

Café Mgenttplau Sii 
Vital Irnoberdorf 

«« Spezialität in •« 

Cüalliser Weinen 
«* Kalte Speisen *« 
öutDcsucblcs Restaurant 

Jn nächster tlähe des Stockalperscblosscs. 

<0 
\l/ 
0> 

*«e€«€€€e€S«€€e€€€6€€€66€€«€6€€€ 
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J. BOSSEN BACH'S EBBEN 
FHEIBÜHIl ml* ** BSgm MUßTEN 

Telephon /l/o. 56 

Grösstes 

Schuhwarengesehäft 

Telephon No. 2.52 

des Kantons 

bietet den Landleuten beste Ge
legenheit, ihren sämtlichen Bedarf 
in wirklieb guter Ware zu sehr 
* billigen Preisen einzukaufen -

Während der Winter-Saison 
grösstesLageri. alten Artikeln: 
HOLZSCHUHEN, GAMASCHEN, 
FILZFINKEN UND PANTOFFELN 

Infjsrsten Stock neue vergrösserte 
Ladenräume für den Verkauf von 
feinsten und modernsten Stiefeln. 

Vollständige Aus
wahl in Militärstie
feln, Sportstiefeln 
und Bergstiefeln. 

Eigene Repara
tur'- Werkstätte 
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ŒUVRE ST-flUGUSTIN, St-Maurke (wuu.) 
Etablissement für Kirchen-Paramente 

Eigene Hand- und Maschinenstickerei - fluf Wunsch Zeichnungen und Kostenvoranschläge - schnellste 
-:- und sorgfältigste Ausführung von Caseln - Pluvialen - Dalmatiken - Benediktionsvelum etc. -:-

Kirchenfahnen, fllhen und Chorröcke, Künstliche Blumen in schönster 
Haturimitation, Heiligenstatuen, Weihrauch, flltarkerzen, Kreuzwege 

Kirchenwäsche von garantiert reinem Leinen. — Eigenes Atelier für Anfertigung 
von Talaren und Mänteln für Geistliche. — Kirchliche Qefässe und Metallgeräte 

HURLE IM FREIBÜRQ, Rue de Lausanne 88 = = = 

Spezereiwaren 
Rechthalten 

empfiehlt der geehrter. Bevölkerung 
des Freiburger Oberlandes seine reiche 

Auswahl in 

Kaffee, Tee, Schokolade, 
Gewürz. Wascharfikel, 
Toileffeseifert. Tuch- u. 
Schuhwaren, Unterklei
der für Männer u. Frauen. 
Glas- u. Geschirrwaren in 
billigerund feiner Qualität. 

Eigene liesteingerielitete Bäckerei 
Biskuits, Milchbrötchen. 
Grosse Assortiments in 
allen besten Schokoladen. 

Streng reelle Bedienung. — Stets 
garantiert reine und frische Ware. 

Verkauf von Kaffee, roh und gehrannt 
Teigwaren, Konserven, Zigarren u. Tabak 

Porzellan und Ciaswaren 

i •IM 
Diidingen 

Tuchwaren 
Schöne Auswahl in allen Stoffarten für 
Frauen und Herren, sowie alle Sorten 

von Unterkleidern und Schürzen 

Heu- und Strohverkauf 
En g r o s En dé ta i l 

A LA VILLE DE MULHOUSE 
Murten Hauptgasse Murs en 

Tuchvüaren aller Ars. Stets grosses Lager in Damen- und Herrenkleiderst offen. 
Reiche Auswahl in Aussteuerartikeln, wie in Bettvüarenstoffen (Bettfedern, 
Flaum etc.). Spezialität in Herren-, Frauen- und Kinderkonfektionen. 
V o r t e i l h a f t e P r e i s e . S o l i d e W a r e . 

Empfiehlt sich F . W o r m s e r , Nachf. von A. Walch. 
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S 
Qastfyofdum Qcfysen \ 

Büdingen 
öpejias~ QSeine 

und Qiköre 
î| yjfaweiwMscfjaff 
H THeßaurafion 

S 227. 9>otfef-2fayo3. 

Mi 

S 

£ 
Ï ^ ^ 

1^? F)ans JMüller, Basel ]$£ 
$ empfiehlt sich zur Lieferung von 

j ^ j ^ paramenten und 
kirchlichen JMetallwaren 

G 
G 
G 

Spezialität: 

j ^ Crefeider Brokate uncl 
Samte in Seide und Sola 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ • ^ ^ » ? ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^" -S" '3" & ' ^ ' ^ ^ ' ^ 'S^ 

Gasthof zum Schlüssel 
UEBEBSTORF 

Restauration zu Jeder Tageszeit 
Reelle Weine 

40 Minuten von der Station Flamatt 
Täglich zweimal Post- Verbindung 
Schöner Ausflugsort, massige Preise 

Es empfiehlt sich F. Roscliung-Wälier. 

a?« 

SPapeferie - Qjjajar 
Qager verschiedener QCafender 

QïapOaefQjjurcfieK Qjjw'g 
Agentur für die Q^ejirße 2°jrig 
und QUöres der scfjwefyeriscßen 
: S'eueroerfic^erungsgefesfscßaff : 
:: :: Qfebefia in St. §as(en :: :: 
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A/yyyyyyy 
\p 

M a r m o r i s t - B i l d h a u e r 

Ernst Delgrande 
vo rma l s P. Croc i 

Sitten 
Grabsteine in al len Ar ten 
» Ki rchenarbei ten usw. > . • ' • . 

». J l l . . «» . .»N. .»>«, . • • . . • • . . i " " * . *_••*. ** J *+ «f ** ^ **. ^ •*«. «t ^ f •«. ^ 'V ^ ** * » i * " » • • • • • • * • • • • • • • * • • • *ktT * • • • •• ! 

Neue Bucbdruckerei 
Herstellung sämtlicher Drucharbeiten : 
Broschüren, Kataloge, Rechnungen, 
Briefköpfe, Anschlagzettel. Grosse 
Auswahl in Visit- und Neujahrskarten. 

Rascb! Billig! 
6 . fiodel, Rcicbcngasse, f re iburg 

Wir haben immer (ff 6 SCtlÖliSte 

Auswahl, die besten Qua
litäten, die vor teilhatte
st en Preise. Bei Bedarf wenden 
Sie sich an uns. Wir versenden gegen 
Nachnahme. - Verlangen Sie unsern 

neuen Katalog 

Modern Schult-Co. A.G. 

J. MARTY, Geschäftsführer 

Freiburg ßemund-
gasse 26 

Bemund-
gasse26 

Grosse Auswahl in 
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Eisen und 
Metalle 

Stabeisen 
Baueisen 
Alle Sorten 
Bleche 

Wasser-
Ieitiings-

Röhren 
Gussröhren 
Jaucheaus

läufe 
Fensterglas 
Brahtge-
flecht 

Stachel
zaundraht 

Die Eisenhandlung 

E.WassmePki 
neb. der St. Nikiauskirche 

in FREIBÜRG 
Telephon 52 Gros.-. Bétail 

ist die billigste Bezugspelle für 

= Bau- und Möbelbeschläge = 
Nägel '.' Schrauben v Nieten 

Werk
zeuge 

Werkzeuge 
für Schmie
de, Schlos
ser, Speng
ler, Mecha

niker. 
Werkzeuge 
fürZimmer-
leute, Wag
ner, Schrei
ner, Brechs-
ler, Unter
nehmer, usw. 
Bandsägen 

Zeichen 

t 

Landw. Maschinen u. Geräte 
Mähmaschinen und Ersatzteile 

Heuwender 
Pferderechen 

Wieseneggen 
Jauchepumpen 

Bezimalwagen 
Häckselmaschinen 
Fruchtbrecher, Kartoffel
horde, Rübenschneider, 

Obstpressen, ObstmUhlen, 
Winden, Schleifsteine, 

Schlepprechen, Amerikan. 
Gabeln, Hauen, Karste, 

Waldsägen 
usw. 

Gartenmöbel 
Kinder- und 

Oavoserschlitten 

Alle Sorten Oefen 

Haushaltungs-Artikel 
Geschirre aus Eisen, Stahl, Kupfer, Mes

sing, Aluminium und Ehr 
Tischbestecke, feine und 

gewöhnliche 
Taschenmesser, Scheren 
Rasierapparate, Haarschneid-

maschinen.Biirstenwaren, 
Bindfaden, Seilerwaren, 

Kochherde, Buttermasch.. 
Reibmaschinen, Brot-

schneidmaschin., Messer
putzmaschinen, Kuchen
bleche, Bretzelieisen, Lam
pen und Laternen, Masse 
und Gewichte, Stahlspäne 

eg 
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Konsumgenossenschaft „KonRorflia" * Düdingen 

Spczcreien und BausbaUungsartike! aller Art 
Billige Preise « « Sorgfältige Bedienung 

HB. Itiitglieder Dave« das flnrccbt auf Rückvergütung. Der Uerwaltungsrat. 

Bank in Brig Brig 
Korre$ponslentcler$cbwei2.nationalbank 

6e$cDaft$krei$: 
Daneben auf ßypotbek mit fester Uerfallzeit oder 

rüchzablbar mittels Annuitäten. 

B Eröffnung von Krediten in laufender Rechnung 

-: gegen Rypotbek, Faustpfand oder Bürgschaft. 
Ci 

0 Diskontierung schweizerischer und fremder Ulech-

c sei, Devisen. 

Z Geldwechsel. 

" Geldsendung und Auszahlungen nach Nord- und 

o 

o 

o 
St 

Süd-Amerika 
Eändern. 

und anderen überseeischen 

Wir nennten Gelder an: 
Tn laufender Rechnung zu 31/* bis 4 % ; 
auf Sparbcfte zu 4^° /« : und gegen 
Obligationen in Abschnitten von fr. 500 u. fr. 1000 

zu 4'/2 % à I 3abren, 5 % à 5 Jahren. 
Die D i r ek t ion . 

1 ffîuui 1o$epb, Sitten 
y Baumaterialien 

fabrih 
von Röhren und Rinnen, Backsteinen 
und -pussbodcnplatten aus Zement 

jSiederlage 
von Kalb und Zement der besten JVIarken 

Ziegelsteine « Bourdis « Kamin-
röbren «, 0 tp s « Dacbschiefer 

Dechenbourdis (System 
perret) 6ipsleisten 

tj 

/ ? eisenbeton ,*? 
Steinbruch tn Saxon 

Hlbum und preiscourant gratis und franko 

Celepbon 31 6n gros und en détail 5 
)(££= s&X&Z O Q > Q ( ^ : <2)<g± ^)0 

PensienNefiauranl Ggpsera 
Schwarz^ee (Lac noir) 

Restauration zu jeder Tageszeit :: Gute Rüche :: Frische Fische (Forellen) 
Reelle weine :: prompte Bedienung :: Tägliche Automobilkurse von und 
nach Freiburg :: velo- und Autogarage :: £ost :: Telephon Xlt. j.02 

Theodor Nuhbaumer-^ayoz 

§ 

Y& ^g)(£> ^§)<S>=ïS)(£^ ^£?)0=> ^»c 
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m 
m 
m 
m 
m 

^am/sfe ^j. ^aseC QJBeinßandsung 
Qjjafinfioffiofes Büdingen 

yjfarreiwipfscßaff QPOÔÔ-QJIUsingen, Oit 'EFreièurg 

BEINLEIDEN 
Offene Beine, Krampfadern, Bein-

gesGhwüre, entzündete und 
schmerzhafte Wunden etc 

heilt rasch und sicher 

„Siwalin" 
Heilt ohne Bettruhe, 

ohne Aussetzen der 
Arbeit und benimmt 

sofort Hitze und Schmerzen. 
1 Schachtel Fr. 2.50 

Bestes Mittel der Gegenwart. 
D P . F r a n z S i d l e r , 

Willisau. 
Umgehender Postversand. 

SPfiofograpfiifcfiesJlfefier 

!Hfß. Qlamsfein 
9fänge6räcHp. J"PQÎuUP(J QfängeBrüdkstp. 

SPfiofograpfjien in §sanj und Qttatt 
QjQpgrössepungen, Qleprodafifionen 
& jf* SferBeß)fachen j * & 

Jfi '&aàessose Sftusfüf)rattg & 

sr >sssfcSE«'3l'<,i3i 

^0@= 

m$be! aller flu 
Komplette Betten 

Ceppicbe Decken 
federn Ro$$baar 

Witwe Ml Comte, Treiburg 
ftlollenstoff und ßalblein für 
Damen- und Ferren -Kleider 

Bernden — Unterkleider 
« Baum woll -Artikel « 

= ^ ) C K ^ 
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Wirtschast u. Metzgerei zu den Schmieden 
Gborherrengasse — Bei der St. Nikiauskirche 
Gute Küche. Reelle Weine. Kalte und warme 

Speisen zu jeder Tageszeit 
Prompte Bedienung 
Es empfiehlt sich 

Telephon 3.33 Rotzetter-Bertschy 

mmkMk^j±m^ <M «»«»<»» « » « « « » M»«» 

Regenscbirmgeschäft Murten 
Nr. ii A. VIANI Hauptgasse 

Nr. ü 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 
Regenschirmen und Spazierstöcken 

Feinste Stahlwarenschleiferei in 
Rasiermessern, Scheren etc. 

Schnelle Bedienung — Solide Arbelt 
Reparaturen von Regenschirmen 

w 
1=10 

! 

Ï 
I 
i 
ï 

G. RemM'Gllenberger 
164-166 Lindenstr. J f reÜrUTg Imdensti'. 164-166 

Maß großes LllgeV in allen Stoffarben 
für Frauen und Herren 

in «neikannl gnten Oualitäten zu Zußeist vuiteilhafien Pieiftn 

! 

[3s=ni—1L--LIQ 

Spezial-Abteilung 
Fertige Herrenkleider und Maßarbeit 
Solide Stosse und gute Verarbeitung 

Vil l ige, Zeöoch feste Preise. 

! 

i 
i 
ï 
! 

I 
II 

Musik-Instrumente 
Saiten u.Bestandteile 

für alle Instrumente 

Stimmung 
Beparaturen 

Grosse Auswahl in 

Hand-Harmonikas 
zu billigsten Preisen 

JOS. SChrailBr, Harmonika-Fabrikant 
FREIBURG, Reichengasse 142 

Preisliste gratis. 

«» 

KRÖPFE 
d i c k e H ä l s e v e r s c h w i n d e n 

Ej be i G e b r a u c h d e s b e r ü h m t e n 

I Kropfbalsam Kollin 
P r e i s Fr . 2 .50 u n d Fr . 4.— 

z u b e z i e h e n d u r c h 

KRONENAPOTHEKE A. SP1RIG, ÖLTEN 

I 
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Hotel Kaiseregg 
Telephon 10 ^ l Ä I I T ^ T N Telephon 10 

Pension von 9 Franken an 

Restauration zu jeder Tageszeit 
Grosser Saal 

für Schulen und Vereine — Zentralheizung 
Wintersport 

Ausgangspunkt für herrliche Spaziergänge 
in die Berge. 

Es empfiehlt sich Ch. N e u h a u s . 

Allons Perler 
Bauunternehmer 

in Wünnewil 
empfiehlt sich für alle in sein Fach einschlagenden 

Arbeiten. 

Lager In Baumaterialien 
wie Kalk, Zement, Backsteine, Zementsteine, Zement' 
und Drainierröhren, Ziegeln, Honrüis, etc. etc. 

Massige Preise Telephon No. 11.1 

r 
Drogerie 6 . t<tpp, f M l M g Apotheke 
v. St. niKlausturttl empfieblt seine uielbciuäbrten, erprobten Spezialitäten wie ». St. HiKIausturni 

Blutreï t i ïgungsmïttel j 

fllpenkräutertee, franziskanerpuluer, fiscbtran 

Gegen Blutscbwäcbe : 

Gisenbitter, Gisenpuluer, Gisenpillen, Bleicbsucbtspuluer 

S tä rkungsmi t t e l : 
Cbina-löein, Cbina-Gxtrakt, Kola- und Coca-lüein, Magen-

puluer, Coniscber Wein, Smulsion, Sirop magistral 

6l ïedersucbtsmit tel : 
flspirin-Cabletten, poröses Pflaster mit Jobanniterkreuz 

Medizin und "Coilette-Seifen 

in grosser Mswabl 

Rustenmit te l : 
0oqueline gegen Keucbbusten, unübertroffen für Kinder, 
faydapastillen, fjustentabletten, „Sirop pulmotonigue" 

für hartnäckigen Rüsten und Eungenkatarrb 

Viehpulver — Strcngclpulver 

Putztränke, THilcbtränke, Lrregungspuwer 

Grosse .Husiuabl in sämtlichen 6urnrniwarcn 

ßurnrnistrümpfe für Krampfadern, Bruchbänder, 
Leibbinden, Scbläucbe für ßas-, Wasser-

und Dampfleitungen 

f arbwaren ^ p u t z m i t t c l ?& Labpulver 

Pinsel, fiirscbleder, Schwämme, Korke 

SämtliclK in- und ausländische Spezialitäten 

Prompter Uersand gegen Nachnahme 

Les fils d'Igss Esseiva 
Weinhandlung 

FREIBÜRG 

Landwirtschaftliche 

Maschinen und Qeräf e 
Hausbacköfen , System Peter 

K o c h h e r d e 
B r a b a n t - u n d Kartoftelpfli ige 

empfiehlt 

JOH. STURE scümied, Nieilermonten 
R e p a r a t n r r n p r o m p t and fftchgemäss. 
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Hil> ß 1 / K t H all? 1*01 ïT tKt f l l t empfiehlt sich äee hochw. 6e>3tllchKeit, äen tit. Pfarrei-
UW VJ i aMl i a iC lC l -X I lOtai t behöben und privaten zur Anfertigung von « « 

Kirsch 5 fleckner Kirdjenîenstern 
von dem einfachsten Grisaille bis zur reichsten 
figürlichen Darstellung in künstlerischer Ausführung 

bei massigsten preisen. freivUlg (Schweiz), Perollestr. Nr. 26 
SKtezen und Ko$tenvoran$cMägt aus verlangen. 

Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille 
(einzig höchste Bezeichnung) 

Schweiz. Eandesaussicllung Bern 1914: Goldene Medaille 
(höchste Auszeichnung) 

MAGEN WEH! 
Magenweh mit seinen bösen Gefolgschaften kann 

gründlich und sicher gehellt werden mit 

Hirts Universal'Wurzel'Extrakt 
Fabrikation und Vertrieb: T h . H i r t , B a c h (Schwyz). 
Beziigl. Broschüre und Gebrauchsanweisung gratis. 

Zeugnisabschrift: 
VELTHEIM, den 1. Juni 1919. 

Geehrter Herr Hirt! 
Möchte Sie bitten, mir noch 2 Fl. von dem Wurzel-

Extrakt zu senden. Ich- bin vor 5 Jahren operiert worden 
und habe seither immer heftig Schmerzen gehabt. Es hat 
sich bei mir in ein chronisches Magenleiden verwandelt. 
Ich habe bis jetzt von Ihnen 2 Fl. von dem Extrakt be
zogen und hat bis jetzt bei mir grossen Erfolg gebracht, 
habe bereits keine Schmerzen mehr. Ich danke Gott, 
dass ich einmal einen Menschen gefunden, der mir hilft. Und 
meine drei Freunde, die auch magenleidend sind, die ich 
zu Ihnen gewiesen habe, fühlen schon Milderung. Möchte 
Herrn Hirt noch bitten, nebst den 2 Fl. mir zwei Bro
schüren zu senden. 

In Erwartung, dass Sie meinem Gesuch gefälligst 
entsprechen, zeichnet, zum voraus bestens dankend, 

Hochachtungsvoll 
(O. F. 13972 Z.) Sig: O.P., Schulstr. 

Für Fallsüchtige ist Hirts Universal-Wurzel-
Extrakt sehr zu empfehlen. 

Diesbezügliche Zeugnisse zu Diensten. 

Dr. Emil Ems 
Notar 

Morien 

Telephon No. 9 

Postcheckkonto No. IIa 265 

Telegramm-Adresse: 

Ems-Mnrten 

-^±^t^^^??^^^: 

Mechanische Mulchmnem 
und 

Möbelfabrik 
Herstellung von Sargen vom einfachsten bis zum feinsten Modell 

Telephon 22?. stalden ? PfJ|»Jî B f Ü d d C f Ï K Î b U f û &l<M*n 227> Bälden 7 
Werkstätte: Stcnoa 2̂ 6 — Bureau, Sarg* und Möbelmagazin: Stalden 7 
Solide und saubere Arbeit - Mäßige Preise — Gründung des Hanfes 1878 
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SISE nssssG 

Waffen Munition 
Fischereiartikel 
No. 69 

F re ibu rg 
F. Das Geschäft wurde 

gegründet im 
Jahre 1879. 

m 

GASTHOF zur 
in der Lausannestrasse 
zunächst bei der Linde 

Freiburg 
Altbewährtes Gasthaus, wo die deutsche 
Bevölkerung jederzeit gerne einkehrt. 

Guter Keller! Massige Preise! 
Vorzügliche Bedienung! 

Es empfiehlt sich bestens Joh. Käser, Wirt. I 
rfw? 

r 

r 

Walliser Kantonalhank, Sitten 
Agentliren: in Brig, Yisp, Siders, Martinach, Salvan, Montliey 
Vertreter : in Lax, Moerel, Turtmann, Lenk, Nendaz, Chamoson, 

Bagnes, Orsières. 

Dotationskapital: Fr. 5,000,000-
Unbeschränkte Garantie des Staates Wallis 

Uebernimmt sämtliche Bankgeschäfte zu den günstigsten Bedingungen. "W> 

7Î 

Darleihen auf Hypothek 
Darleihen auf Wechsel 
Eröffnung von Krediten gegen 

Hypothek, Faustpfand-Recht 
oder Bürgschaft. 

Verschiedene Depots auf Spar-
Büchlein, Obligationen, Pfand
briefe, Kontokorrente, Karten 
für kleine Ersparnis mit 
Postmarken. 

r 

I! 
r 

Besorgt den An- und Verkauf von Titeln, sowie sämtlichen Bankverkehr mit 
dem Ausland. Miete von Kassetten in ihrer Stahlkammer. Verwaltung von 

nr mil j i 

^'H|i||i""ilj|i""if)M1,MKJI ilj l i"""!!!""""!!!!""!]!!! |||i»"i|||H"«i|j|i»Mi|||i 1]]!""i|||ii>«ti||i ||| i|l'M,^j 

i 

{fescfà/îe/i J%z£assOj J7e/'/u/zgea. 
?/l.llllll...lllll Illll..jlllll,l.llllll.llllll lllU,.lllll lIll.MlllIll llll.l,|llllll„llllll.,lllllll Illll1„l^l..,lllllll,l^l 

Ja/'/fiys/e J&ezugjçae/se sàmf-
/i'ciïer Jïoeda/fê - Jvrtâes //i 

|f c/eafert, Jffizusrfa/la/u?sar//£e//T, J%o/i/i/f//o/i 

[ ^7e/êpfo/z 72 -;- /C/ersastc/ /zaa£ ausn/à'rfs I 
Hill llll.M.llllllMllllll llll lllll,,lllllll,,llrilU.,lllllll,„llll [j| lll lll Illl,,,„llll Il Hill,,,« 
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v 
wie offene Beine, Krampfadern , Flechten, T rombosen , Venenent
zündung, I schias etc. erreichen Sie ohne Berufss tö rung nur durch den 
Spezia l -Dauerverband, der sich mir in über 20jähriger Praxis als das allein 
sichere Verfahren zur gründl ichen Heilung dieser Leiden bestens bewährt hat. 
Mit diesem Verbände, den Sie s ich zu Hause se lbs t anlegen können, 
sind Sie imstande, auch wenn die Geschwüre , T rombosen , Venenent
zündung, I sch ias etc. noch so schmerzhaft sind, sofor t ohne S c h m e r z e n 
wieder Ihrer Arbeit nachzugehen. I sch ias wird d a d u r c h s t e t s in 2—3 Tagen 
völlig s c h m e r z l o s . Solche Verbände bleiben 1—4 und mehr Wochen an, sodass 
Sie während der ganzen Zeit bis zur Heilung weder Arbeit noch Kosten haben mit 
Verbinden. Da zur Heilung von Beschwuren , T r o m b o s e n , Venenent
zündung etc meistens 1—2 Verbände genügen, für I sch ias s t e t s ein e inziger 
Verband, so ist mein Verfahren nicht nur das b e q u e m s t e für Sie, sondern auch 
das bil l igste. Ein Verband kostet Fr. 15.—, zwei Verbände Fr. 25.—, grosser Ver
band für Ischias Fr. 18.—. Nicht v e r g e s s e n I 
Wissenschaft und alltägliche Erfahrung haben untrüglich bewiesen, dass Belnge-
schwlire das Leben verkürzen, ihre Hellung jedoch das Leben bedeutend verlängert. 

IMF~ Schre iben Sie mir noch h e u t e ! "WG 

Dr. K. Schaub, Zürich I 
Spezialarzt für Beinleiden, rheumatische und Gelenkleiden. C 
Wer sich 

interessiert 
für nur gute gewinnreiche 

Prämien-Obligation en 
mit jährlich 12 Ziehungen 

und Haupttreffern von 

Fr. 250,000 
„ 150,000 

verlange unsern neuesten 
ausführlichen PROSPEKT 

Jeden Monat eine Ziehung. 
Wir verkaufen diese Titel mit monat
licher Abzahlung von Fr. 5.— und 
erhält der Käufer volles Gewinnrecht 
:-: schon nach der ersten Zahlung. :-: 

K. Ochsner, Basel 50 
Bank für Prämienobligationen 

1° 
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£JL2il£î{£JL2JL2JL2JL2Jl2iL2JL2JL2JL2Jl2JL°ÎL2J{2i m 
Anerkannt bester 

Stickstoffdiiiiffer 
Kalksalpeter 

mit 13—14 °/o Stickstoff, sehr ausgiebiger, rentabler 
Dünger, weil er ausser dem sehr wertvollen Stich
stoff dem Boden auch Kalk zuführt. 

Natronsalpeter 
(Chilesalpeter) mit ca. 16 % Stickstoff. 

Die Düngung sowohl mit 

Kalksalpeter 
wie auch mit Natronsalpeter kann im Frühling und 
Herbst uor und nach der Aussaat, sowie auch wäh
rend der Vegetation erfolgen. Diese beiden Düng
mittel sind speziell als 

Kopfdünger 
empfehlenswert zur Stärckung schwacher Kulturen, 
sind für Wiesen-, Acker- und Rebland verwendbar 
und eignen sich auch zur Mischung mit Kali, sowie 
Phosphordüngern u. mit Holzasche. Lieferbar in gros
sen u. kleinen Mengen. — Gefl. Preisliste verlangen. 

Fabrik: MTRUMWERKE fl.-G., BÜDIO 
(Kanton fessln) 

Verkaufsstellen in der ganzen Schweiz verteilt. 
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Eidgenössische Bank, Ä.-G. 
flûrn Kapital Fr. 50,000,000.-
JDÇI11 Reserven Fr. 13,400,000.— 
Besorgung aller Bankgeschäfte. Annahme verzins
licher Gelder per Sicht, auf festen Termin, gegen 
Obligationen und Kassascheine und auf Einlagehefte. 
An- und Verkauf von Wertschriften. Ausführung 
von Börsenaufträgen. Vermögensverwaltungen. Ver
mietung von Geldschrankfächern. Coupons-Einlö
sung. Eröffnung von Krediten. Darlehen gegen 
Hinterlage von Wertschriften. Geldwechsel. Be
sorgung von Auszahlungen in allen Ländern. Ab
gabe von Checks und Kreditbriefen auf alle Haupt-

^ :-: platze der Welt. :-: x_ 

Qallusser & Schaffner 
Telegramme: Qallusser Murten 

Telephon No. 61 

Handelsgärtnerei und Gemüse 

sowie Früchte-Versandgeschäft. 

FertigeTrauerkränzeinNatur-od. 

(täglich) Kunstblumen (täglich). 

Prompte, zum billigsten Preise 

: berechnende Bedienung :: 

Trocken- und Südfrüchten, sowie 

Qarten-Rrtikel :-: la Spalier-Obst 

ßaarketteit und Zöpfe 
bezieben Sie, sowie Anfertigung derselben aus ausgefallenen 

fiaaren besorgt Jbnen am besten 

6. Philippe, Coiffeur, J reibttrfl, Causannegasse 9 
(gegenüber dem ParUcrladcn) 

Grosse flusujabl in Çoilcttenartikeln. Oorzüglidje 
Mittel gegen ergrauen und Ausfallen aer rjaare. 

Billige Preise. Reelle Bedienung 
versand nach auswärts. 

QBeinfjandsang 
Spe^iasitäf: 

^pavtegnin Qsos au Qïoufliflon 
Qïïont d'or, Qsos da Soseis 

Jtugust QJicarino 
Qlacßfosger der Sortie Q. OJicarino 

S'reißuvg 
Jispengasse 54 > 
'Jefepfjon 79' 

OfängeßräcfiesfrasseSa 
ttsepCon 258 CT P I lelepljon 79 ^eleptjoti Xöö 

CT^^bäümer, söarcband-tailleur 
Perollcstrasse 8 freiburg Perollcstrasse 8 

Spezialität in Gewändern aller Jlrt für die ß. R. Geistlichen. Soutanen, 
Mäntel, Camail, Gehrock- und Soutanellanzüge. Cingula, ßiite, Barette, 
Eeohragen u. Zelluloidkragen. Kollegiumsuniformen. Zivilscbneislerei 
in anerkannt erstklassigen englischen und französischen Nouveautés. 

Reelle Bedienung. Sehr massige Preise, feiner Schnitt. 
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2 ^ -

ßaimiu$°Uerlag Ittarienbeim 
ïrciburfl w™® 

Kcicbcngasse s$ « « « (Ucrkaufslokal ? Rängcbröckstrasse so) 
empfiehlt sein reichhaltiges tager in Gebet- und Lrbauungsbüchern, 
religiösen Broschüren, Gebetszetteln, Rosenkränzen, Medaillen, Skcxpu-
lieren, Kruzifixen, Statuen, Vildern zum Einrahmen und in Gebetbuch-
format, Glückwunsch-, Rondolenz- und Ansichtskarten, Papeterie, Schreib-
Materialien, usw. 

von den im Verlag erschienenen Vüchern empfehlen wir besonders 

Das goldene Vuch 
der wahren Andacht zu Mar i a , des Geheimnisses M a r i a und des Areuzes 

vom fel. Grignon von Montfort 
mit vollständigem Gebetbuch ( (Taschenformat), vierte verbesserte Auslage (XXI, u, 6^0 Seiten), preis 
nach verschiedenen Einbänden: Leinw. Ratsch, Fr 3.—, Kunstleder Rotschnitt Fr, 3,60, Kunstleder 
Goldschnitt Fr, <$ 20, £eder Goldschnitt Fr. 5.—. 

Dieses „Goldene Buch" wird immer mehr verlangt, seitdem der £jl. Vater allen lesern des* 
selben den apostolischen Segen erteilt hat. wer dieses Auch gründlich liest, betrachtend in sich auf-
nimmt und übt, wird ein Apostel für die Kirche auf (Erden, vie Sodalenkorrefpondenz nennt es ein 
klassisches Buch, besonders auch für die Marianischen Kongregationen und fromme Seelen. 

Ferner die reichhaltige 

Sammlung unsever kleinen Vvoschüven. 
Diese kleinen billigen Schriftchen sind vom Volke sehr beliebt; eignen sich zur Massen« 

Verbreitung, preis ;o— 50 Cts. Nlan verlange den Verlagskatalog. 

Aochbuch für junge Töchter und angehende 
Hausfrauen. Çr%tTm 

(Ein ganz feines und praktisches Kachbuch wird uns lner geboten. «Obgleich sehr viele Aücher 
im Umlauf sind, sa ist dieses Kachbüchlein mit seinen Ausführungen doch einzig in seiner Art. 

wir empfehlen dieses mit Kopf und lzerz und sehr vieler Erfahrung geschriebene Kochbuch 
aufs wärmste. Aus der „Arbeiterin", 

^ei l igen-Statuen für Airchen und Aapellen 
in feinster Ausführung und verschiedenen Größen, 

prachtvolle Weihnachtskrippen 
von \6 cm bis ; m Höhe, 

Chriftus-Aorper, 
kunstvoll in Holz geschnitzt und polychromiert; in verschiedenen Größen. 
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a 

Hlex. JMarttn 
à la civette 

24 Remundgasse 24 

= sreïburg = 
empfiehlt sich für 

la Offene €abake 
(Prompter poatversand.) 

Bauschreinerei 
Canissus Brügger, 
19 Varis Freiburg Varls 19 

empfiehlt sich für alle in sein 
Fach einschlagenden Arbeiten 

Prompte Bedienung :: Massige Preise 

0% Wo soft ich mein Geld cm Zins legen f% 

Die Spareinlagen 
9 V * werden ant vorteilhaftesten bei den Raissei$enka$$en gemacht. 

Sie zablen alle 4 °|0—5 °|0 Zins, je nach Art und Dauer der Geldanlage. 
» 4D» (DI * • » « 

Jede Nlliffeifenlllsse zahll die Steuern. 
Die Rlliffeisentllfsen geben Spaibüchlein gratis ab. 
Spareinlagen werden angenommen von 1 Fr. an. 
Die meisten Raiffeisentassen verabfolgen den Einlegern schöne Stahl- oder Blechsparbüchsen. 
Alle Raiffeisentllssen haben die Iugendsparlassen eingeführt. 
Diese Iugendsparlassen nehmen die kleinsten Beträge an. 

Raiff<i$enka$$en sind in Alterwil 
Cordaft 
Giffers-Tentliugen 
Heitenried 

Plaffeien 
Nechthalten 
St . Autani 
St. Sildefter 

St. Ursen 
Schmitten 
Ueberftorf 
Wiinnewil. 

EHE 

Das Garantiekapital dieser Kassen beträgt: 10,500,000 fr. 
Alle diese Kassen sind dem Schweizerischen Raiffeisenverbande angeschlossen, welche Kassen zusammmen ein 

Garantielapitlll von über 250 Millionen Franken aufweisen. 

! Für Raucher ! 
en gros Spez ia lgeschäf t en detail 

in (O F 14095 Z) 

Kopfzigarren, Stumpen, Brissago, Zigaretten, Rauchtabake jeder 
Art, offen und in Paketen. Rollen- und Kautabake. 

Jeder Käufer wird mit nur ersten 
prima Qualitätsmarken bedient. 

Wiederverkaufes verlangen die rote und Private die blaue Preisliste. 
Genaue Geschäfts- und Privat-Adressenangabe ist 
erforderlich. Mit bester Empfehlung! 

AI. Andermatt'Huwyler, Zigarren und Tabake 
Telephon Nr. 45 Baar (Kt. Zug) Telephon Nr. 45 

Sie heiraten oder sonst mit jemanden in nähere Ver
bindung sich einlassen, erkundigen Sie sich über dessen 

stuf, Charakter, Vorleben, Vermögen, 
Gesundheit 

bei der 

Auskunftei FINDIG, 
(O.F.14086Z.) L U Z E R N 4. 

TELEPHON Nr. 2049 
Man schützt sich vor Schaden und Enttäuschungen. 
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Schuhwaren! 
F. Vonlanthen, Freiburg 
Steinerne Brücke 152, Teleph. 2.14, Postcheckkonto IIa 313 

Beste Bezugsquelle für Waren jeder Art in grosser Auswahl. 

KoGhherdfabrik „Zaehringia" A.*G. 
Freihurg (Schweiz) 
Grösste Spezialfälle der Schweiz 

Kochherde in jed. Grösse, auch fürin die Kunst. 
Kochherde für Hotels, Restaurants, Pensio
nate etc. mit u. ohne Warmwasser-Einrichtung 

Back- und Dörröfen :-: Raucher-Apparate 

Gaskochherde und Gaskocher mit dem neuen 
äusserst sparsamen Sparbrenner .Zaehringia'. 

Schweizer. Landesausstellung Bern 1914 goldene 
Medaille. Höchste Auszeichnung. 

Biberol 
Haarsalbe von Frau Wetterwald (Biberistfrau), 

altbewährt 
gegen Haarausfal l , 

S c h u p p e n b i l d u n g , 
J u c k e n und B e i s s e n 

vorzüglich bei trockener Kopfhaut, p.Topf Fr. 3.50 

Biberella 
Haarwasser von Frau Wetterwald, bestes Mittel 
z u r Re in igung d e r Kopfhaut und 
z u r F ö r d e r u n g d e s H a a r w u c h s e s , 
besonders empfehlenswert beifettigemHaarboden 

Per Flasche Fr. 3.50. 
Fabrikation durch die einzige Tochter und Nach

folgerin von Frau Wetterwald: 
Frau B. KAISER, Drogerie Wetterwald, Biberist 

Telephon Nr. 7.76. 

NB. Alleinige Fabrikation der echten „Biberistsalbe von 
Frau Wetterwald" (mit Schutzmarke). 

Magenleiden. 
An diesem leiden so viele Menschen, aber die meisten glauben, wenn man nicht Magenkrampf oder andere stalle 

Schmerzen auf dem Magen verspüre, so habe man leine Magenleiden, 
Verdauungsstörung oder chronischer Magenkatarrh bezeichnet man gewöhnlich als Magenleiden und die meisten 

Menschen sind heutzutage damit belastet. Die vorkommenden Beschwerden äußern sich verschiedenartig. Nach dem Esse» 
werden die meisten voll gegen die Brust hin, es liegt ihnen schwer auf dem Magen, bekommen Kopfweh über den Augen, 
Schwindel, manche glauben, sie könnten einen Schlag bekommen, sind überdrüssig, sehr schnell bös und aufgeregt, so daß 
sie Herzklopfen bekommen. I n der Regel ist wenig Appetit vorhanden, hat man aber nur weniges genossen, so bringt 
man nichts mehr hinunter. Auch gibt es folche, welche alle zwei Stunden Hunger haben und doch nehmen ihre Kräfte 
ab. Auch kommt öfters Erbrechen vor. 

Gewöhnlich ist harter Stuhlgang, auch Abweichen vorhanden, saures Aufstoßen oder Magenbrennen, manchmal 
Rücken» und Unterleibsschmerzen und gewöhnlich kalte Füße. Viele glauben irrtümlich, sie feien lungenleidend, indem 
ihnen das vorhandene Magengas das Atmen erschwert. Alle Leidenden haben gelbe Gesichtsfarbe. 

Durch diese Verdauungsstörungen werden die genossenen Speisen unverdaut fortbefördert, gehen nicht in das Vlut über, 
hiedurch entsteht Blutarmut und Bleichsucht und die vielen Schläge, welche den Tod herbeiführen odersonft ein frühes Ableben. 

Wer mir gefugte Beschwerden genau angibt und die Mittel nach Vorschrift gebiaucht, dem garantiere Heilung, 
preis per Dosis Fr. 6.50. 3 . S c h ü e p p , Spezialist für Magenbeschwerden u, Vleichsucht, L e i b e n , Ul. Appenzell. 
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Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen 

E. Baumann, Suhr 
Eisengiesserei - Maschinenfabrik - Mech. Schreinerei 

Telephon Nr. 6.07 Telephon Nr. 6.07 

Zentrifugal-Jauchepumpen 
in drei verschiedenen Grössen. — Mit neuer, absolut einwandfreier Lagerung. 

Kein|Konkurrenzfabrikat ist mit dieser Lagerung ausgerüstet. 

Fahrgestelle für Motoren 
mit Vorgelege, Riemenspanner, Kabelrolle und Riemen. Auf 
Wunsch wird der Motor mit samt der elektr. Ausrüstung, 
wie Schalter, Kabel, Stecker, kompl. fertig montiert geliefert. 

Fruchtbrechmaschinen 
in zwei verschiedenen Grössen. 

Bandsägen 
mit Holzgestell und Kugellagerung, eignet 
sich vorzüglich für landwirtschaftl. Betriebe. 

Brennholzkreissägen 
mit Fett- oder Ringschmierung, Schiebetisch, Schutzhaube 

und Parallelanschlag. Fahrbar oder stationär. 

Selbsttränkeanlagen 
nach eigenem System. Kann an jeder Krippe, sei es 

Holz oder Zement, angebracht werden. 

Heuaufzugwinden 
für Zangen oder Fuderaufzüge. 

Dreschmaschinen 
mit Kugellager, mit oder ohne Strohschüttler. 

Kein Landwir t v e r s ä u m e vor Er te i lung eines Auftrages meine Preise einzuholen. 
Prospekte :-: Besuch 

Garantie für jede Maschine. 
Kostenvoranschläge gratis 

Ratschläge. 
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tarnt des M 
Sitten 

Arbeits- und Lehrlingsstellen-
Vermittlung 

unentgeltlich für Arbeitsuchende 

und Arbeitgeber. 

ia 
neb. d. Schwelzerhalle FFßillUFtJ ReichengaSSe 66 

Immer gleich! gut r̂ehiniIe 

Spezerei-, Kolonialwaren- und Haushaltungs-
Artikeln, Mercerie- und Geschirrwaren. 

Reelle Bedienung. 
Die Rückvergü tung an sämt l i che Käufer 
. ' . be t rug im le tz ten Jahre 5% . . 

kommt vermöge seiner Energie und Tatkraft auch in den schwierigsten Lagen 
durchs Leben . . . . 

Diese alte Wahrheit kann in unserer modernen Zeit keine allzuhäufige An
wendung finden, denn es gibt leider viele Leute, deren Energie in entscheidenden 
Momenten versagt, die unter der Last schwieriger Verhältnisse zusammenbrechen. 
— Woran liegt das nun? -- In den meisten Fällen wohl an einer krankhaften Schwäche des Nervensystems, 
durch die Selbstvertrauen und Energie unterbunden werden. Letztere sich zu erhalten, sollte die wichtigste 
Aufgabe des Menschen sein, denn es können an jedermann heute oder morgen Ereignisse herantreten, die 
zielbewusstes Eingreifen und gesunde Nerven erfordern. Wer irgend welche Anzeichen der Nervosität bei sich 
verspürt, wie Angstgefühle, Erschrecken, Gemütsverstimmung, Schlaflosigkeit, usw., der warte nicht ab, bis es 
zu spät ist, sondern gehe energisch gegen das Leiden vor, und nehme regelmässig ein so vorzügliches 
Nervenstärkungsmittel wie es das „ N e r v o s a n " ist, das sich glänzend bewährt hat und das dank seiner 
auf streng wissenschaftlicher Basis beruhenden Herstellungsmethode von vielen Aerzten warm empfohlen 
wird. „ N e r v o s a n " ist in allen besseren Apotheken der Schweiz erhältlich, doch hüte man sich beim Ein
kauf vor Nachahmungen und verlange ausdrücklich 

das echte „NERVOSAN" 
Depots: Apotheke C. Stockmann in Samen, Apotheke Meyer in Andermatt. Depots in Luzern bei 

Apotheker 0. Suidter, Zentralapotheke, ferner Pharmacie du Lac, J. Forster, Falkenapotheke, Löwenapotheke, 
Schwanenapotheke, Viktoriaapotheke, Frz. Sidler Pfistergasse, M. Roggen in Zurzach, sowie in allen grösseren 
Apotheken der ganzen Schweiz. 

! Hotel zur „Krone" [ 
I A l t r e n o m m i e r t e s H a u s l 

Murten 
j Pens ion v o n 5 Tagen an : 8—10 F r . { 
•J«X»>jif • « N X » — » » » * mim**** zmvm-SBt'm-z»*'»-**^^*mt^w^»*w^a*a»mtmtm. 
I Ermässlgte Preise für Familien \ 

Stets lebende Fische. Seebäder f 
• -* m -* m- m m- .-• m %<m m\ m* «tr -• .m- w». »• ».-.-«»->»»»,- **•.» « »-».-.»c- «.me-»*••̂ -jm-* 

t = Sä le f ü r Gese l l scha f ten = j 
* Auto-Garage Telephon 40 , 
J E i g e n t ü m e r ! F r . V o l l m a r . } 

„RAS" 
das bekannte Schuhputzmittel, 
findet gerade in jetziger Zeit 
bei Hausfrauen und Dienst
boten immer grössere Aner
kennung. Das ist umso er
freulicher, als es sich nicht 
nur um ein ganz vorzügliches 
Putzmittel, sondern auch um 
das Fabrikat einer alten, so-

hQCTP- C/1M |h-(1IiPMP- l idEnSchwEi2Erf i rma (A-Sut-
D C J 1 C 7 0 U I / U 1 / U I \OU«-» t E r QoEphnfen, Thurgau ge-

/\. murren. gründet1858) handelt. Wir ha-
• Ben niemals mehr als jetzt alle 

0 B 6 M 0 F 6 | y î l 7 U U U / l U Ursache, den Schweizerpro-
duhten den Vorzug zu geben. 
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^ KARL MEYER, Notar 
in Düdingen 

Besorgung aller Notariats-Geschäfte 
Hypothekaranleihen :: Vermittlung 
von Kauf und Verkauf von Land
gütern :: Inkasso :: Güter-Verwaltung 

Ist jeden Samstag und Markttag in Freiburg im 
Gasthof zu den „Metzgern" zu treffen J 

» * * * * « * * * J ü ü ü ü ü ü « # * £ * * * * i 

| Die Spinnerei und Weberei 
Rüdersiwil N.-6. mmmi (Bern) 

übernimmt unter Zusicherung 
bester und billigster Bedienung 

F)anf, flachs und Kuder 
zum Spinnen und weben im Hohn. 
Rausleinen, Zwilch, Ciscbzeug, Bettzeug 

Muster gerne zu Diensten. 

FOWMOV M M N 

Spezialmarken: 
Sit tner , blaue Kistchen, leichte Sorte 
Monterosa, rote Kistchen, starke Sorte 

Die Walliser Zigarre, die heute zu den besten und dennoch billigsten Zigarren 
gehört, wurde von uns im Jahre 1860 in den Handel gebracht und steigt 
deren Umsatz von Jahr zu Jahr. — Man hüte sich vor Nachahmungen und 
verlange ausdrücklich VONDER MÜHLLS WALLISER ZIGARRE von SITTEN. 

„VONDER MÜHLL" 
TABAK- UND ZIGARRENFABRIK SITTEN. A. G. 

Gegr. 1816. 

Echt englischer 

WUNDERBALSAM 
echte Balsamtropfen nach Klosterrezept, 1 Dutzend 
Flacons Fr. 5.— ; l/n Liter Fr. 5.— ; 1 Liter Fr, 9,— 

= Harlemeröl-Tropfen = 
für Gallensteine (Gallengries), Leber, Magen, Wasser
suchtleiden etc. Ein Dutzend Flacons Fr. 6.30. 
Täglicher prompter Versand durch die Apotheke 

C. LANDOLT, Nets ta l b. Glarus 

{ 

{ 
< 

Walliser Weine 
x offen und in Faschen x 
L. IME8CH, Siders 
* Man verlange Preisliste * 
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Eisenhandlung F. STRÜB in Murten 
empfiehlt sein Lager in : 

Eisen - Eisenwaren - Amerikanischen Gabeln - Hauen ~ Karsten 
Schaufeln - Schlepprechen - Sensen - Hexten ~ Sägen ~ Feilen 
Baubeschlägen - Stiften - Schuhnägel - Sohlenschützern - Draht
geflechten - Ketten - Wagen - Haushaltungsartikeln - Tischbestecken 
Taschenmessern - Scheren - Fensterglas - Seilerwaren - Wagenfett § 

sind die besten f. Haus
haltungen und Ateliers. 

Triumph Velos 
solid, elegant u. leichtlaufend 

Ersatzteile für Nähma
schinen und Velos aller 
Systeme; Reparaturen 
billigst; günstige Zah-
:: iungshedingungen :: 
- Höflichst empfiehlt sich -

C. Kinsherger-Räher in Murten 

Seit anno (0. F. 13675 Z.) 

haben sich in der Schweiz die auf der ganzen Erde 
bekannten und besonders bei den Frauen beliebten 

Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen 
(ein reines Pflanzenprodukt) 

als ein sicherwirkendes, angenehmes und absolut 
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei 

Leibesverstopfung, 
verbunden mit Uebelseln,Sodbrennen, Aufstossen, 
Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern, Ver
stimmung, Leber- und Gallenstörungen u. s. w., 
vorzüglich bewährt. 
Sie sind zur Blutreinigung unübertroffen! 
Achtung auf die gesetzlich geschützte Etiquette 
(weisses Kreuz im roten Feld mit dem Namenszug 
„Rchd. Brandt"). Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 
die Schachtel. Allein hergestellt durch A.-G. vo rm. 
Apotheker Richard Brandt . Schaff hausen . 

M 
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Kantonales Arbei tsamt Freiburg 
Unentgeltliche Stellenvermittlung 

für gelernte und ungelernte Berufe in der Landwirtschaft, im Handwerke und in der Industrie. Auch Lehrstellenvermittlung. 
Bureau für männliches Personal: Rite Post, I. Stock, Teleph. 2.62 
Bureau für weibliches Personal: Spitalgasse 11, Teleph. 4.88 

Die Verwaltung. 

H 

\ 

i^^^^^^^^^^^^^^g^^^^^^^^^^^^^J 
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Kleidergeschäft für Männer, 
-- Jünglinge und Kinder --
Stoffe, Hüte, Hemden, Strümpfe 

Séverin Anthanmatten, Sitten 
gegründet 1892 

Filialen in Brig, Martinach - Stadt, Siders, Zermatt 
Eines der grössten und bekanntesten 
-- Geschäftshäuser des Kantons --

Kleider für Damen, Mädchen und Kinder 
Wäsche, 5pitzen, Wolldecken, 

Regenschirme und Reiseartikel. 

Alte Wollsachen, Lumpen, Metalle, Knochen, 
Gummi- und Eisenabfälle kauft gegen bar 

Ernst Kaufmann, Man m. Bern) 
H 64 A 

AXA Malzkaffee 
Feigenkaffee 

Die Schweizer Qualitätsmarke 

FABRIKANT: S. PLÜSS, BASEL 

1 

aller Art 
liefert die 

Fritz Marti u Bern 
Prospekte gratis und franko 

B H H 

I » 
Das Beste 

14164 Z.) gegen 

Haarausfall 
Schuppen u. t rockene Kopfhaut 

I
ist Schocli-Doggwllers 

HAARWUCHSMITTEL 
und Schoch-Doggwllers 
HAARWASSER 

Ueberall erhältlich, wo nicht, direkt zu beziehen 
beim Fabrikanten: J . S c h o c h - D o g g w i l e r 

Werdstrasse 71, Z ü r i c h 4 . 
^ , . Leere Töpfe werden zurückgenommen 

n 
ut 

i 
ehen I ,i 

Joseph TDalcotti-JTuderset 
Bauunternebmer * Celepbon 207 

6rissad) ob THurten 
empfiehlt sein Baumaterialienlager 
sowie seine Zementarbeiten, wie 
Brunnentröge aus armiertem Beton, 
Scbweinetröge, Einfassen und Bele
gen von Gängen u. Tussböflen, usw. | 

Vi/ 

VI/ 
Vi/ 
$ 
Vi/ 
Vl> 
VI/ 
vi/ 
VI/ 
VI/ 
vi/ 
vi/ 
vl> 
vi/ 
V!/ 

VI/ 

% 
Vl> 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 

VI/ 
vi/ 
VI/ 
VI/ 
VI/ 



123 — 

Schwill. Baur $ &, freiburo. 
l>au$baltung$artiRel in prima Qualität HCllCSlC E l S C t l ' Ulld lüerRzeuge für jeden Beruf 

Mazchinenbanalung »«cvizge » Baus unä Mag«!«. 
Jrw (ßegründet 1780) Détail 

Telephon 22 

G r ö s s t e H u s w a b l landwirtschaft l icher Maschinen : Z Z Z = = 

fiausbaltungsmascbinen. 

mäbmascblnen 
Beulender 

Beurechen 
ilniwsalrecben mit Wender 

Putzmiiblen 
fruchtbrecher 

Rübensd)neider 

Ackerwalzen 
Uliesenegg«« 

Säcmasd)inen 
Dreschmaschinen 

Goppel 
transmissionen 

Zentrifugen 

(Hascb-
kücben 

in grosser Auswahl 

Kartorreibären 

Scbneildàmpîer 

besten Systems von 

30 bis 1000 Eiter 
Grosse Bolz-

Brsparnis 

Patent - Tu Mrscbnei dm asebi nen 
jeden Betrieb 

Pumpen für Raus und Bof 
Jauchepumpen 

3aucheoersd)lüsse 
Jaucheschläuche 

Bolzsägemaschinen 
Schleifsteine 

G r o s s e s Lager und sofor t ige 

Bedienung in Grsatztei len für 

Pfluge, mäbmascblnen 
jeden Systems, Beuwen 
der, ljeurecben. Pumpen 
aller Art. 

Spezialität s Maschinen 
aller Hrt. Grosses Eager. 
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S5SSEO Spiorosanlfl 
das nafurge tnässe und daher beste Blufbildungsmiffel enthält die grünen, beleben
den Pflanzenstoffe, verbindet absolute Unschädlichkeit mit grösster Wirkung bei 
Blu t a rmu t und Schveächezusfänden jeder Art, regt den Stoffwechsel an und er 
höh t das Kraftgefühl. Originalschachteln à 72 Pastillen Fr. 4.50. 
Erhältlich In den Apotheken. Kurpackung à 360 Pastillen Fr. 15.—. 

1 

Samenhandlung 
Grnst 6. Uatter 

uormals 6. lüagner 
Rängebrückestrasse 79 

freiburg 
empfiehlt: 

seid-, Gemii$e= und Blumen-
Sämereien • Blumenzwiebeln 
Blumendünger, - Jnsehtenuer-
tilgungsmittel - Baumu)ad)s 
^5 & Rapbia / ? & 

Preisliste gratis und 
franko auf verlangen 

I Empfehle als i 
Alleinvertreter für die Schweiz 

in vier Grössen mit Leistung von 120—500 Pfund 
pro Stunde für Hand- und Kraftbetrieb zum billigsten 
Preis von Fr. 125—360.—. Die billigste und beste 
Schrotmühle der Gegenwart mit horizontalen Mahl
scheiben aus StalllflUSS, daher unbegrenzte Halt
barkeit und grosse Leistungen. Sodann empfehle 

s v Viktoria-Mühlen -»• 
in fünf Grössen 

Wilhelma-Mahlmühle 
mit angebauter Sichtmaschine, genannt 

„Jeder sein eigener Müller" 
zu staunend billigen Preisen 

Jochpressen 
mit angebauter 

Obstmühle 
Verlangen Sie Prospekte beim 

Generalvertreter 

R. Geser-Schurtenberger, 
Jose f s t r . 8, Zürich 5 

Telephon Selnau 7269 

9^aefes& Go., St. Gassen .m*M frtfâtg. <Ka£ 
y " .^X «gwatawcaaaca« gegründet looä asnaaMa&itat 

Qjjeßeingericßfefe Jltesiers für Qiunß- andCJaramentenßicfierei empfeljsen fidj ̂ ur Qiefewng von 

Qtircfienparamenten und ^xißnen 
unser Sußcßerungsofiaer and aanßgerecfifer Jlusföljrung F« mäßigen greifen, eßenfo aiser 

ßwcfisicfien Qefässe, QUetaiï-Qepûte, Statuen etc. etc. 
Qffif ^Prospekten. QHaßern und Jlnficktssendungen stefien gerne ju Diensten. 
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Nähmaschinen- unflUelo-fiandliuia 
fahrrad „Scbwalbe" Sd)i»clzcrfabrikat, ebenso 
Nähmaschinen „Pax", sowie alle diesbezüglichen 
Bestandteile. Reparaturen prompt und billig. 

Bevorzugt Schweizersabrikat! 
Bestens empfiehlt sich 

ceiepbon i3 j fos . S u t e r , JVLurten siaupmr. i* 

Sr. E. Lang, Zahnarzt 
Luzern Postfiliale 

Hirsebengraben 33b 
Telephon-

Nummer 1174 

Jeden Mittwoch und 
Freitag in Schüpfheim. 

Sprechstunden: 
8-12 Uhr und 1—3 Uhr 

.Glasmalerei U)intertbur' i 
filiale von ? • X Z C t t l C f , M ü n c h e n , in Winterchur 

empfieblt sich zur Verstellung von 

= Kfrcbettfetistertt ; 
„IDappen", fiochzeits- und 6edächtnisscheiben aller 
Art in rein Künstlerisch gediegener und technisch 

solidester Ausführung. 

Zu jeder Auskunft sowie Lieferung von Entwürfen 
und Uoranscblägen steht jederzeit gerne zu Diensten 

Max meyner, Glasmaler 
Vertreter in iüintertbur (Schweiz) 

g^^^^g^S 
* 

^ 
-> 

Gros Kaffeerösterei Detail 
Grosse Auswahl in Kaffee, roh und 
gebrannt, Spirituosen, offen u. in Flaschen 
Konserven, Fettwaren, Zigarren und Tabak 

Eigenmann, Chatton & Cie., Freiburg 
Nachfolger von Arnold Kaeser 

Linden
strasse 

7\ Nachfolger von Arnold Kaeser ?c 

Dr. jur. ft VILLRR5 
Fürsprecher 

Hängebrückstrasse 79 :-: Telephon 4.33 

FREIBÜRQ 
(Privatwohnung: Düdingen. Telephon 26) 

Check-Konto: IIa 278 
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D/ps. SKeSamme 
^Fr(. Itlarie STiuderseL Qpissacf} 

06 QUurten, dipsomierte Qfeßamme der Qnt~ 
Bindungsanstalt Qenf (1916), gew. QfeSamme 
und Kranßenwärterin in der önfßindungs-
anstaff Qleuenßurg und in der Kßniß QJores 
in QQaux-de-SFonds, empfleßsf sicß Bestens 
für 'Konsustationen, 'Krankenpflege, sowie 
jum öcßröpfen. ~ %esepßon 7Ir. 2.03. 

Qjjucfjdpuc/ierei und SPapeferie 

SPefer SP/efferfe, Sitten 
Jlnfgriigung von $Dracfiapßeffett 
- alten Jirf, prompt und Biiïig -

Sämfficfie 9>apeterie~!RrtiRes 
SFü(Tfederß.asfer, Lederwaren 

« * * Qiaufscfjucfîsfempes • • . • 

Gediegenes schweizerisches Gcschenkwerk für Frauen, erwachsene Töchter und Vräute. 

Das fleißige Hausmütterchen 
VW Führer durch das praktische Leben G i l l l r t t t t t n ^ S T l t P s V r v * 
für Frauen und erwachsene Töchter von (^r-Vi^W-H-H-W-l < ^ > ^ ^ 4 ^ 4 ^ ^ 

Aelleste» und bestbewahrte» schweizerische» KeschenKwerK dieser A r t "MLl 

ln neuer Ilutgabe. Mit 4 Kunstdrucktllfeln und 375 sonstigen Abbildungen (davon über 270 für Handarbeiten und 
Schneiderei) und über 870 Seiten Text, 

Schön und solid gebunden Preis 15.— Fr. 

Visheriger Absatz über 95,000 Exemplare 

Cuzern. Vaterland. . . . Wer lcnnt nicht Snsanna Müller! I h r Name ist neulich wieder genannt worden, als man von 
den Selbstkochein sprach: sie hat sie zuerst eingefühlt. Nun ist das Buch in 17. neubearbeiteter Auflage im Verlage 
von Albert Zeller, Zürich erschienen. Die Vearbeiterinuen besorgten diese Neubearbeitung in anSgezeichneter Weise, indem 
sie das Buch aus ihren hauswtitfchaftlichen Erfahrungen heraus planmäßig ergänzten und erweiterten, dem Vnchc 
seinen bisherigen Charalter eines schweizerischen Valls» und llochbuches nicht nur beließen, sondern berftärlten. . . So ist 
das »uch ei« wirklich verdienstvolles Werl der Bearbeiterinnen geworden und verdient weiteste Verbreitung. Als Gescheut 
wird es nicht nur großen Nutzen stiften, sondern »uch Freude machen. 

Zürich. Neue Zürcher Nachrichten. . . Wohl eines der schönsten Gescheute für die Frauenwelt bildet „Da« fleißige $«««» 
Mütterchen", ein Wegweiser für unsere Frauen und Töchter. Gar mancher Junggeselle lönnte sich vielleicht zum Joch der 
Ehe bequemen, wenn er wüßte, laß seine Zulünstige so ein tzauSmütterchen würde, wie eS in diesem Buche steht. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder den Verlag Albert Zeller in Zürich, 
durch letztern auch gegen monatliche {Teilzahlungen von 2 fr. ~ W (O. F. 13540 Z.) 

Buchhandlung - Papeterie* 
JOSUÉ LABASTROU 
Lausaniiestr. s FBlflUFJ Lausannestr. 

1 Bureauartikel - Register al ler Arten • 
Zeichnungsmaterialien - Füllfederhalter 

vi Ablage der eidgenössischen Landkarten 5/ 

Tägliche 

B R U S T - & 
R U C K E N -

Waschungen mit 

GRQUCH'S HEUBLUMEN SEIFE 
aus Brunn fördern die Lungentätigkeit und 
starken schwache Lungen. Preis iso cts. Zu 
haben in den' Apotheken, Drogerien» Consum-
& besseren Coifseurgeschästen. 

Achtung ans die Echtheit ! 
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ül ks W l . l o f l kfm gechnele KeßMlßer 
Cbristus erbörc uns Jesus meine Mfnung! ÏÏÏÏ5SS: 

Von Heinrich SBonc. 5. Austage in Neubearbeitung. Mit 
schwarzer Einfassung, Stahlstich-T>telbild, 12 ganzseitigen Text-
illustrationen, Kopfleisten und Schlußoignetten, 912 Seiten. 
Format IX. 77:129 mm. Gebunden in Einbanden zu Fr. 4 60 
und höher. — Dieses eigenartige Buch zeichnet sich durch eine 
Reihe Vorzüge aus, die es bald zum liebsten Freunde des Ne» 
sitzers machen. Düsseldorfer Tageblatt. 

Durch Maria zu Jesus 3 TSS& 
Jesu und Maria. Von Fran, -lauer Schufter, k. geistl, Rat. Mit 
6 Lichtdruckcildern. 880 Seiten. 77:129 mm. In Einbänden 
zu Fr. 5.20 und höher. — Theorie und Praxis der Marien-
andacht vereinen sich in diesem gehaltvollen Gebetbuch«. 

Kanferenzblatt, Leitmeritz. 

Das kostbare Blut Jesu Cbristi ß 
Unterrichts- und Gebetbuch. Von P. A.fonS Müller, C. P. 
P. S. Mit Lichtdruck'Titelbild. 352 Seiten. 77:129 mm. 
In Einbänden zu Fr. 3.— und höher. — Das in seiner Art 
wohl einzig dastehende Büchlein ist ganz dazu berufen, die gerade 
unserer gegenwärtigen leidensvollen Zeit in hervorragender 
Weise entsprechende Andacht bei dem katholischen Volke zu 
fördern.,. Das Apostolat »er christl. Tochter, Wien. 

Kommet lasset uns anbetenlHtz. 
tungs- und Andachtsbuch für das vierzigstündige Gebet, für 
die HI. Fasten- und Fronleichnamszeit und ganz besonders für 

S 
8 
3 

9 
I 
I 
! 

s 
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Ein Gevetbuch für ka-
tholifche Christen. Von 

Dr. theol. Guido Maria Dreucs. Mit 4 StaHlstichbildern, 
16 ganzseitigen Textillustrationen und Kreuzwegbild r̂n nach 
Feuerstein. 1068 Seiten. 77:129 mm In Einbänden zu 
Fr. 5.25 und höher. — Ich wüßte kein Gebetbuch, das ich 
frommen Perfonen aller Stände mit gleicher Begeisterung em-
pfchlen könnte, als das vorliegende Buch. 

Katcchetische Blätter, München. 

himmlische Schatzkammer 3 ^ 
täglichen Gebrauch. Von Albert Laub. Aus den authentifchen 
Quellen neu zufammengestcllt und für den praktischen Gebrauch 
geordnet von August Mohnen, Priester. Mit Stahlstichbild und 
13 ganzseitigen Textillustrationen. 540 S. 82:141mm. In 
Einbänden zu Fr. 3.15 und höher. — Ein vortreffliches Buch 
ist Laubs Ablaßgebetbuch, dessen Andachten, in tägliche, wöchent» 
lichc, monatliche und jährliche eingeteilt, sich zumeist aus an-
erkannten Ablaßgebeten zusammensetzen . . . 

Schweiz. Kirchenzcitung, Luzern, 

Seraphische festtagsdlurnen "SS* 
gungen und Gebete von P. Nufin Steimcr, Ord. Cap. Mit 
3 StaHlstichbildern, 4 ganzseitigen Textillustrationen. 560 Seiten 
77:129 mm. In Einbänden zu Fr. 3.15 und höher, — Ein 
schönes, reichhaltiges Gebetbuch; kräftige, kernige Gebete zeichnen 
es aus. Sendbote des güttl. Herzens Iefn, Innsbruck, 

anderfchllft. 
Voltsgebetbuch 
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Die Sübnekornrnunion 

Cicht und Kraft SK*£535fc 
für bie Neuzeit. Von P. Colcstin Muff 0 . S. B. Mit 4 Licht-̂  die tägliche, monatliche und ewige Anbetung des allerheiligsten 
druckbildern und Original-Buchschmuck. 544 Seiten. 77 :129 
mm. In Einbänden zu Fr. 4.60 und höher. — Ein präch
tiges, nach Inhalt und Ausstattung gleich empsehlenswertes 
Gebetbuch. Für Betrachtung und Erbauung des christlichen 
Volkes ist da eine wahre Fundgrube eröffnet und werden die 
Gläubigen fo in recht praktischer Weise dazu angeleitet, mit 
dem mündlichen Gebet ^as so wichtige betrachtende zu verbinden, 

(sig.) s Johanne« Joseph, Bischof von Luxemburg. 
Unterrichts- und 
Gebetdüchlein für 

die Verchrer des hl>>. Herzens Jesu. Von Ialob 2cherer, Pfarrer. 
81—90. Tauf. Mit 2 Stahlstichen. 208 Seiten. 75 :120 mm. 
In Einband .̂'! zu Fr. 1.95 und höher. — Gibt im belehrenden 
Te.VeUnterricht über das Wesen und die segensreichen Früchte 
d.'r Sühnekommunion. Der bedeutend umfangreichere Gebets» 
teil enthält neben den gewöhnlichen Andachtsübungen eine 
Auswahl von Gebeten, Andachten und Liedern zum göttlichen 
Herzen . . . Studien und Mitteilungen, Graz. 
R d i l s t l H c r t l l o l l o T l Ein Beicht- und Kommunionbuch 
l ) Ç | l d l l U 0 l | U Ç I I Ç I I für erwachsene Katholiken im 
modernen Leben. Von P. Cülcftin Muff 0 . 8. B. Mit zwei 
Lichtdruckbildern und Original-Buchschmuck von Kunstmaler 
Wilhelm Sommer. 704 Seiten. 77:129 mm. In Einbänden 
zu Fr. 4.05 und höher. — Dieses Gebetbuch ist überaus prat-
tisch, Priefter-Kanferenzblatt, Brixen. 

Sternenkrone Mariens SffbSS 
für die frommen Verehrer der feigsten Jungfrau, Von P, 
Nonrad M. Efftngcr 0 . 8. B. Revidiert von P. Konrad Licnert 
0 . 3. B. Mit 14 ganzfeitigen Illustrationen 768 Seiten. 
75:120 mm. In Einbänden zu Fr. 3.90 und höher. — Dieses 
Buch lehrt uns in das Leben der allerfeligsten Jungfrau hinein 
blicken und unser Alltagsleben nach ihrem Vorbilde zu heiligen,. 

Schweiz. Fraucnzeitung, Solothurn. 

Altlllssakiamentes. Nebst allen gewöhnlichen Andachtsübungen 
Von P. Thcodosius Florentin! Ord. Cap. 3. Auflage, besorgt 
durch P. Philibert Cap. Prov. Mit 3 StaHlstichbildern. 824 „ _ 
Seiten, In Einbänden zu Fr. 4.75 und höher. — Zum Ver- 12, 
fasset hat das Buch den wohlbekannten, gefeierten Kapuziner-
patei Theodosius Florentini, dessen Name allein für die Brauch-
barkeit des Büchleins fpricht, das schon weithin verbreitet und 
beim Volke sehr beliebt ist . . . Münstcischc Zeitung. 

Jesus das lebendige fiirnrnelsbrot 
Kommunionbuch für den häufigen und täglichen Empfang des 
HIgst. Altarssakramentes. Von P. Philibert Secbock 0 . Fr. 
Min. 8. Auflage. 496 Seiten. Format VII. 75:120 mm. 
In Einbänden zu Fr. 3,90 und höher. — Klar, verständlich 
und warm in den Belehrungen, mäßig und dabei vollständig 
ausreichend in dem Gebetsteil, Büchermarlt, Crcfcld. 

Ceib Cbristi, starke mich! g î t « 
die öftere Kommunion im Lichte der Vorzeit. Von P. Andreas 
Hülsmann C. 83. P, Mit fchwarzer Einfassung. Stahlstich-
Titelbild, Randeinfassungen, Kopfleisten und Schlußvignetten. 
368 Seiten. Format VII. 75:120 mm. In Einbänden zu 
Fr, 2.85 und höher. — Gin gediegenes Andachtsbuch für die 
öftere und tägliche Kommunion, in dem die Lehre der Kirche 
über die hl. Kommunion ausführlich und schön dargelegt ist. 

Antonius bon Plldua, Landöhut. 

D a s DsOi cies L e o e n s wonb^ k̂atholische 
Christen. Von P. Friedrich Willam 0. 3. B. 9. Aufl. 812 Seit. 
Form. VII. 77:129 mm. In -Einbänden zu Fr, 4.75 u. höher. 
— Das Buch enthält dreißig verschiedene Kornrnunionandachten. 
Daran schließt sich ein vollständiges Gebetbuch. Die An-
mutungen sind herzlich. 

Katholische Kirchenzeitung, Salzburg, 

1 
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I 
j 
I 
13 

j& Verlagsanstalt Benziger & Co. R.-G., einsiedeln J? 
Dusch alle Buchhandlung«« zu beziehen. ~ » B 
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Man lasse sich nicht 

Täuschen ! ! 
Die Original-Kräutermischungen von Herrn 

Pfarrer J. Künzle in Wangs, wie Prosessoren-
tee, Frauentee, Rheuma- und Wassersuchttee. 
Zuckertee, Lapidar oder Lebensnulver, sowie die 
Präparate aus den Original-Kräutermischungen 
für den Blutsirup St. Job.-Tropsen Nr. 1 und 
für den Lungenreinigungsextrakt Angelika, 
Alpenweaerich8aft sind vertragsgemäss nur 
aus der Drogerie A. Reichlin, A. Hohl, Nachfolger, 
in MelS (.Schweiz) echt zu beziehen. 

RACHER s r | K T 
WEIN 
MIT SALZ 

schmerzstillend bei Gicht u 
. , . RheumaflsmuS 

S t a n z e n d fur Kinderu alle Leule 

erfrischend ^ £ ^ 
&• b e l e b e n d SportPreibenden 

Plombierte Originairiaschen 
in den Aporheken und Droqenen 

oder direkr bei Joseph Rar-herGlan 

Qfnfersucßf eure Ofäufer Bis gam G/Mcf) 
VW ""ipf ••"HP'il W " " " " — • « %("Hi i«mi"™ 

Qiaufe 

aste gegenstände 
TüöSeC, öpiegeC QJisàer, Qesgetnäsde, 
Qlafjmen, Stocßufjren, ÇOetiàûsen, 2fo/j~ 
figuren, Q(rajifixe* TUusiRinstrumente, 
sogar geßrocfjene Qisaoiere, feigen, 
QJassgeigen, esc. * QBaßenjeug affer 
JHrf, Sscßaßos * Softer öcfjmucß, öis-
ßerseroice, Gsfenßein, QUünjen, SEinn, 
SPorjeffan « Seidentücljer, 'Uauftäcßer, 
Qfjâses-^eppicfje * Jltte Qjjücfier, 

Schriften. §osà, Sf/ßer 

^ SÜäßne - Qeßisse f& 

Quide QTJacßereC ^FreiBurg 
Qf/jrmacßer 

& J> Bausannegasse 79-81 & J4 

nwrn » w >»,» ym 

Vergoldung, Versilberung von 

Kelchen und Kirchengefässen 

C J.Sartoretti, Sitten) 

Spezialhaus für Kirchen-Ar

beiten, Erneuerung uon Altären 

:-: Statuen und dergleichen :-: 

Renovation und Dekoration von 

Kirchen in allen Stilarten. 

Im Wallis über 30 Kirchen 

und Kapellen restauriert, unter 

andern in Sitten, Leuh, Steg 

-:- Siders, usw. -:-

* « Beste Referenzen * « 

flpotbehe Zimmermann, Sitten 
Cekpbon nr. $6 Gegründet ms 
empfiehlt sich für alle einschlägigen Artikel und Lieferungen. j& Prompter 
Uersand nach allen Dichtungen. - Schweizerische und ausländische Speziali-
täten. - Ausgezeichnete Kräftigungsmittel für Genesende und Blutarme. 

Blutreinigungs- und flbfübrungstees « Sämtliche tierärztliche Mitte! | 
i e a î E a 5 E a i E a E a g i g a E E i E : g B a g : g B g i E a s g E : g E : g g a i E : a B a i g a i E a i B a B E g B E a i E : g i 
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Kreis & Schlaefli 
Feuerwehrgerätefabriken - Konstruktionswerkstätten 

ZÜRICH 
liefern sämtliche Feuerwehr-Bedarfsartikel wie: 

U n i f o r m e n , He lme und M ü t z e n , 
Gu r t en , Be i le , Re t t ungs le i nen , La 
t e r n e n , Be leuch tungs -Appa ra te , 
S a n i t ä t s g e r ä t e , Rauchschu tz -Ap -
» » p a r a t e e tc . - » 
S c h l ä u c h e und Sch losse , S t r a h l 

r o h r e , S c h l a u c h w a g e n , L e i t e r n 
u n d G e r ä t e w a g e n , H a n d d r u c k -
S p r i t z e n , M o t o r - S p r i t z e n , zwei» 
u n d v i e r r ä d r i g , u n d A u t o m o b i l e , 
M e c h a n . L e i t e r n , F e u e r l ö s c h e i n 
r i c h t u n g e n und - A p p a r a t e , e t c . 

in nur erstklassiger Qualität und zweckentsprechender Ausführung. 
Eigene Fabrikation. Offerten und Muster zu Diensten. 

Depot Brig: FR. BRECBBÜBL, Feuerwehrinstruktor, Postplatz 

Tuch waren, Bonneterie 
Tri coterie, Seidenstoffe 
:: ..' schwarz und farbig :: :: 

K. Stocker 
Malters bei Luzern 

Spezialität: 

L18MER 
{Tricots) 

Eigene 
genossenschaftliche 
:: Fabrikation :: 

NB. Man wende sieli 
an meinen Vertreter 
Herrn P.FONT ANA' 
JUNGO, Alterswil, 

:: FREIBURG :: 

Hermann Pacozzi 
Eisenhandlung 

Telephon Mo. 43 Brig Neue Bahnholstrasso 

Grosses Lager in Koch- und Heizölen der best* 
:: bekannten Marken ZAEHRINGIA und SURSEE :: 

Trauerkränze 
in Perl und Metall 

Haushaltungs-Artikel - Porzellan und Glaswaren 
Silberservice - Kupierwaren * Depot in 
;: ..' Robelsen, Röhren etc. :: :: 
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Metzgerei Bäriswil 
neben der St. Nikiauskirche in Freiburg 

Prompteste | 
Bedienung I 

Beste 
Ware J 

Es empfiehlt sich allen Kunden von Stadt und Land 
Johann Bäriswil, Metzger. 

Freiburger Ziegelfabrik 
DÜDINGEN 

hält Drainierröhren, Dachziegel, 

Falzziegel, Backste ine , Decken

s te ine auf Lager und empfiehlt 

-:- sich zur gefl. Abnahme 

Spav- u. CetMoffe Vüdingen 
Telephon \5 pHstcheck- uni» Girs-Asnt« Nr. II a 4 

wir empfehlen uns für: 

Gewährung von Aonto-Aorrent-Arediten. 

Viskonto solider ivechsel mit wenigstens zwei Unterschriften. 

Besorgung von Informationen, sowie für Annahme von Geldern auf 

sparhefte, in 

Aonto-Rorrent, oder gegen 

Obligationen, auf den Namen oder Inhaber lautend, mit Jahres- oder ^alb» 

jahres-Coupons. 

Verzinsung je nach den Geldverhältnissen. 

Die Verwaltung. 
0 M « 

Uhren ' und Goldwarengeschäft 

Mühlemann & Labhart 
Succ. de Ls. Pfyffer 

F R E I B U R G , Lausannegasse 36 

Präzisionsuhren * Gold- u. Silberbijouterie 
' Grosse Auswahl 

SILBERWAREN 
Reparaturen Massige Preise 

«MS~ Vertrauenshaus ima 

Restaurant St. JOS EPI 
mit sollattigern Barten, an der AIPENSTRASSE Nr. l 

Freiburg 
Vorzügliche Getränke und gute Küche 

:< Walliser Fendant >; 
>; Freiburger Fondue >: 

Für die Landbevölkerung an Markttag 
zu massigen Preisen: Flelscnsuppen und anüt 
Suppen ~ Mittagessen - Warme und kalte Spelt 

ANNA GROSS-JENDLY. 

Uli mit und obne Photographie beziehen 
Sie zu den billigsten Preisen von der Buchdruckerei - J. Schills E r t a , Luzern - Buchbinde 
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]Meirirad ßertscby 
Cïerarzt se DücUngen 

\ \ Sprechstunden jeden Vormittag & & 

„Au Bon Marché", Brig 
Herren- und Damen
stoffe - Herren- und 
Damenwäsche - Con
fections ^ Bonneterie 

Mercerie 
Hüte und 

Cas-
s Mettes 

Bettvorla
gen - Tiir-
vorlagen 

Läufer etc. 

„Au Bon Marché", Brig 

JOS. ANDREY 
Zahnarzt 

Bahnhof pi. FPS/litis ff Bahnhofpl. 

Moderne Arbeiten 
Künstliche Gebisse, Kronen-

und Brückenarbeiten 
empfiehlt sich der deutschen Bevölkerung 

Telephon Nr. 2.67 

Sprechstunden: 9-12 Uhr und 2-5 Uhr 
alte Tage, ausgenommen am Sams-
: tag nachmittag und am Sonntag : 

wie Gliedersucht, Gliederreißen, Gliederfteifheit, chranische sieberlose Gelentrheumatismen, Hexen-
schuß, Rücken- und Kreuzschmerzen, steifer Hals, rheumatische Nervenschmerzen (Neuralgien). 
Hüftweh (Ischias), Zahn« und Gefichtsfchmerzen lindert und heilt rasch die bekannte E i n r e i b u n g 

Rheumatol 
Auch vortrefflich bei andern Erkältungskrankheiten, wie Bruftkatarrh, Husten, Heiserkeit 

und Vorbeugungsmittel gegen Influenza. Zeugnisse liegen zur Einsicht auf im Zentraldepot 
Otto Nieder A.-G.. Luzern. Per Flasche mit Gebrauchsanweisung und bekannter Schutzmarke 
zu Fr. 2.50 in allen Apotheken der Schweiz. p 233 A 
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Feine Spezereien, Kolonialwaren 

- KONSERVEN -
Porzellan - Kr is ta l l 
Glas- u. Topfwaren 

Georg Clément 
REICHENGASSE 10 - FREIBURG 

Wo treffen sich die Q 
katli. Abstillen- s 
ten in Freiburg • 

U9jueui;sqv '|<>M)B>I J9p |B>|0|SU!9J9Ä" 
( s a d i v s e p © U Q U U ^ J Q ) 

]junziu9t[aMii3iii 

Qesellschaftskapital: Fr. 6,000,000 
dessen Zins zu 4 % vom Staat Freiburg garantiert ist. 

Reservefonds auf 1. Januar 1919: Fr. 1,101,599.60 
Darlehen auf Grundpfand (Hypothek) auf 1. Jan. 1919 Fr. 40,439,526.13 

Grundpfanddarlehen durch Schuldverpflichtung mit jährlicher Tilgung von wenigstens 
V«'°/o im Minimum oder 10% im Maximum, oder durch Obligationen ohne Tilgung, 

rückzahlbar nach 3 Jahren. 

Depositen auf 1. Januar 1919: Franken 36,019,965.10 

Emission von Titeln zu 43/* %» ohne Kantonal-Steuer, von Fr. 100 an, 
auf fünf oder auf drei Jahre 

Vormünder und juristische Personen, welche der staatlichen Aufsicht unterstellt sind, 
können, ohne besondere Ermächtigung, die Gelder, die sie verwalten, in Aktien oder 
Grundpfandscheinen der Hypothekarkasse anlegen (Gesetz vom 3. Dez. 1853, Art. 80). 

x WOLHAUSER 
Advokat und Notar 

a Reichengasse 561 

Vertretung vor allen Gerich
ten und Verwaltungsbehör
den! e-B Telepho 

x 
X 

n 1.17 11 

| Conrad Fasel, Düdinqen \ 
§ Qrundbuchgeometer 

Grundbuchvermessungen, Vermarkungen, 

Teilungen, Aenderungen und Berichti

gungen, Strassenprojekte, Bebauungs

pläne, Kanalisationen, Kostenvoranschläge, 

:; :: Nivellemente, Planauszüge ;: :: 

• CSS CB9 CBO GBO CSS CÇO C50 CSO • OSO G » CSS CSS C2D CSS CSS CSS CBO • 
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Jakob Vurkhart, Nhrenmacher 
Neue Vahnhofstr. 3 3 t f t ( J Aantsn Wallis 

empfiehlt sein reichhaltiges £ager in fittren- U«a Damenuftren, in Gold, Silber 
und Nickel * Olandubren und Regulatoren in allen Grössen mit Stunden- und 
& j? 0ierte1sd)lafl * Scbwarzwälder und ÄJeckerubren & & 

Bijouterie waren: 
Ketten, ßolliers, Anhänger, médaillons, Fingerringe, Ohr
ringe, Bra$$elett$, Broschen in 6old, Silber und Doublé. 

Optische Klaren: 
Brillen, feldschauer, fernrobre, Barometer, 
Thermometer und Kompasse. 

Nähmaschine«: 
Mar«e „Pfaff", „sielvetia" und „6ritzner". 

Bestecke in Silber und Cbristofîel. 

HERIN 18 Karat SOLO 
Reparaturen werden möglichst schnell und preiswert ausgeführt. 

II, 
Olb S! 

Wenn ihr nach Freiburg kommt, zu Besuch, 
: in Geschäften, zum Vergnügen, dann : 

restauriert euch 
bei mir! Sie finden da alles, was Sie zur 
:: Erquickung brauchen :: 

Feine Flaschen- und offene Weine, 
Liköre, erste Qualität, Bier, Kaffee, 
:-: Tee, Schokolade :-: 

Tee zu den niedrigsten Tagespreisen 
Alles prima Ware 

Tuchwebernzunft 
(Crémerie des Alpes) 

An der Vereinigung von Alpenstrasse 
und Alpengasse. Eingang auch an 

der Lausannegasse No. 24! 

T 

El5M [̂Sisiai5iaai5iajaisiejallsiajaJ!3sisJi5iMajisiMmji5iarajisiMaj'5! 

110 

S Weissenbach Frères 
I FRIBOURG 

I Altrenommiertes Haus Solide Ware zu massigen Preisen 

Grösste Auswahl in: 

I Damen-Mänteln 
1 RnckstoffBn 
1 HEPPEnstoffen 
1 HEmdEntüchBPn 
1 Schürzßnstoffen 
1 BEttüchEPn 

Unsere Muster werden stets gerne franko zugesandt. 
§ Ausstellung der Muster i 

im „HOTEL VICTORIA« in Brig 
(1 Anfang* Mai Anfangs November f] 
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Raarketten u. Zöpfe 
werden auf Bestellung angefertigt 

und sind auch auf Lager 
6anz neue JMuster ! ! ! 
Bis 15jährige Garantie! 

Huf CHunscb Katalog zur einsieht. 

f rau 6aut9cbit Brugg 
peetalozzthaus • (Kanton Hargau) 
JNB. Garantie für Verwendung des 
: eigenen Paares : 

Billiges Lager von KINDERWAGEN 

FREIBURG 
Sattler und 

Wagenbauer 
Remundstrasse No. 8 
:: :: und 33 :: :: 

Konstruktionswerkstätten und Giesserei 
J. B. Zeiser - Freibur 

Telephon Nr. 3 
(Sdiweiz) 

Telegr.-Adr.: Giesserei Freiburg 

Maschinen* u. Bauguss, Rotguss, Messing, Weissmetall u. Aluminium 
Reichhaltiges Modell-Lager Anfertigung nach Zeichnungen 

— — Eisenkonstruktions^Werkstätten — — 
Lieferung und Monfierung von Eisenkonstruktionen aller Art, wie 

Brücken, Dachstühle etc. etc. 

— = Mechanische Werkstätten — 
Wasserturbinen System „Francis" und „Pelton", komplette hydro-
elektrische Anlagen, Wehr- und Schleusen-Anlagen, komplette 
Trinkwasserversorgungs- und Hydranten-Anlagen, Rohrleitungen in 
jeder Grösse, Transmissions-Anlagen, Lauf- und Drehkrahne, Dreh-
-:- Scheiben, Käserei-Einrichtungen, Reparaturen aller Art. -:-

[äirgJäl51[gfäl51 [51 rgiBtS1[gJBl51[a,[BJBl51 [515151 [El EsolSl IglBlSl [EllBölBllEilEifiallHl 

a 

n 

Huf- u. Wagenfchmied 
Otto Berger 
Murtengasse 246 

Freiburg 

W 

W 

m 
empfiehlt fich den Landwirten und Fuhr
haltern für alle in sein Fach einschlagenden 
Arbeiten. Seriöse und prompte Bedienung. 

Eigener Wagner. <£• Mätzige Preise 

Zur Ausführung von 

il-irbin 
sowie von Sauten in 

armiertem Beton 
empfiehlt sich 

Brusa , Unternehmer, Büdingen 
Telephon No. 2 Telephon No. 2 
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KAUFMANN-FREY 
oberhalb der 
Murtnerlinde Alpenstrasse, 

Gegründet 1835 F r o i b U ' ß Telephon 6.76 

Kränze, Sfräusse, 
künstliche und na
türliche Blumen in 
: reicher Auswahl : 

Kreuzgangkränze und Schleier, 
Brautschmuck u. Brautschleier, 
Dekorationsblumen für Kirchen, 
-:~ ~:~ Wachskerzen > ~> 

Zement, Kalk, Gips, Dünger, 
Ziegel, Drainierröhren, Back* 
und Zementsteine, Steingut" 
u. Zementrobren, Einmach* 
topfe von 5 Liter an, Brun
nen* und Schweinetröge, 
feuerfeste Produkte, sani* 
* * tä're Artikel etc. etc. * « 
gros detail 

Ernst Michel 
Telepli. 9A2 FrßWUPff Telepli. M2 

Tivoli :: Postcheck IIa 69 ;; Tivoli 

épicerie teßu-aleJirig 

:•&">. •' ff2MiÉa 

Ü&aoid JŒàempfen 
Chocolats 
TELEPHON No. 112 

Biscuits 

Spezialhaus 
für 

Kaffee, Tee 
Konserven 

Wein 

en gros 

Sirops 
TELEPHON NO. 112 



136 — 
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ALFRED MÜLLER, WIL, St. Gallen 
Kirchliche Kunst-Werkstätten 

A l t r e n o m m i e r t e S c h w e i z e r f i r m a , gegründet anno 1840 
empfiehlt sich der tit. Hochw. Geistlichkeit, und den tit. Kirchenbehörden 
:-: zur Uebernahme von KIRCHEN-INNENAUSSTATTUNGEN :-: 

Erstellung von: 
A l t ä r e n , Kanze ln , Chor- und Be ich ts tah len , K reuzwegs ta t i onen , E inze ls ta tuen etc . 
in allen Stilarten und Ausführungen, Renovationen, S icherhe i t s -Tabernake le inbau ten . 

Eigene Entwürfe, Zeichnungen, Kostenberechnungen zu Diensten. 
Verschiedene Auszeichnungen. Prima Referenzen. 

Alpenblüten-Crême 
gegen Sommersprossen, gelbe und unreine Haut, erzeugt 
nach kurzem Gebrauch einen schneeweissen Teint. — Erfolg 
garantiert! Versand diskret à Fr. 3.50. Frau Qautschi, 
Pestalozzihaus, Brugg (Aargau). 

Kopfläuse 
samt Brut verschwinden sofort durch einmalige Ein
reibung mit Pousna à Fr. 1.60. Diskret durch 

F rau GautSChi, Pestalozzihaus, 
Brugg (Kt. Aargau). 

Wie die Zitrone zu Ehren kam. 
Eine neue Legende für Grosse und Kieme. 

Vor den Schöpfer alles Lebendigen trat eines Tages bittend jene Frucht, die der Mensch Zitrone nennt, denn es Ist das 
Vo«recht alles Erschaffenen, Leid und Kummer vor die Gottheit zu bringen in der ihm verliehenen Sprache. Und die Zitrone hub 
an zu jammern und zu klagen: <0 Herr, warum hast Du Deine Gunst mir vorenthalten und mich nicht beglückt so reich wie 
Du andere Fruchte bedacht hast? Wohlgeschmack gabst Du der Orange. Nährkraft der Banane und der Dattel, dem Apfel und 
der Birne, Süssigkeit der Erdbeere und der Pflaume, und alle die andern Früchte, die da auf Erden gedeihen, erfreuen sich höherer 
Gaben Deiner Liebe als ich. Siehe, viele der Menschen hassen mich,-wenn sie mich kosten und schleudern mich mit verzerrtem 
Munde.von sich. Wenige nur sind es, die mich loben, es sei denn, dass sie unterm Blütendach meiner Bäume aufwuchsen und 
von Kindheit an sich mit mir befreundeten. Verleihe, grundgütiger Herr, mir doch auch ein Vorrecht, das mich der Missgunst 
gänzlich entzieht !» ; 

Der Weltenschöpfer strich sich den silberwallenden Bart und sprach milde: «Schlecht möchte es Dir stehen, fürwahr, 
wolltest Du Dich Deiner selbst wegen beklagen. Doch du zeihest ja die Menschen der Ungerechtigkeit zu Dir. Wohl kennen sie 
Dich auch als Beigabe zu ihren Speisen, aber sie ermessen nicht Deinen ganzen segensreichen Wert Wohlan. Dir soll geholfen 
werden, indem ich den Menschenkindern die Augen öffne, auf dass sie Deine Bestimmung voll und ganz erfassen'» 

So sprach der Herr aller Dinge zu der Bittstellerin und milde Blicke strahlten aus seinen ewigkeitstiefen Augen. Dann 
rief er einen Engel und redete ihn also an: «Fliege morgen mit dem ersten Sonnenstrahl, der das Abendland liebkost, auf Erden 
nieder und werde eines Menschen guter Geist. Sorge, dass der Zitrone volle Gerechtigkeit widerfahre und sie zu allen Ehren 
gelange, die ich ihr von Weltanfang zugedacht habe; denn alle Dinge will ich mit meiner Liebe umfangen ! » 

Und so schied in Dankbarkeit die Zitrone und der Engel tat wie ihm befohlen. 
Ist irgendwo ein Mann gewesen zu jener Teil, der wie alle Menschenkinder auch des Lebens Wechselfälle an sich ver-

spuhrt hatte. Und der drehte gedankenvoll an jenem Morgen, da der Engel auf Erden kam. eine goldgelbe Zitrone zwischen den 
Fingern. Er glaubte an ihren Wert..ahnte ihre geheimnisvollen Kräfte und dass sie wohl der Menschheit zum Segen werden könne; 
aber es gelang ihm nicht ihr Mysterium zu ergründen. Da schwebte unsichtbar der Engel herein und wurde sein guter Geist, indem 
er ihm die Gedanken klärte und das erstrebte Ziel ihnen enthüllte. Und siehe: an diesem Tage ward das Rezept erdacht zut 
Bereitung des Citrovin, nach welchem bis auf den heutigen Tag die Citrovinfabrik in Zofingen das ungeahnt segensreiche gesund
heitfördernde, Genuss, Erlabung und Erquickung spendende Produkt herstellt. 

Seitdem aber lebt die Zitrone klaglos und froh dem Schöpses alles Lebendigen zur Ehre. 
6d. Redelsberser-Oerlj. 

KARTEN 
100 versch. Fr. 3. — 

1000 gemischt. Fr. 27.50 

Fr. 
Geburtstags-, Namenstags-, Weihnachts-, Neujahrs-, Osterkarten, 
Liebesserien, Schweizer Ansichten, Landschaften, Blumen, Frauen
köpfe, oder was Sie sonst an Postkarten wollen und wofür Sie 
bisher 10-20 Cts. pro Stück bezahlten, 30 verschiedene 1 Fran
ken Nachnahme bei 

P a s t a l H a l l , G e n f D Passage des Lions No.2 
aus den Jahren 1840—6C 
u. bezahle solche bestens. 

BucMruckerei J. Schills Erben, Luzern. Druckarbeiten jeder Art für Handel u. Ge
werbe« sowie für Gesellschaften u. Private. 



urer & C% Wil 
Anstalt für kirchliche Kunst 
Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg 

Kanton 
St. Gallen 

Eigene 
ZEICHNEREI 

Verbindung 

mit bewährten 

Künst lern 

Eigene 
Handstickerei 

Maschinen-

Stickerei 

und Konfektion 

^7 . 

empfehlen sich zur Lieferung von solid und kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers hergestellton 

faramenten - j^irohenfahnen und VeFeinsfatoeij 
sowie auch aller kirchlichen Gefässe, Metallgeräte etc. 

Cas ein 
Stolen 

Pluviale 
Schultervelum 

Spitzen 
Altartüeher 

Bodenteppiche 

Stoffe 
Stickmaterialien 

Borten 
Fransen 

Zeichnungen 

Anmusterungen 
Reparaturen 

Kelche 
Monstranzen 
Altarleuchter 

Lampen 

Rauchfass 
Kirchenblumen 

Laternen 
Statuen 

Kreuzwege 
Krippen 

Gemälde 
Christuskörper 

Feldkreuze 
Vergoldungen 

Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung 



Freiburger Staatsbank, Freiburg 
Agenturen in Bulle, Chätel-St-Benis, Domdidier, EstavayeMe-Lac, Murten, Romont, Tafers. 
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Annahme von Geldern in Konto-Korrent und auf 
bestimmte Zeit, Zins nach Vereinbarung. 

Annahme von Geldern gegen 5 °/0 Obligationen 
auf 3 à 10 Jahre fest, auf den Inhaber oder 
Namen lautend, versehen mit Jahres- oder Halb
jahrescoupons, welche von allen schweizerischen 
Kantonalbanken spesenfrei eingelöst werden. 

Annahme von Geldern auf Sparkassa-Konto, ver
zinslich zu 4 l/4 °/o für jeden beliebigen Betrag; 
bei Einlagen von 3 Fr. an stellt die Bank den 
Deponenten nach Wunsch eine Sparbüchse 
gratis zur Verfügung. 

Vermittlung von Konversionen und Subskriptionen. 
Einlösung von Coupons und rückzahlbaren Obli

gationen. 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften 

und Wertgegenständen. 
Abgabe von Kreditbriefen, Checks, Tratten und 

Auszahlungen auf die bedeutenderen Plätze des 
In- und Auslandes. 

Diskonto und Inkasso von Wechseln auf die Schweiz 
und das Ausland. 

An- und Verkauf von fremden Noten und Geldsorten. 
Eröffnung von Krediten gegen Hinterlage, Wertpa

piere von Freiburger Hypothekartitel und Faust
pfändern. Ausführung von Börsenaufträgen an allen Börsen 

des In- und Auslandes. 
Vermietung von Schrankfächern (Safes) 

in Stahlkammern zur Aufbewahrung von Wertschriften und VVertgegenständsn. 
NB. Die Einzahlungen können spesenfrei auf unseren» Postcheckkonto Nr. 49 II a gemacht werden 

dunstige Bedingungen — Kulante Bedienung•— Diskretion. 


